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1. 1. Wietseld , Kurt , Maler , SA --Mann , Barneberg , vonKommunistenerschossen.
11. 1. Menzel , Richard , Maler , SA -Mann , Büdelsdorf , Schleswig -Holstein, von Kom¬

munisten und Reichsbanner erschlagen.
19. 1. Schwarz , Ernst , Kunstmaler , Professor , SA .-Truppführer , Berlin -Frohnau , von

Kommunisten erschossen.
19. I . Guse, Arnold , Arbeiter , SS .-Mann , Essen, von Kommunisten erschossen.
22. 1. Schramm , Bruno , Dipl .-Jng -, SA -Mann , Zülz , Oberschlefien, von Kommuni»

sten erschlagen.
24. 1. Rorkus , Herbert , Schüler , HJ ., Berlin -Plötzensee, von Kommunisten er¬stochen.
4. 2. Beubler , Fritz , Zimmermann , SS .-Mann , Merxleben , Thüringen , von Kommu¬

ni sten erschossen.
8. 2. Körner , Hans , landw . Arbeiter , SA - Mann , Donnerskirchen , Oesterreich, von Geg¬

nern erstochen.
8. 2. Kaüweit , Arno , Müllergeselle , SA .-Mann , Kauschen, Ostpreußen , von Kommuni¬

sten und Sozialdemolraten erschlagen.
14. 2. Hrissinger , Heinr ., Kochmaat , SA .-Manu , Hamburg , von Kommunisten er«

schössen.
17. 2. Gor -uatorvski, Walter , Arbeiter , SA .-Mann , Cottbus , von Kommunisten er¬

schlagen.
20. 2. Seugotta , Wilhelm , Schlosser, SA ---Scharführer , Dortmund -Wickede, von Kommu¬

ni sten erschossen.
20. 2. Becker, Franz , Kfm.-Gehilfe , SA .-TruPPsührer , Kroischwitz, Oberschlefien, von

Reichsbanner erschossen.
22. 2. Wiegels , Artur , Landwirt , SA .-Mann , Rönne , Hannover , von Sozialdemo»

kraten erschossen.
29. 2. Brackmann , August, Techniker, SA .-Mann , Tessin, Mecklenburg , von Kommuni¬

sten erstochen.
6. 3. Ludwig , Otto , Obertelegraphensekretär , Berlin , vonKommunisten erschossen.
8. 3. Thielsch, Wilhelm , Klempner , SA .-Mann , Breslau , vom Vater wegen Tätig¬

keit als SA . - Mann erstochen.
11. 3. Panke , Karl , Schmiedegeselle, SA .-Scharsührer , Bobersberg , Kreis Crossen, vom

politischen Gegner erstochen.
14. 3. Jaenecke, Erich, landw . Arbeiter , SA .-Mann , Koeckte, Kreis Gardelegen , von

Reichsbanner erschlagen.
4. 4. Neulich, Max , landw . Arbeiter , SA .-Mann , Mittweida , Sachsen , von Marxisten

erstochen.
8. 4. Hellmann , Friede ^ Schlossermeister, SA .-Mann , Berlin , Bauchschuß vouKom»

munisten.
8. 4. Frisch, Ludwig , Schlosser, SS .-Mann , Chemnitz, vonGegnernerschossen.

10. 4. Brands , Heinz, Ksm--Ang ., SA .-Mann , Hamburg , von Kommuni st en er¬
schossen.

10. 4. Hahn , Harry , Steward , SA .-Mann , Hamburg , von Kommunistenerschossen.
17. 4. Gratzl , Silvester , Faßbindergehilfe , SA .-Mann , St . Andrae , Kärnten , von So«

zialdemokraten erstochen.
23. 4. Broweleit , Johann , Hüttenarbeiter , Hamborn , von Kommunisten  erstochen.
24. 4. Curth , Udo, kaufm. Angestellter , SA .-Mann , Berlin , von Kommuni st en er¬schossen.
23. 4. Lüchtenborg , Joh ., Arbeiter , SA .-Mann , Jkenvrügge in Oldenburg , von Zen -

trumsleuten erschlagen.
2. 8. Hilz , Franz , Pferdeknecht , SA .-Mann , Jcking , Obb ., von Kommunisten er¬

stochen.
5. 5. Stenzhom , Paul , Schlosser, SA .-Sturmführer , Oberhausen an der Nahe , vonZen -

trumsmann erschossen.
27. 5. Fink , Silvester , Fleischhauergehilfe , SAR .-Mann , Innsbruck , von Schutzbünd-

ler erstochen.
31. 5. Kehrer , Jodoe , Pol .-Betr .-Aflistent a . D ., SA .-TruPPsührer , Burscheid , von Kom¬

munisten erschossen.
3. 8. Fröse , Emll , Arbeiter , SA -Mann , Lünen -Derne , von Kommunisten er¬schossen.

19. S. Hilbert , Hans , Krastwagenfiihrer , SA .-Mann , Wuppertal -Barmen , von Kommu¬
nisten erschossen.

20. 6. Hambückers, Erich , gen . Wilh . Bergmann , SA .-Sturmführer , Merkstein bei Aachen,von Kommunisten erschossen.
20. 0. Küster, Helmut , Kaufmann , SA .-Scharführer , Berlin , von Kommunisten er¬

schossen.
23. 6. Habenicht, Heiur ^ Handlungsgehilfe SA .-Mann , Dortmund , von Kommuni st en

erschossen.
26. 6. Borawski , Fritz , Bergmann , SS .-Mann , Wattenscheid , von Kommunisten er¬

schossen.
30. 6. Gerhardt , Werner , Holzbildhauer , HJ .-Jungvollführer , Zeitz, vonReichsbannererstochen.

6. Zapp , Hermann , Metzger, SA .-Mann , Morlautern , Pfalz , von Kommunisten
e r st o che n.

7. Steinberg , Hans , Maler , SA .-Scharführer , Berlin , von Kommunisten er«
schössen.

7. Karpinski , Friedig Bergmann , SS -Mann , Essen-Stoppenberg , vonKommunisten
erschossen.

7. Handwerk , Hans , Schlosserlehcling , SA .-Mann , Frankfurt am Maiu , von Politi«
schen Gegnern erschossen.

7. Ufer, Walter , Dipl .-Kaufmann , Eving -Dortmund , von Kommunisten er¬
stochen.

7. Decker, Ludwig , Schmiedelehrliug , SA -Mann , Lauenförde an der Weser, von
Kommunisten  erstochen.

7. Stanetzki , Herbert , Kutscher, SA -Mann , Breslau , von Reichsbanner und
Kommunisten erschossen.

7. Konjetzke, Georg , Landarbeiter , SA .-Mann , Stannowitz , Schlesien, von Sozial»
demokraten erschlagen.

7. Grasmeher , Heinr ., Schlosser, SA .-Mann , Sterben , Lahn , von Reichsbanner
e r st o che n.

7. Kreht , Kurt , Gutsbesitzer , SA .-Standartenführer , Donc. Neuhof , Kc. Bublitz , Pomniern,
von Koni munisten erschlagen.

7. Roß , Günther , Dr . Phil . Studienassessor , Mitglied des RS .-Lehrerbundes , Berlin-
Hohenschönhaufen , vonKommunisten erschlagen.

7. Reinhardt , Bruno , Student , SA .-Mann , Greifswald , von Kommunisten er¬
schossen.

7. Massow, Ulrich, Schmied , SA .-Mann , Greifswald , von Kommunisten er¬
schossen.

7. Schuhmacher , Herbert , Kaufmann , SA -Mann , Greifswald , von Kommuni st en
erschossen.

7. Koch, Heinrich , Kellner , SA .-Scharsührer , Mtona -Elbe , von Kommuni st en er¬
schossen.

7. Schröder , Fritz , Vers .-Beamter , SA .-Mann , Berlin , von Kommunisten er¬
schossen.

7. Makler , Helene , Hamburg , von Kommunisten erschossen.
7. Härtel , Herbert , Zimmermann , SA .-Scharsührer , Rauske , Kreis Striegau , von

Reichsbanner und Kom muni st en erschossen.
7. Büddig , Peter , Steward , SA .-Anw ., Altona an der Elbe , VonKommunisten er¬

schossen.
7. Bitzer , Robert , Hammerschmied , SA .-Mann , Dreisbach , Bezirk Köln , vonEiserne-

Front - Leuten er stachen.
7. Raskin , Johann , Mechaniker , SA .-Scharführer , Eilendorf , Rheinland , von Kom¬

munisten erschossen.
7. Sallie , Erich , Landw, -Geh-, SA .-Mann , Wiederitzsch, von Kom muni  st en er¬

stochen.
7. Reinke, Otto , SA .-Mann , Königsberg in Preußen , von Kommunisten er«

st o che n.
7. Kölln , Peter , Gärtner , SA .-Mann , Jtzehoe, von Kommunisten erschossen.
7. Schrön , Fritz , Kfm.-Lehrling , SA .-Mann , Essen, von Polizei erschossen.
8. Schasseld , Axel, Student , SA .-Sturmsührer , Braunschweig , von Kommunisten

erschossen.
8. Schulz , Fritz , Friseur , SA .-Anw ., Berlin , von Kommuni st en erschossen.
8. Reisegerste , Johannes , Kaufmann , Streitwald , Sachsen , von Kommunisten er¬

stochen.
8. Gatschke, Herbert , Kaufmann , SA .-Mann , Charlottenburg , von Kommunisten

erschossen.
9. Aßmamr » August , Baufachschüler , SS .-Mann , von Marxisten erstochen.
9. Laß , Joseph , Maschinenschlosser, SS .-Mann , Leoben, von Marxisten er¬

schossen.
10. Skaller » Jos ., Bauspengler , SA .-Mann , Wien , von Marxisten erschossen.
10. Sermhoser , Otto , Kellner , Wien , von Marxisten erschossen.
10. Heinzelmann , Karl , Malergeselle , SA .-Mann , Leutlirch , Württemberg , von Kom¬

munisten erstochen.
10. Psasf , August , Elektriker , SS .-Mann , Castrop -Nauxel , von Kommunisten er¬

schossen.
10. Grün , Josef , Hitlerjunge , Wien , von Marxisten zu Tode getreten.
10. Harwick, Richard , SA .-Mann , Berlin , von Kom muni st en erschossen.
11. Hammacher , Heinrich , SA .-Marm , Duisburg , von Rotsront erschossen.
11. Neppich, Kurt , Bez .-Zollkommissar , SA .-Scharführer , Berlin , von Polizei er¬

schossen.
11. Cyranka , N., Schneider , SS .-Mann , Hamburg , starb an einem Bauchschuß , den

ihm Reichsbannerhorden  am 31. Oktober beigebracht hatten.
11. Mildner , Oskar , Konditor , SA .-Scharführer , Chemnitz , in der Wahlnacht von Rot-

mord  erstochen.
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Reichskanzler von Papen hat vor der auslän¬
dischen Presse sich zu dem Ergebnis der Reichs-
tagswahlen geäußert und dabei seiner Freude
über die erfreuliche Zunahme des Verständnisses
für seine Regierungspolitik Ausdruck verliehen.
Dieses Verständnis scheint nach Ansicht Papens
bereits so groß zu sein, daß der Kanzler hofft,
sich mit Hilfe einer nationalen Konzentration eine
Regierungsmehrheit zu sichern, mit der er zunr
mindesten seine Verfassungsreformen durchführen
kann. Er beabsichtigt, in den nächsten Tagen mit
den Führern der verschiedenen Parteien zu ver¬
handeln , d. h. sie zu befragen , ob sie jetzt bereit,
sind, ihn zu stützen und er erwartet vor allem,f
daß eine Einheitsfront von den Nationalsozialisten'
bis zum Zentrum geschaffen wird , wobei selbst¬
verständlich die Deutschnationalen sich nunmehr
mit dem Zentrum an einen Tisch setzen, nachdem
sie vorher ihren ganzen Wahlkampf gegen die
NSDAP . mit dem Vorwurf der schwarz-braunen
Front geführt hatten . Es war dieser Splitter¬
partei also lediglich darauf angekommen , in die
Verhandlungen zwischen den Parteien eingeschaltet
zu werden , um sich eine parlamentarische Position
zu sichern, die machtpolitisch durch nichts begrün¬
det ist. Auf diesen Ton ist auch fast die gesamte
bürgerliche Presse eingestellt, die von Verständi¬
gung mit Hitler , von gemeinsamer Front und an¬
derem spricht.

Nachdem wir noch einmal mit einigem Behagen
festgestellt haben , daß bereits 48 Stunden nach der°
nicht stattgesundencn Zerschmetterung der deut - >
scheu Freiheitsbewegung selbst Herr von Papen und
seine Deutschnationale von Verhandlungen mit
dem Zentrum und der Bayrischen Volkspartei
sprechen, bemerken wir grundsätzlich zur politischen
Lage:

Wir führen unseren Kampf weder um Minister¬
sessel noch um Parlamcntsmehrhcitcn . Unser Den¬
ken über die politische Entwicklung Deutschlands'
ist also ein so völlig anderes , daß wir ziemlich
verständnislos dieser kommenden Kuhhandelei ent¬
gegensehen. Unser Ziel ist und bleibt die Durch¬
setzung unseres Arbeitsbcschafsungsprogramms
und der Aufbau von Staat und Wirtschaft.

Unsere Erkenntnis ist die gleiche geblieben , daß
die Arbeitsbeschaffung unter einem liberalistischen
System , mag es Papen , Briining oder Severmg
heißen , nicht durchführbar ist. Wir sind darum
auch nicht gewillt , die weltanschauliche Kluft , die
uns von Papen trennt , mit parlamentarischen:
Gerede zu überbrücken. Hitler hat am 13. Au¬
gust nicht aus verletzter Eitelkeit , sondern aus,
grundsätzlichen Erwägungen Nein gesagt. Wir sind
»»parlamentarisch genug zu bemerken, daß es uns
ganz gleichgültig ist, welche Parteien für oder
gegen eine Regierung sind, wichtig bleibt allein,
daß Männer mit neuem organischen Wirtschafts¬
denken, Männer , die auf Gruud ihrer Leistung in
der Nation verwurzelt sind, mit der Staatsführuug
beauftragt werden.

Eine Verfassungsreform ist gut und schön. Wir
waren die ersten, die diese Weimarer Verfassung
ablehnten und wir haben uns nie an Verfassungs¬
feiern begeistert, wie z. B . auch in Bremen von
Zeitungen und Männern geschehen ist, die heute
auf Grund ihrer konjunkturpolitischen Einstellung
glauben , auf uns mit den Fingern zeigen zu dür¬
fen. Wir halten es aber für einen Unfug in ei¬
ner Zeit , in der 20 Millionen Menschen nicht satt
zu essen haben , in der es darauf ankommt , alle
aufbauwilligen Kräfte der Nation unabhängig von
den Parteien zusammenzufassen , mit Fragen wie
z. B . dem Wahlalter einen neuen Streit der Mei¬
nungen zu entfesseln. Gebt dem Volk Arbeit und
Brot und die 17jährigen werden staatspolitischer
denken und werden mehr gewillt sein, der Nation
und dem Staate zu opfern , als es heute die mei¬
sten politischen Führer und Staatsmänner tun.

Gebt dem Volk Arbeit und Brot und es wird
auch bereit sein, sich für die durchaus richtigen
außenpolitischen Ziele der Regierung Papen ein¬
zusetzen. Ueber die Wege zu diesen außenpoliti¬
schen Zielen wird man sich leichter verständigen
können als über die Frage , ob die jüdischen Ban¬

ken oder das Volk saniert werden soll. Auf der
anderen Seite ist aber die Sanierung des Voltes
die Voraussetzung nicht nur für alle Außenpolitik,
sondern auch für jede irgendwie geartete autoritäre
Staatsführung , eine Form der Regierung , der
wir ebenfalls zu einer Zeit bereits zugestimmt ha¬
ben, als ihre heutigen Vertreter noch führende
Parlamentarier waren.

Die Wahl ist vorbei und es scheint uns an der
Zeit , darauf aufmerksam zu machen, daß die vor
uns liegenden Probleme nicht erneut durch Ver¬
tuschung der weltanschaulich und charakterlich be¬
gründeten Gegensätze zerredet werden . Herrn von
Papen aber antworten wir , daß es uns geradezu
naiv Erscheint, die deutsche Freiheitsbewegung auf¬
zufordern , in seine politische und wirtschaftliche
Pleite einzutreten . Wenn Herr von Papen die
Persönlichkeit ist, für die ihn die Regierungsprefse
hält , so erwarten wir von ihm soviel Charakter,
daß er die Unzulänglichkeit seiner Mittel und
Wege erkennt und verschwindet . Erst dann wird
eine schöpferische, autoritäre Staatsführung mög¬
lich sein, die der Nation Arbeit und Brot gibt
und damit die Massen wieder zu Pflichterfüllung,
Vaterland und staatspolitischer Gesinnung gewinnt.
Das ist nebenbei bemerkt auch das einzige Mittel,
um Deutschland vor dem drohenden Bolschewis¬
mus in letzter Stunde zu beivahren . —art.

Nach den bis 3 Uhr mitteleuropäischer
Zeit vorliegenden Ergebnissen wird Frank-
lin D. Roosevelt̂ der Kandidat der Demo¬
kraten allgemein als gewählt betrachtet. Die
Ergebnisse aus der Mehrzahl der Staaten
zeigen eine überwältigende Mehrheit für
Roosevelt.
Roosevelt 32. PrSsidrnt der Vereinigten

Staaten
Newyork. Roosevelt ist in allen Staaten

außer in Vermount überlegen, fraglich bleibt
noch Pennsylvanien . Er ist 32. Präsident
der Vereinigten Staaten . Hoover,, der die
Wahlergebnisse in seiner Heimatstadt Palo
Alto in Kalifornien abwartete , gab den
Wahlsieg Roosevelts zu. Hoover sandte
Roosevelt folgendes Glückwunschtelegramm:

„Beglückwünsche zur Gelegenheit USA --
Lande dienlich sein zu können und wünsche
erfolgreichste Regierungszeit ."

HZWZZE WS klsnäsks

Berlin , 8. November. Der Krsiswahl-
lei-ter des Wahlkreises 26 (Franken ) hat
dem Reichswahlleiter ein berichtigtes Er¬
gebnis gemeldet, das um 51981 gültige
Stimmen höher ist als das zn-erst gemel¬
dete. Der Anteil der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei an dieser Stim-
menzahl beträgt 18882. Die Berichtigung
Wirkt sich dahin aus, daß der NSDAP . ein
weiteres Mandat auf ihre Reichsliste zu¬
fällt . Die Mandatszahl ihrer Abgeordneten
beträgt nunmehr 196. Der Reichstag um¬
faßt damit insgesamt 583 Abgeordnete.

Um die Reform der Rerchsfinanzverwaltuiig
Kassel, 8. November. Wie die „Kasseler

Post" erfährt , soll die kürzlich angekün¬
digte Reform der Neichssinanzverwaltung
demnächst durchgeführt werden, und zwar
sollen von den 26 Landesfinanzämtern die
Aemter in Oldenburg , in Schwerin und in
Kasseh aufgelöst werden. Das Landesfinanz¬
amt Oldenburg soll nach Bremen, das Lan¬
desfinanzamt Mecklenburg (mit dem Sitz
in Schwerin ) nach Kiel und das Landcs-
finanzamt Kassel nach Frankfurt a. M.
verlegt werden. Die Abteilungen für Bs-

Miinchcn , 9. Nov . (Eig . Drahtbericht . Gestern

abend wurde der Schriftleitung des „Völkischen

Beobachters " folgender Beschluß der Polizeidirek¬
tion München zugestellt:

„Die in München erscheinende Tageszeitung , der
„Völkische Beobachter ", wird mit sofortiger Wirk¬
samkeit bis 14. November einschließlich verboten ."
Das Verbot wurde nach Z 6 der Notverordnung
vom 14. Juni 1932 ausgesprochen , und zwar we¬
gen eines Artikels , der in der Ausgabe vom 6./7.
November Nr . 311/12 unter Ueberschrift : „Herr
von Papen hält eine von Verunglimpsungon gegen
Adolf Hitler strotzende Rundfunkrede " veröffent¬
licht wurde.

Dieser Artikel diente der Abwehr der bekannten
Rundfunk -Wahlrede des Reichskanzlers von Pa¬
pen, deren außerordentlich scharfen Ausfälle gegen
den Führer der nationalsozialistischen Bewegung
im ganzen Volk ungeheures Aufsehen erregt hatten.
In dieserRundfünkrede wurde gegen Adolf Hitler der
Vorwurf der Verleumdung , ferner der Vorwur'
der Skrupellosigkeit , des Dolchstoßes in den Rücken
der Nation erhoben . Der „Völkische Beobachter"
hielt es für seine selbstverständliche Aufgabe , diese
ungeheuerlichen Angrisse gegen die Person des
Führers der NSDAP in scharfer, aber durchaus

sitz und Verkehr in Braunschweig und Lü¬
beck sollen aufgelöst werden. Die Erwägun¬
gen über die Reform der Reichsfinanzver-
waltung schweben schon seit Monaten , ohne
daß bisher ein Ergebnis erzielt worden ist.

Neichsratsausschüsse berate» über Rund¬
funk-Richtlinie»

Berlin , 8. November. Die vereinigten
Ausschüsse des Reichsrats berieten am
Dienstag unter dem Vorsitz des Reichs¬
innenministers die Richtlinien für das Rund-
funkwesen̂ nämlich das Kulturprogramm,
die Sätze der N-eichsrnndfnnkgesellschaft und
der einzelnen Sendegesellschaften sowie die
Dienstanweisungen für die Austdfiinkkom- ,
missare. Die Veröffentlichung der Richt¬
linien wird frühestens am Donnerstag er¬
folgen können.

59 Jahre Zuchthaus gegen Guerfswalder
Mordkommune beantragt

Greifswald , 7. November! Der kommu¬
nistische Feuerüberfall auf Nationalsozia¬
listen am 17. Juki d. Js ., bei, dem drei
SA .-Männer getötet wurden, . fand vor
dem Greifswalder Gericht sein Nachspiel.
Nach dreizehutägig r Verhandlungsdaucrbe¬
antragte am Montag abend der Oberstaats¬
anwalt gegen die 21 angeklagten Kommu¬
nisten Zuchthausstrafen von insgesamt 59
Jahren und 9 Monate» und 14 Jahre Ge¬
fängnis.

Ms kOPÜSI ' S»
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Berlin . Der Vorsitzende der Arbeitsge¬

meinschaft katholischer Deutscher und der
Katholischen Vereinigung für nationale Po¬
litik, Amtsrat Lossau, hat an den Reichs¬
präsidenten folgende Drahtung gesandt:

„Eure Exzellenz bitte ich hierdurch, einig
mit Millionen katholischerDeutscher, ehr¬
erbietig aus Gründ des gestrigen Wahl¬
ergebnissirs. dessen hervorstechtttdesMerk¬
mal das Wachsen der kommünistlscheu Ge¬
fahr ist, ihrem bisherigen wirksamstenBe¬
kämpfet, Adolf Hitler» dem Führer der
größten und volkstümlichsten nationalen
deutschen Bewegung seit 199 Jahren ,die
Reichskanzlerschaftzu übertragen."

Die Strafanträge im Reichenbacher
Attentatsprozeß

Schweidnitz, 8. November. Im Reichen¬
bacher Attentatsprozeß beantragte der Ober¬
staatsanwalt gegen Wagner sechs Jahre und
einen Tag Zuchthaus sowie fünf Jahre
Ehrverlust , gegen den Angeklagten Walters
die gleiche Strafe und gegen Polomski als
den Jüngsten fünf Jahre sechs Monate
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust.

Die weiteren Angeklagten, Gruppenführer
Heines, Stabsführer Hahn , Bauscher und
Staats hätten sich der Begünstigung schul¬
dig gemacht. Der Oberstaatsanwalt bean¬
tragte gegen Heines zehn Monate , gegen
Hayn neun Monate und gegen Rauscher
und Staats je sechs Monate Gefängnis.

5199999 Arbeitslose. — Zunahme um
9999 Personen

Berlin , 8. November. Nach dem Bericht
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung vom 16. bis
einschließlich 31. Oktober 1932 ergeben die
Meldungen der Arbeitsämter für Ende Ok¬
tober 1932 eine Gesamtzahl von rund
5109000 Arbeitslosen, Gegenüber Ende

sachlicher Form in der Öffentlichkeit zu brand¬
marken.

Das Verbot ist um so überraschender und unver¬
ständlicher , als die zuständige Polizeidirektion
München in einem anderen Falle keinen Anlaß
nahm , gegen die sozialdemokratische „Münchener
Post " einzuschreiten , obwohl diese vor 2 Wochen
die oldenburgische Landesregierung und die lei¬
tenden Beamten des Staates Oldenburg mit Aus¬
drücken wie „Schuftigkeit " und „hundsgemeine
Verleumdung " in der maßlosesten Weise be¬
schimpfte. In diesem Falle wurde weder eine
Verwarnung , noch ein Verbot ausgesprochen.

Das Urteil über diese ungleichmäßige Behand¬
lung der sozialdemokratischen und nationalsozia¬
listischen Presse darf der Öffentlichkeit mit gutem
Gewissen überlassen werden.

8Q -- unri 88 . im 8ssi ' -
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Saarbrücken,  8 . November. Von der
NSDAP . wurde dieser Tage im Saargcbiet
ein Flugblatt mit scharfen Angriffen auf
die Rcgierungskommission verteilt. Die
Regiernngskommission hat nunmehr auf die
seit langem bestehende Verordnung, wo¬
nach im Saargcbiet militärische und mili-
tärähnliche Organisationen verboten sind,
zurückgegriffenund am Dienstag die SA,
und SS . der NSDAP . verboten.

Eine Haussuchung bet der Geschäftsstelle
der NSDAP ., die mehrere Stunden dauerte,
hat nach einer Mitteilung der Polizei keine
besonderenErgebnisse gehabt.

September mit einer Arbcitslosenzahl von
von 5193999 ergibt sich also eine weitere
Zunahme. Im Vorjahre war die Zahl der
Arbeitslosen zwischen den beiden Stichtagen
von Ende September und Ende Oktober
im ganzen um rund 269000 gestiegen.

^eusnüdspßsli
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Düsseldorf , 8. November . Am Montag abend

gegen 21.30 Uhr sollte vom Schlachthof aus ein
Geldtransport in Höhe von 48000 RM . zur
Hauptpost geschafft werden . Als Begleiter des
Geldtransport hatten fünf Personen in einer
Kraftdroschke Platz genommen . Beim Ausführen
des Wagens fuhr ein zweiter Kraftwagen an,
aus dem etwa zehn SUsüsse auf die Insassen des
erstens Wagens abgefeuert wurden . Vier Personen
wurden durch Kopf-, Arm - und Beinschüsse ver¬
letzt. Auch der Kraftwagenführer erhielt einen
Unterarmschuß, . verlor jedoch nicht die Geistes¬
gegenwart , sondern gab Vollgas . Nachdem er
das Geld auf der in der Nähe befindlichen Po¬
lizeiwache abgeliefert hatte , begaben sich die Ver,
letzten in ärztliche Behandlung . Ein Verletzter
mußte im Krankenhaus verbleiben . Zur Tat
benutzten die Räuber , die flüchten konnten , einen
Personenkraftwagen , der zwischen 19 und 21 Uhr
vor einem Weinhaus gestohlen worden war.

Zwei Kassenboten beraubt
Berlin , 8. November . Am Dienstag vormittag

um 9 Uhr vertraten auf der Chaussee Berg¬
felde—Hohenneuendorf plötzlich zwei Männer mit
vorgehaltenen Pistolen den beiden auf Fahrrädern
ankommenden Kassenboten der Gemeinde Berg¬
felde den Weg, zwangen sie zum Absteigen und
fuhren ihrerseits mit den Rädern davon . Da die
Geldtaschen der Boten an den Fahrrädern be¬
festigt waren , fielen den Räubern auch 180»
Reichsmark Unterstützungsgelder in die tzändL.
Die Räuber konnten unerkannt entkommen.

Rauschgistschmuggler festgenommen
Aachen, 8. November . Beamte der Landes¬

kriminalpolizei konnten vor einigen Tagen einer
gefährlichen Rauschgiftschmugglerbande auf die
Spur kommen . Aus deutschem Boden wurde ein
holländischer Staatsangehöriger festgenommen , wie
er gerade 300 Gramm Rauschgift an den Mann
bringen wollte . Weitere Ermittlungen führten
zur Feststellung der Hintermänner des festgenou»'
menen Holländers.

Ueberfall aus den Schnellzug Valencia— Madrid

Madrid , 8. November . Bei der Ausfahrt aus
der Station Jatiba wurde der Postwagen des
Schnellzuges Valencia -Madrid von einer zwölf,
köpfigen Räuberbande überfallen . Die Räuber
versuchten, die Postsäcke an sich zu bringen . Es
kam zu einem Kampf zwischen den Räubern und
den Postbeamten . Schließlich mußte die Ran-
berbande die Flucht ergreifen . Mehrere Mitglic-
der der Bande wurden schwer verletzt.

Großer Opiumschmuggel auf französischem Dampfer
Paris , 8. November . Bei der Ankunft des scan.

zösischenDampfers „Lamartine " in Marseille wur¬
den von der Zollbehörde nicht weniger als 430 !g
Opium in den Waschräumen des Schiffes beschlag-
nahmt . Die „Lamartine " versieht den Dienst
nach dem Nahen Osten. Die französische HKen-
Polizei war schon seit langem daraus aufmerksam
geworden , daß die französischen Schiffe, die in t

Istanbul vor Anker gehen, Rauschgiftschmuggel ^
betreiben , wobei auch die Besatzung der Schisse ^
aktiven Anteil nimmt , k
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' Bei der Feststellung der Personalien der
Angeklagten, diebis aufzweiallevor-
be st rast sind,  wird bekannt, daß für den
Angeklagten Förster außer seinem Offizial¬
verteidiger, R.-A. Dr . Pohl,  ein Wahlver¬
teidiger von der „Roten Hilfe", Dr . Jeschke
aus Essen a. d. Ruhr, anwesend ist. Nach
kurzer Beratung wird R.-A. Dr. Pohl seines
Amtes als Offizialverteidigerenthoben, da keine
gesetzliche Möglichkeit besteht, neben einem
Wahl- einem amtlich bestellten Verteidiger die
Vertretung eines Angeklagten zu überlassen.

Alle Angeklagten sind seit dem 10. Juli d. Js.
in Untersuchungshaft. Der jüngste Angeklagte
Smalarzyk ist 18 Jahre , der älteste, Helvogt, ist
64 Jahre alt und mit langjährigen Zuchthaus¬
strafen am schwersten vorbestraft.

Der Angeklagte Förster gibt zu, am Tatort
eine der Bomben fertiggestellt zu haben.
' Bors.: „Wie sind Sie dazu gekommen, diese
Sprengkörper herzustellen?"

Angekl.: „Durch einen Brief, der mir ins
Haus flog, in dem mit Bleistift geschrieben
stand, wie man Sprengkörper herstellt."

Der Vorsitzendeweist den Angeklagten auf
das Unglaubwürdigedieser Aussage hin. F. gibt
an, 4 große und 2 kleine Bomben her¬
gestellt zu haben,  es habe ihm niemand
dabei geholfen, lediglich habe Friedrichsenihm
2.— Reichsmark zum Ankauf voik' chlorsaürem
Kali, unh Blättchenpulver, das er später,-von
Putzker erhielt, gegeben. Die Sprengkörper
habe er von Mitte Juni bis zum 1. Juli im
Hause gehabt. An diesem Tag habe ihm Fried¬
richsen 3 Bomben fortgeholt. Das war der
Tag, an dem die Versammlung der NSTAP
im Cafe Flora stattfand. Eine andere Bombe
habe er Hamann gegeben, das könne acht Tage
Vor dem 1. Juli gewesen sein. Von den beiden
kleinen Bomben habe er am Vormittag des 10.
Juli eine dem Angeklagten Coester gegeben,
der sie vorerst eingegrabenhabe. Er selbst habe
sich den Umzug angesehen und sei dann mit Hel¬
vogt und Coester nach Grambke gefahren.

Bors.: „Warum fuhren Sie dahin?"
Angekl.: „Es sollte den Nazis ein

Schreckschuß eingejagt werden.  Wir
fuhren zuerst bei Friedrichsen vor."

Bors.: „Der hatte ja noch die großen Bomben
und war mit im Bunde."

Angekl.: „Ja . Bei Friedrichsen waren noch
Rosenkranz und Putzker."

Mit vier Leuten seien sie dann an ' den Tat-
vrt gefahren. Friedrichsen habe die Bomben in
Papier eingewickelt, getragen. Sie seien gegen
6.30 Uhr am Tatort gewesen.

Bors.: „Aus welchem Grunde wählten Sie
diesen Platz?"

Angekl.: „Uns wurde Bescheid gesagt."
Bors.: „Von wem?"
Angekl. : „Von Helvogt."
Am Tatort hätten sie Schoon und Sma-

larzhk und Helvogt getroffen. Ter Inhalt
der Bomben war zwar fertig, doch war die
Schwefelsäure, die sie in Fläschchen mitge¬
bracht hatten, noch nicht eingefüllt. Eine der
Bomben, die Friedrichsen ihm gegeben habe,
habe er dort am Bahndamm fertig¬
gestellt.

Bors.: „Sie find dann weggegangen, weil
Ihre Mission beendet war?"

Angekl.: „Ja , für das Weitere war ja Fried¬
richsen da, der wußte ja Bescheid.

Der Vorsitzende stellt dann fest, daß Förster
fie Behauptung, den Nazis sollte ein Schreck
eingejagt werden, erst heute aufgestellthat. Die

Behauptung, die in der kom. Presse aufgestellt
ist, daß ein politischer Spitzel der
Schuldige anden Geschah nissensei,
wird von dem Angeklagtenzurückgewiesen.

Ter Mite Angeklagte Friedrichsen  ist
Mitglied der KPD . Anfang Juli habe Förster
ihm von einer Erfindung, die er gemacht habe,
erzählt. Daß er die Bombe bis zum 10.
Juli int Hause gehabt hat, muß er zugeben.
Es habe sich auch nur um ein Ausprobieren
der neuen Erfindung gehandelt, nur deshalb
habe er die „Dinger" an den Tatort getragen.

Von der Detonation sowie von allen Vor¬
gängen will der Angeklagte nichts wissen. Er
kennt auf alle Fragen nur die Antwort : „Ich
weiß es nicht."

Für die Darstellung Friedrichsenshat Förster
nur ein Kopfschütteln: „Einer mußte doch da
sein, der Bescheid wußte, wenn ich fort war, das
war Friedrichsen, ich war nur der Schieß-
sa chv e rständ  ige ."

Ter AngeklagteRosenkranz  bestreitet die
ihm zur Last gelegten Verbrechen, er will der
KPD weder angehören, noch mit ihr sympathi¬
sieren. Keine Ahnung habe er von Bomben ge¬
habt, ihn interessiere es auch nicht, was ein
Mensch in der Hand trüge. Später sei die Po¬
lizei gekommen. Er habe von der ganzen
Sache nichts gewußt.

Der Angeklagte Hamann  fühlt sich in dieser
Sache gleichfalls unschuldig. Die Bombe, die
er von Förster erhalten habe, habe er für harm¬
los gehalten. Der KPD gejhöre er an. Heute
will er von nichts mehr wissen.

Der Angeklagte Coester gibt zu , ge¬
wußt zu haben , umwas es sich han¬
delte.  Förster übergab ihm ein Paket zum
Aufbewahren, das ein Eisenrohr mit verstopf¬
ten Enden enthielt. Auf deck Rat Försters ver¬
grub er das „Ding, das zum Werfen war", in
die Erde. An dem Sonntag habe er mit Hel¬
vogt da und da hinwollen, wo wüßte er nicht.
Bei dieser Gelegenheit habe er Förster das
Paket zurückbringen wollen. Am Tatort sei
er dann Förster und Smalarzyk bis an den
Bahndamm nachgegangen, er habe die Bombe
beim Fertigmachen gehalten. Das Ueberfall-
kommando sei dann gekommen und habe sie
festgenommen. Wie er den Beamten bei der
Bombe gesehen habe, sei es zum Warnen zu
spät gewesen.

Der Angeklagte Helvogt  gehört ebenfalls
der KPD an'. Den Umzug der SA habe er
beim Volkshaus gesehen, dann sei er zu Förster
gegangen. Am Platz, wo er mit allen An¬
geklagten, außer mit Schoon, zusammengewesen
sei, seien harmlose Gespräche geführt worden.
Unter diesen harmlosen Gesprächen sei die
Polizei gekommen und habe gleich auf sie los¬
geschlagen.

Der AngeklagteSmalarzyk, unter Schutzauf¬
sicht stehend, sagt auS,daß er nichts Näheres ge¬
wußt habe. Wie dann bald darauf die Polizei
gekommensei, schildert dieser Angeklagteeben¬
so, wie der nächste, Schoon,  der zwar auch
der KPD angehört, aber nur zufällig sich am
Tatort aufgehalten haben will. Nach einer
Mittagspause wurde der letzte der Angeklagten,
Putzker vernommen.

Der Angeklagte Putzker gibt zu, an Förster
und Friedrichsen das Blättchenpulver gegeben
zu haben. Am Tatort ist dieser Angeklagte
nicht verhaftet worden. Er sei von einem Kind
zu Friedrichsen geholt, der ihn gefragt habe,
ob die Nazis noch in Bremen seien. Tann
sei er zum Tatort gegangen. Als er von För¬
ster erfuhr, was geplant sei, sei er fortgegangen.
Förster tritt auf Befragen der Darstellung
Putzkers entgegen.

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten
beendet. Auf Befragen des Oberstaatsanwalts
bestätigte Förster nochmals , daß
alle Angeklagten außer Schoon am
Tatort bei der Fertig machung der
Bomben anwesend waren,  und daß
ihnen die Gefährlichkeit derSpreng-
körper bekannt war.

Während der Vernehmung der Angeklagten
und der Sachverständigen über die Herstellung
und die Art der Bomben wird die Öffentlich¬
keit ausgeschlossen. Der Sachverständige Dr.
Liere  gibt sein Gutachten dahin ab, daß es
sich bei den großenwiebeiden klei¬
nen Bomben um Sprengstoff im
Sinne des Gesetzes gehandelt habe.
Allerdings könnten ohne Gefahr für das Le¬
ben des Werfenden die großen Bomben nur
von oben nach unten geworfen werden. Daß
aber eine so große Bombe in dem kleinen
Graben, ohne die Umgebung zu ge¬
fährden , hätte explodieren kön¬
nen , sei ausgeschlossen.

Sachverständiger Pros . Dr . Bor¬
nen Bomben u mSprengstoff im
stitutes, hat die sterblichen Ueberreste des Wacht¬
meisters Talke untersucht. In der Tiefe der
Brusthöhle fand sich bei der Sektion ein gro¬
ßes Eisenstück. Auch der zerfetzteUniformrock
zeigte die Gewalt des Geschosses. Nachdem das
Gericht und die Geschworenensich an Hand
von Photos, die nachher Tat an Ort und,Stelle
gemacht Worden sind, orientiert hatten, wurde
die Verhandlung auf Mittwoch 9 Uhr vertagt.

I vernommen, der der Polizei die Meldung
I machte, daß am Bahndamm Leute lagerten,
>die sich verdächtig benahmen, besonders Hel¬

vogt hat er beobachtet. Die Detonation erfolgte
in dem Augenblick, wo die Angeklagten aus
den Wagen gebracht wurden.

POW. Hvffmann,  der Führer des Strei¬
fenwagen, bemerkte, daß die Leute, die dort
im Grase lagen, sofort wegliefen, als sie den
Wagen erkannten.

Ein zweiter Streifenwagen mit Polizeibeamten
kam zur Hilfe. Bei dem Knall versuchten
die Leute fortzulaufen, daraufhin zogen die
Beamten die Revolver. Man fand bei Fried¬
richsen ein gefülltes Magazin und eine Pistole.
Nach der Detonation ging der Zeuge zum Gra¬
ben. Vor dem Graben lag der Polizeiwachtmei¬
ster Wolter, der gleichfallsvon der Bombe ver¬
letzt war. Nach der Detonation hieß der Zeuge
mit der Untersuchungaufhören. Aus der Fahrt
zur Polizei seien die Leute mit vorgehaltenem
Revolver bewacht worden. PW. Wolter  be¬
fand sich auf dem ersten Streifenwagen. Er
durchsuchtemit dem Wachtmeister Talle den
Tatort und wurde mit verletzt. Als die De¬
tonation erfolgte, war PW. Wolter dabei, die
Steine aufzusammeln, die dort von den An¬
geklagtenzusammengetragenwaren. Der nächste
Zeuge POW. Feuß hat Friedrichsen durch¬
sucht, er zog aus dem Hosenbein eine Pistole
heraus. PW. Fischer  mußte vom POW. Feuß
mit zur Hilfeleistung bei der Festnahme Fried¬
richsens in Anspruchgenommenwerden.

Als Zeugin ist von der Verteidigung die Wir¬
tin Friedrichsens, Frau Moretti , geladen. Ge¬
gen die Frau schwebte ein Verfahren in dieser

-Sache, .?«<s nunmehr eingestellt ist. Der An¬
geklagte Förster ist am 10. Juli bei ihr ge¬
wesen, von den anderen Angeklagten hat sie
keinen gesehen.

Zeugenvernehmung
Als erster Zeuge wird PHW. Wachendorf

0sn UppGgEp kisp

Königsberg, 8. November. Unter dem Vorsitz
von Pros. Dr. Läwen fand am Montag abend in
der medizinischen Klinik zu Königsberg eine außer¬
ordentliche Versammlungfür wissenschaftliche Heil¬
kunde statt, die sich mit den Ursachen der Haff¬
krankheit beschäftigte, die im Laufe des Jahres
viele Todesopfer gefordert hat und in diesem Jahre
wieder besonders heftig aufgetreten ist. Pros.
Stoeltzner teilte die Ergebnisse von Versuchen an
Fischen und Katzen mit, aus denen sich ergibt, daß
die Vergiftung der Fische durch Harzsäure, ent¬
standen ist. Wie von Pros. Kaiserling mit Photo-
brammen und mikroskopischen Apparaten demon-
triert wurde, ging das Gift mit den Abflüssen
ler Zellstoffabrikaus Königsberg in das Haff,
enkte sich dort auf den Grund, geriet in Fäulnis

und vergiftete die Fische. Bei geringem Genuß
von Fischen ist das Gift nicht sehr schädlich, da¬
gegen bei überwiegendem Fischgenuß außerordent¬
lich gefährlich. Die Fischer, die hauptsächlich von
Fischen leben, sind oft böse erkrankt und mitun¬
ter gestorben. Pros. Eichholz wies nach, daß sich
die experimentaleErzeugungder Haffkrankheit bei
Aalen auch durch Verfütterung von Zandern er¬
reichen läßt. In keinem Falle dürfe man anneh¬
men, daß eine Infektionskrankheitvorliege. Nach
den Forschungsergebnissen läßt sich nicht länger
daran zweifeln, daß die Haffkrankheit durch den
Genuß von Fischen entsteht, die durch Stoffe aus
den Zellstoffabwässern krank gemacht sind. Vor¬
aussetzungdabei ist jedoch, daß der Genuß iiitz
Uebermaß und unter den besonderen Bedingungen
erfolgte, wie diese im Fischerberufgegeben sind.

Es besteht jedoch kein Grund, daß die Bevölkerung
sich etwa des Fischgenusses enthält.

Furchtbares Unwetter über Nordnorwegerr
Oslo.  Ueber Nordnorwegen, besonders in

der Gegend von Tromsö, hat am Sonntag ein
furchtbares Unwetter getobt. Man befürchtet,
daß Schiffe untergegangen sind. Ein Schiffs¬
unglück wurde bereits gemeldet:

Der englische Fischdampfer „Golden Deeps"
ist am Sonntag mit 13 Mann Besatzungunter¬
gegangen. Der Kapitän und drei Mann der
Besatzung konnten gerettet werden. Vom Lands
aus sah man das Schiff hilflos in der hohen
See treiben.

Eine Hamburgerin im Kanal vermißt
Paris , 8. November. In Calais zeigt man sich

sehr beunruhigt über das Schicksal einer jungen
Deutschen Frau Müller, die in einem Klepperboot
den Aermelkanal überquerenwollte. Frau Müller
war von Hamburg kommend, am Sonnabend in
Calais eingetroffenund hatte am Sonntag ihre
Reise nach Dover fortgesetzt. Seither ist mau
über ihren Verbleib ohne jede Nachricht.

D-Zug Paris -Amsterdamentgleist
Brüssel, 8. November. Der D-Zug Paris -Am¬

sterdam ist am Dienstag früh auf der Strecke
Paris -Brüssel auf dem Bahnhof Buysinghament¬
gleist. Die Lokomotive sprang bei einer Weichen«
kreuzung aus den Schienen und zog den Zug
nach sich.

Aus Lisgspns Komsn „Um Volk"
In der nachstehend veröffentlichten

Szene gibt Gagern in Ivan Weiß,
dem kroatischenJuden , in humorvol¬
ler Weise ein unübertreffliches Cha¬
rakterbild des Händlers, des Feig¬
lings, des Juden , wie er, mehr oder
minder zivilisiert, unter allen Völ¬
kern sein Unwesen treibt.

Herr Ivan Weiß, der noch vor wenigen Jah¬
ren Feher Janos gewesen, als solcher durch
kleine Transaktionen, Umwertungen und Rea¬
lisierungen seinem Gotte gedient und das Oel
in seinen Krügen gemehrt und jetzt im Gemüt
die Frage bewegte, ob er nicht mit nochmaliger
Umtaufe in Bjelitschoder Bjelovac diesem jung¬
fräulichen Lande sich tiefer und unmerllicher
«vdürgcrn könnte — Herr Ivan Weiß fuhr
an diesem warmen Herbstabendeals letzter von
Brstra heim nach Veliko Trgovischte, wo er

Handel mit Sensen, Peitschen-
schnüren, «Stiefelwichse, Schwefel, Zichorie, Wa¬
genschmiereund Heiligenbildern aufgetan und
dahinter einen weit größeren Handel mit Wei¬
zen, Gerste, Mais und barem Gelde sinnreichverborgen hielt.

einstiger Feher Janos verstan
Ivan Weiß soviel vom Pferde, daß er di
ein zwar gefährliches, keineswegs ab
Enes Tier hielt und als nutzbaren
stand des allgemeinen Werttauscheshock

hatte er an diesem Tag« nach v
^ns und Btetens von Herrn Mijo !
Fleflchhauer zu Bistra, eine zwar etwa!
fesselte und nicht ganz irnderdächtige, ab

noch ganz absehbare Schweißfuchsstute, einen
braven, alten, platthufigen Fliegenschimmel und
einen zähen lichtbvaunen Bosniaken êinge-
feilscht und lenkte nun, -froh zu Jahve erhobe¬
ner Seele, möglichen Gewinn und verzinsliche
Anlage in scharfem Geiste überschlagend, den
gelassenen Trab seines Einspänners durch Ster-
nendämmer und Gezirp der Weingrillen nach
den Freuden seines wohlverdienten koscheren
Abendessenszurück. Hinter ihm drein liefen
an Seil und Halfter die drei müden Klepper.

Aber nicht nur drei Staatspferde , unter
zwölf Brüdem Israel ihre zweihundertfünfzig
Gulden Wert, hatte Herr Ivan Weiß für hun-
dertsiebzig Gulden eingehandelt, sondern auch
ein schön Pöstchen Brotkorn an Strunk und
Aehre und allerlei Landesfrucht im Werte von
zweitausend Gulden gering, das er sich durch
quittiertes Angeld für die nahe Zeit des Aus¬
drusches gesichert.

Damit war das Geschäftchen perfekt und das
Profitchen unter Dach.

Denn Herr Ivan Weiß dachte gar nicht
daran, den Vollbetrag in bar auszuzahlen.

Er würde sich machen die Spesen und noch
einmal fahren nach Bistra den weiten Weg
und das Geld aufzählen und mit Unkosten
verladen und frachten die War?

Zum Spitzer wird er gehen und sagen: hier
sind hundert Metzen Kukuruz, und hier sind
hundert Metzen Wgizen, und hier sind hundert
Metzen Gerste, und hier ist die Quittung über
das Angeld, und in Bistra bei dein und dem
steht der Schub. 4

Nun, und der Spitzer, Ganef, wie er schon
ist, wird sagen: Gott> was kann ich schon ge¬
ben dafür? . . . Wo ist Bistra, und Wo ist
'die B-ahn? . . . Es find viel Spestn draus, was
kann ich da geben dafür? . . . Elfhundert kann
ich geben dafür, und keinen Kreuzer mehr!

Nun, und da wird er aufschreien: elfhundert!
Wird er da aufschreien, wo soll ich da sehen
mein Geschäft, bin ich blind? . . . Gut, gut,
so Will ich selbst verdienen neunhundert daran!
. . . Und Wird einsteckendie Quittung und
gehen bis zur Tue unrd nicht weiter und sich
noch einmal umdrehen und fragen: fünfund¬
zwanzig? . . . es ist ein gemachtes Geschäft!

Nu, und der Spitzer wird wieder kommen
mit Spesen und Gefahr, und er wird kommen
mit den eigenen Kosten und Zinsen und dem
sicheren Posten — nu, und dann werden sie sich
einigen auf zweitausend, rmd der Spitzer wird
ihm abkaufen die Quittung über zweihundert
Angeld für tausend und selbst an seiner Stelle
auszahlen in Bistra auf die verladene Ware die
andern tausend, so wird er verdient haben reine
achthundert, und der Spitzer, der Ganef, wird
die War über Sissek und Brod den Befatzungs-
iruppen nachschiebenund selber daran verdie¬
nen tausend, und so werden sie beide zufrie¬
den sein.

Und mit den achthundert wird er machen ein
anderes kleines Geschäft und dabei wieder ver¬
dienen vielleicht sechzig, vielleicht achtzig Per-
zent, und damit wird er verdienen vielleicht
andere zweitausend, und tausendmal tausend
sind eine Million , und eines Tages wird er
ein großmächtiger Mann sein wie der Spitzer
und sein Geld wie Sand am Meere. Und
dann wird er aufmachen «iy feineH Geschäft-

zu Agram in der Jlica oder in der langen
Gasse oder auf dem Jellachtchplatz, und sich
kaufen für billiges Geld ein Schloß, und es
werden alle Propheten an ihm erfüllet sein . . .

Die Weingrillen schrillten in kühlen Herbst¬
wiesen: Nachtwind blätterte im absterbenden
Maisschilf, Ruch von Nüssen und Pflamnen-
brand undd verkohltem Hirtenfeuer, Hunde-
gebell unter stillen Sternen , ein fern verhallen¬
des Erntelied auf einsamer Heimkehr. . .

Herr Ivan Weiß vernahm keine unter all die¬
sen Stimmen des fruchtbaren Landes; vor ihm,
an Wald und Hang und Buschgeländhin di«
mattschimmerndeStraße ; und hinter ihm her,
an Halfter und Seil , der stumpfe Troß der drei
müden Gäule.

Da , auf einmal, ein Verfinstern und Regen
im Weg, Schatten —

,-Stoj — Halt !"
Herr Ivan Weiß erschrak bis in die Brief¬

tasche hinein.
Schon hing einer dem Schimmel am Zaum.

Ringsum Gestalten, Waffen, ein ganzer Heex-
hauf . . .

„Stoj — Halt !"
Hatte Gott der Gerechte ihn gänzlich ver¬

lassen?
„Was wollt ihr denn? Was ist?" -
,-Sollst du gleich sehn. Aussteigen!"
„Aussteigen wozu? Ich will ja alles geben."
Und schon bedachte Herr Ivan Weiß in

durchblitzender Ueberlegnng, wie den voraus¬
sichtlichenSchaden durch ein kleines Geschäft¬
chen am Goi zu decken.

„Was wirst du wollen? Das nehmen wir uns
schon selbst. Aussteigen."

(Fortsetzung folgt.)
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Verlobte:  Gretchen Reinhardt mit
Karl -Ernst Krüger , Am Dobben 16.

Verstorbene:  Friedrich Schrader,
48 I ., Häfen 90. — Johannes Thiel , 53
I -, Schultze-Delitzschstr. 4. — Margarethe
Bohlmann , geb. Behr , Kl. Allee 48. —
Reinhold Richter , 53 I . — Frau He¬
lene Cosack, geb. Lengerke, Mathilden-
straße 99. — Meta Fischer, geb. Tahl-
mann , 76 I ., Ritter -Raschenstr. 32. —
Harry Reimers , Fitgcrstr . 25. — Gustav
Kortum , 49 I ., Würzburgerstr . 61. —
Christiane Deß Wwe. geb. Dornte , 76 I.
— Dietrich Meyer , 71 I ., Habenhausen.
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Tagesordnung

zur 12. Versammlung der Bürgerschaft,
Freitag , den 11. November 1932,

16 Uhr, im Bürgcrschastssaal , Börfe.
I. Wahl des Präsidenten.

II . Wahl eines Schriftfüh¬
rers.

III. Mitt . d. Senats vom 11. Oktober
1932.

Jahresbericht der Hafenoberin¬
spektoren. (S .183).

IV. Mitt . des Senats vom 2. Oktober
1932.

1. Abrechnung über den Ordent¬
lichen Haushalt 1931. (S .187.)

2. Abrechnung über den Außer¬
ordentlichen Haushalt 1931.
(S . 213.)

V. Mitt . des Senats vom 1. November
1932.

* Arbeiten im Rahmen des Ar-
beitsbeschaffungsprogrümms des
Reichs. (S . 217.)

VI Anträge  1931:
140. Hilfsstation für Ilnglückssälle

im Hafengebiet.
141. Herabsetzung des Zinsfußes.

1932:
1. Erlaß der Bürgersteuer für

Kriegsbeschädigte.
2. Nichtdurchführung der Notver¬

ordnungen.
3. Freilassung politischer Gefan¬

gener.
20. Erbbaupacht für Grundstücke an

der Kattenturmer Heerstraße.
23. Uebermittlung von Druck¬

schriften
usw.

* Die Pläne befinden sich in der
Kanzlei der Bürgerschaft.

Kammer gedeckt sind, andernfalls find
je Bulle 20 RM . Gebühr zu zahlen . —
Genaue Termine werden noch bekannt
gemacht.

7. 11. 32. Landwirtschaftskammer.

IKMM.MMIIIMlIIIMIlI
In Sachen betreffend den Konkurs

über den Nachlaß des am 17. November
1930 verstorbenen Kaufmanns Otto
Heinrich Emil Rathjen,  all . Jnh.
der Firma Addicks u . Co., wohnhaft ge¬
wesen in Bremen , ist Termin zur Ab¬
nahme der Schlußrechnung des Ver¬
walters , zur Erhebung von Einwendun¬
gen gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen , zur Beschlußfasiung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren
Vermögensstücke und zur Festsetzung von
Honorar und Auslagen des Verwalters
auf

den 6. Dezember 1932,
vormittags 9)4 Uhr,

vor dem Amtsgericht , im Gerichtshause
hierselbst, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr.
84 (Eingang Ostertorstraße ) anberaumt.
7. 11. 32. Geschäfts«, des Amtsgerichts.
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Der abhanden gekommene, am 5. 7.
1930 für Cornelius Klipp , Hollerstr . 13,
ausgestellte Zulassungsschein über den
Lastkraftwagen ll 8 — 12 818 wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Förderung von Bauarbeiten
Es ist beabsichtigt, zur Belebung des

Arbeitsmarktes im Baugewerbe auch
weiterhin Beihilfen aus den durch Ein¬
stellung Erwerbsloser an anderer Stelle
einzusparenden Mitteln herzugeben . In
Frage kommen größere Jnstondsetzungs-
arbciten . Um- und Ausbauten , sowie
Aufstockungen und Neubauten zur
Schaffung von Kleinwohnungen . Bei
den als sörderungswürdig anerkannten
Arbeiten kann mit der Bewilligung
unverzinslicher Darlehen gegen Bestel¬
lung von Tilgungshypotheken an letz¬
ter Stelle , bei kleineren Beträgen gegen
einfachen Schuldschein gerechnet wer¬
den. Die Darlehen betragen 3 RM . für
das Tagewerk eines verheirateten und
2 RM . für das Tagewerk eines unver¬
heirateten Wohlfahrtserwerbslosen.

Das Wohnungsamt , Herrlichkeit 18,
ist zu näherer Auskunft über alle hier¬
mit zusammenhängenden Fragen bereit
und nimmt die entsprechenden Anträge
entgegen.

!WMM!
§ Heute ^
s Mittwoch.  16Uhr,61 .Ab.-D. »* versiegenI
« hierauf «
L v!k kmillelük 1kW 8MIKN r
A von F. Strawinsky e
« Donnerstag,  16 Uhr . «

Geschl. Vorstellung für Schulen : *
Die enälose Straße ^

20 Uhr , 62. Abonnein ^Vorstell . *
Der große Schauspiel - Erfolg : »rnie eiMe MLe:

« Ein Frontstück in 4 Bildern von «
» Sigmund Grafs und >
^ Carl Ernst Hintze A
« . Der Eindruck war stark, die «
? Hörer gingen ergriffen fort, ohne ?
» durch lauten Beifall die Auf - ,
» führung abzuschwächen." «
* Weser -Zeitung . ^
» „. . . die  höchlle Ehrung der Ge ° ,
» fallenen . Möge unsere Jugend «
Z in diesem Sinne das Stück, das ^
, deutsche Frontstück, in ihrem «
« Herzen wirken lassen." «
» Volkszeitung . A
» Freitag.  20 Uhr . 63. Ab .°V . «
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Vierteljahrskörungen für Bullen fin
den durch die Kommission des Vereins
Bremischer Wesermarschstammviehzüch¬
ter (angeschlossen der Stader Herdbuch¬
gesellschaft) am Mittwoch , den 23. No¬
vember d. Js ., durch die Kommission
des Bremer Herdbuchvereins e. V.
(Verein der Züchter des Wesermarsch,
rindes im bremischen Gebiet) Anfang
Dezember 1932 statt . Anmeldungen mit
genauer Standortangabe des Bullen sind
für den Verein Bremischer Wesermarsch¬
stammviehzüchter bis zum 14. Novem¬
ber d. I ., vormittags 9 Uhr , für den
Bremer Herdbuchverein bis zum 27. No¬
vember d. I .. vormittags 9 Uhr , bei
der Landwirtschaftskammch: einzureichen.
— Die Körung gilt nur dann als Vier¬
teljahrskörung , wenn soviel Bullen an-
üemeldet werden, daß die Unkosten der

!

Summe Neustadt
MMersersMinkW

Donnerstag , den 10. November 1932
20.30Uhr in SielerS FestsSlen
(Waidmannssaal ) . — Es spricht

Dr . Aoffmann über

»MrtWstWlitische ÜWsstW»"
Alle Parteigenossen erscheine « ^
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lc Knri  werken!
Ob 8ie Lcdaeillerm «lock oller Iischler»
inelster , ob Lie ein oklenes OesckSkt
haben oller in ller Wohnung arbeiten,
— 8le müssen llen heuten sagen , vss
8ie können . Dann verllen 8ie mehr
ru tun haben unll mehr vei llienen . Wie
vSr 's mit einer «kleinen 7(nreige in
ller L5I2. als Versuch?
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Heute , 8, Bnlle lv .15 llliri
5. Lonller -^ bonnement
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SLlkkmi in Unilorm
Lchsuspiel von Christa Winsloe

(Oevotinlicke kreise)

kreitsg unll Lonnabenll:
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SLllelisn in Unilorm

bleute
hlittvoch , Oonnerstsg , kreitsg,
Lonnabenll , nachmittags 4 Ubr >
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Lecks lustige Lubensireieke
navk VVIIKelm kusvk.

t ^ Islns prslse
0.5V bis I.8V (l. ksrkett)

Btttreter
für konzernfreie Zigaretten für
Bremen - Stadt sofort  gesucht.
Guter Verdienst , billige , erstklassige
Ware . Nur eingeführte Pg . wollen
sich melden bei

Hamburg Bremer Hcmdels-Gesellschast
m.b.H , Telef . 40235 , Aohenlohestr . 42

KUlWlMS
nur fleißige und
energische. Angeb.
unter P 786 b. D.
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24 )., auch lisuskslt
unll OescbSkt.
unter 8 789 b. Verl.

3g . Mädchen
vom Lande, für Ge¬
schäft u. Haushalt,
argen Taschengeld.
Aug . u. 2k 785 b.V.

i ru üLMikisli j

Freund !, möbliert.Zimmer
mit Ofen. l. heizb.Hohentorsheerstt.1V3TiMWerSw

nur Pg . für illustr.
nat . »foz. Monats¬
schrift ges. Guter
Verdienst . Angeb.
unter A 788 b. V.

sysrzeliiküsnez !

Blegsnte . gebelrte
Mgen an

86 !d8li3ki 'St'
üöi'böi'! üokislinsnn

lierbststr. 86
«eser

Wir suchen,
Mcht . Gärtner

zum Anlegen eines
Gartens.

Einlegerin
znr Aushilfe.

Kaufm . Lehrling
für Ztgarrenfirm z.
1. 4. 33 . Angebote
u. g 787 b. Verleg.
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1. Kranke
Behandle mit Erfolg

Gicht , Rheuma , Nerven
u. a . Langt - Schwester

K . SrtzsnttSB
Aaturhetlk . Sprechstd.
Römerstr . 27v . S-lL » . L-7

^loiltsZ , 14. 1̂ 0 vemd , 8 Ukr , ßr. 5ssl Uk>ilO^
rum kesten 6 er Vremer >Vjnterk ;!fe
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S ^mpkoms

^nskübren  cke:
Das kremer Li'akonie - Orcdester , OeitunZ:
Dr . llullolk von Lchinilltseck (aus Berlin)
Lolisten : CSollie Reich , ckobann Baiton

kroZrarnm:
Orcbesterwerke von 6inck , Lchubert , Mo»
rart , Wagner . Oesänge init Orcbesterbe-
AleitunS aus 2auberk1öte , kiKaro , Walküre
unll Riensi

blum . Xarten 0.70 u . 1.- Xrn . bei kraeger L Vleier

kchtunsk «mtswsNsrk
LesteUeo 8i« d«i U-cPost ein prodesbonnement tvc cklekuor xeisüt^

»der um so «turcliscdloxenUere
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Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
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Ein grauer , kalter Tag über müdem

Herbstland. Geburtstag der Republik von
Weimar. S. November 1918.

Der Krieg ist zu Ende. An den Stra¬
ßenecken, auf den Plätzen, vor den Bahn¬
höfen stehen Männer , die ihre Gewehre
mit dem Lauf nach unten tragen . Irgendwo
wehen rote Fahnen . In Berlin verkündet
ein Mann von einem Balkon herunter,
daß nun die neue Zeit angebrochen sei.
Und die Regimenter der deutschen Armee
kehren in die Heimat zurück, zersiebt, zer¬
mürbt ., mit der einzigen Sehnsucht nach
Frieden und Arbeit . Die Frauen stehen in
den Straßen , Fahnen flattern , und Glocken
tönen ihr großes Lied, aber es gibt keine
Melodie, und Mütter weinen.

Wir wissen, daß ein 9. November kom¬
men mußte . Daß er so war , eine feige
Meuterei von Matrosen um Brotrationen,
das hatten die zwei Millionen nicht ver¬
dient , die in ihrem Tod ein Fundament
für ein neues Deutschland der Zukunft ge¬
worden waren . Sie , die in der fremden
Erde in Frankreich, in Polen , am Jsonzo,
auf dem Balkan,, in Rußland verbleichen,
denen das ewige große Meer ein tiefeis
Bett ish, die aus den Lüsten stürzten , sie
sind eine unerbittliche Mahnung geworden^
die auch im Versailles -Deutschland von
Männern gehört und verstanden wurde.

9. November 1923. Das erste Aufbäumen
eines deutschen Freiheitswillens ^ das erste
Morgenrot am Horizont . Als die Kugeln
der Reaktion î r München vor der Feld-
herrenhalle in den Zug schlagen, vor dem
Adolf Hitler schreitet, als 16 Männer in
ihrem Blute liegen, Lanzenreiter die Straße
säubern und letzte Ansammlungen zer¬
streuen, da hat die deutsche Revolution ihre
große Feier erlebt . Die Bewegung der deut¬
schen Freiheit scheint zerschlagen, aber das
Blut der Toten ist Signal und gellt über
das Land . Die Kämpfer sammeln sich wie¬
der unter der roten Fahne mit dem Sieges¬
zeichen, opfern und bluten und halten dem
Führer die Treue . Und einmal im Jahr
treten sie an die Gräber ihrer Gefallenen,
senken die Fahnen mit dem schwarzen Flor,
legen letzte Herbstblumen nieder und holen
sich Kraft und Zuversicht von diesen Stätten
des Glaubens und der Ueberwindung . To-
tengcdcnktag der deutschen Freiheitsbewe¬
gung.

So stehen wir heute an den Hügeln,
unter denen unsere Kameraden Johann
Gössel und Wilhelm Decker ruhen und ge¬
denken auch des Polizeiwachtmeisters Gott¬
fried Takle, der uns durch seinen Tod, den
er bei der Abwehr schweren Unglücks von
vielen unserer Kameraden erlitt, selbst Ka¬merad wurde.

9. November 1931. Das Horst-Wessel-Lied
beschließt die Totenfeier der Bremer Na¬
tionalsozialisten . Im Gedenken an die Ge¬
fallenen des großen Krieges und an du
Blutzeugen unserer Bewegung ist das Liei
eine stille Verpflichtung für sie alle dori
im Saale , von denen keiner ahnt , das
einer unter ihnen ist, von dem sie in dre
Tagen Abschied nehmen werden mit dem¬
selben Lied, das er heute noch gläubic
singt : Wilhelm Decker.

lln diesem Tage, an dem einst das Wahn¬
gebilde von Weimar geschaffen wurde, lun¬
gert das rote Untermenschentum, von eine:
gewissenlosen hetzerischen Presse ausgepeitscht
auf Heu Straßen herum, um einen angeb¬
lichen Putsch der Nationalsozialisten ab¬
zuwehren . Reichsbannerpatrouillen z»
Nad fahren , mit Handspaten . bewaffnet
durch die Stadt . Ahnungslos kommt die
SA . aus dem Casino und tritt den Heimwec
an . Da, an der Ecke Bornstraße und Wand¬
rahm, trifft eine Gruppe von vier SA .-
Männern plötzlich auf einen Haufen vor
haßerfüllten Marxisten , Reichsbannerleuten
die sofort über unsere Kameraden herfallen
Sekunden kaum dauert der verzweifelt«
Kamps gegen die erdrückende Uebermacht
Als Hilfe herankommt, liegt Wilhelm Decke:
bereits still auf dem Pflaster . Man trag
ihn in einen Hausflur , hält ihn nur für
betäubt , und sieht dann erst, daß ein furcht
barer Herzstich seinem Kamps ,ein Ziel ge¬
setzt hat . Die SA . in Bremen hat ihrer
zweiten Toten verloren . Noch nicht eir
halbes Jahr nach Gössels Tod steheu du
roten Sturmfahnen wieder als Ehrenwachc
an der letzten Ruhestätte eines toten Ka¬
meraden und grüßen all die vielen, die da
kommen, um Wilhelm Decker ganz still zu
danken für das, was er geleistet hat . für
das, was er uns gegeben hat . Männer , dir
den Krieg sahen, Frauen , Mütter , die zu
Hause Kinder haben, Knaben, die einst Män¬
ner sein wollen, sie sind au seinem Laser

Am9.November 1931 fiel
unser Kamerâ Wilhelm
Decker, Sturm 4/7L, durch
marxistische Hand für ein
neues Deutschland

Ksmvrscksn cksr 8/ .̂,
Î slionslsorlsiistenl

Heute, wo das marxistische Deutschlanddie Wiederkehr des Tages der gemeinsten,
egoistischenRevolte, die aus den dunkelstenThesen menschlicherVerwirrung heraus¬
gequollen ist, feiert, stehen wir in Trauer und Demut, in Zorn und starker Zuver¬
sicht an den Gräbern der gefallenen Helden unserer Freiheitsbewegung. Die Hel¬
dentafel unserer gefallenen Kameraden ist das Größte und Herrlichste unserer Bewe¬
gung; unermeßlich das Verdienst dieser unbekannten SA - und SS -Männer , die das
Höchste, das Blut und damit das Leben im Kämpfe um Deutschlands Zukunft gaben.

Zahllose steinerne Denkmäler geben Kunde von den Gefallenen und meuchlings
Ermordeten. UnersetzlichePersönlichkeiten gingen dahin, und es ist heute an der
Z/rit, das Lebendige, Schicksalhafte dieser Kameraden festzuhalten, einzuhämmern
in jedes deutsche Herz, auf - aß - er Kampf durch den Strom von Blut härter und
geschlossenerwir- denn je.

Kränze legen wir au den Gräbern von schon über 359 Gefallenen nieder, erneuern
den Schwur, den Kamps, den sie mit uns begonnen, trotz aller Hemmnisse zum sicg-
reich>en Ende zu fuhren.

Zwei Kameraden unserer Standarte 75, Johann Gössel und Wilhelm
Decker,  letzterer heute vor einem Jahre, fielen in unseren Reihen. Ihren Geist
und damit den Geist all der Stummen und Frühvollendeten wollen wir beschwören.
Kämppendund siegend erhoben sie sich über alles Irdische und ruhen wie das Gesetz
ihres Herzens «nd die Not ihres Vaterlandes es befahlen.

Helden waren es , ganze deutsche Männer!
Kamieraden, in ihrem Sinne laßt die Fahnen wieder wehen, verkündet dem

übrigen Deutschland, das diesen Opfern verständnislos gegenübersteht: „Nun erst
recht!" Ueber die Gräber vorwärts zum endgültige» Sieg für unseren Führer
und Deutschland!

Der Führer der Standarte 75
Wegener

Standartenführer.

- '5 ' .

" >-

vorbeigcschritten, haben ihm in sein ruhiges,
stilles Gesicht gesehen, und in ihrem Her¬
zen sind große Gedanken gewesen. Als wir
Wilhelm Decker zur letzten Ruhe trugen,
zeigte sich die Sonne noch einmal und leuch¬
tete aus unsertr roten Fahnen.

Heute stehen, überall in Deutschland , die
Kameraden an den Gräbern 8'erer, die für
uns gestorben sind. Gestorben? Gemordet,

abgeschlachtetwie ein Vieh, abgeknallt wie
tolle Hunde, niedergeknüppelt, zusammen¬
geschlagen, zusammengetreten, fast immer
allein in dunkler Nacht! Oft unkenntlich
waren ihre Körper, aber sie stehen vor uns
als unsere Führer , die vo-n uns Gefolg¬
schaftverlangen , wenn unser Fuß stockt oder
strauchelt, wenn wir meinen, wir könnten
den Weg nicht weiter gehen. Sie haben das

Wsp gsloksn!
S . Aovsmksi'

Tag der Schande für das deutscheVolk
und Tag der Trauer und Empörung für
uns Nationalsozialisten.

Millionen deutscher Volksgenossen ge¬
denken heute der Opfer der Freiheitskämpfer
des deutschen Volkes. Sie haben erfüllt,
was wir alle bei unserem Eintritt in die
große Armee der Freiheitskämpfer gstobt
haben. Silr haben Blut und Leben herge¬
geben gleich den Frontsoldaten des Welt¬
krieges an die Reinheit der Idee. In tie¬
fem Schmerz aber auch mit Stolz ge¬
denkst,» wir der Opfer unsarer Gefallenen
des Kampfes gegen die äußeren wie die
inneren Feinde.

Unsere Trauer wird nicht durch die Em¬
pörung gemindert, daß verhetzten und ver¬
blendeten Teilen des deutschenVolkes das
Verständnis für die dargebrachten Opfer
fehlt. So war es schon einmal nach dem
Weltkrieg — bis das Erwachen kam! Und
wir werden weiter kämpfen bis wieder das
Erwachen kommt.

Der Opfertod als schöpferischesLebens-
vrinriv ist das beilia« Snmbol u»»Lerer Be¬

wegung, ist die Kraftquelle für Millionen
von Volksgenossen, die wieder an Deutsch¬
lands Zukunft glauben! —

Heute vor einem Jahr fiel in Bremen
Wilhelm Decker,  nachdem schon vorher
Johann Gössel  den letzten Weg höch¬
ster Pflichterfüllung beschicktenhatte. Sie
opferten ihr Leben auch für die, die heute
uns Gemeinschaft mit ihren Mördern zu¬
trauen.

Opfertod verpflichtet, verpflichtet jeden
einzelnen, der das Braunhemd trägt, jeden,
der sich zur deutschen Freiheitsbewegung
zählt. Gössel  und Decker  und die vielen
vielen anderen sind für ein Ziel und eine
Aufgabe gefalle»»!, die wir anderen noch
nicht gelöst Haber».

Darum sei unser Bekenntnis am heuti¬
gen Tag , daß wir nicht nur der Toten
gedenken, daß wir nicht nur im stummen
Gruß die Fahnen senken, sondern daß wir
mit heißen Herze» und wirklichemMannes¬
willen den Kampf für »rnser ganzes Vater¬
land vollenden.

Bernhard
Kreisleiter

Er liegt zerschmettertauf den Steinen
Und war doch eben noch wie wir . . .
Uns will die Sonne nicht mehr scheinen
Und fassungslos ist unser Weinen^
Als läg' die letzte Hoffnung hier.
Herr, dunkel sind uns deine Bahnen:
Dies war ein braver Kamerad.
Nun flattert Flor um unsre Fahnen,
Er aber steht bei seinen Ahnen,
Ein tapfrer Träger großer Tat.
Wir sind dem Toten seftgeschworcn,
Mit ihm ein Wille und ein Sinn.
Und haben wir ihn anch verlöre»».
Den» Vaterland bleibt er geboren —
Und spricht im Grabe noch: ich bin.

Baldur von Schirach

Größte geleistet, sie dürfen fordern , sticht
Haße und Rache, Vergeltung , sondern
Vollendung ihrer Tat . Sie sind mitten aus
dem Kampf gerissen worden, an uns ist es,
in Treue ihr Werk zu erfüllen . In Treue
zr, ihnen, in Treue zur Idee , in Treue zum
Führer, in Treue zu Deutschland. Pf.

V 0 I* rSei'

Von E. Czech - Jochberg
Man merkte nichts von der Auflösung der

Nationalsozialisten, von der die „Münchener
Neuesten" geschrieben hatten. In lange n Zuge
marschierten sie durch die Stadt , empsingcn
Zurufe aus den Fenstern, winkten empor. Die
Münchener hatten wieder ihr : Gaudi.

Mau kannte ja jeden. „Ludendorfs", stieß
man sich an.

Richtig, da ging er neben Hitler  an der
Spitze. In seiner Nähe Rittmeister Ricknrers.

Vor der Feldherrn hallte entstand ein Ge¬
schiebe, Stockungen, es war nicht recht W.iwr-
zukommen.

„Vor der Feldherruhalle stehen Lande kpn-
lizisten."

„Laß sie stehen . . ."
„Ein Panzerauto ist dabei . . ."
Näher, näher der Zug der Nationa .s.zia-

listen. Keine junge Burschen von» an der
Spitze. Man sah es. Die dort gingen, waren
Menschen, die im Leben schon was bedeuteten.

Finster, verschlossen, in seiner aufrechten Hal¬
tung, schritt Ludendorfs.

Gerade auf den Kordon der Landetpoli-
zisten zu.

Die standen unruhig, unschlüssig, die Ner¬
vosität sprang ihnen aus den Augen. Sie
faßten ihre Gewehre fester, rückten enger zu¬
sammen.

Da erhob Hitler seine Stimme. Im Augen¬
blick war es still, die Blicke der Massen sogen
sich an ihm fest. Atemlos erwartete man, was
jetzt kommen würde . . .

In diesem Augenblick Peitschte ein Schutz.
Kein Mensch wußte woher. Die Lander polt-
z-sten zuckten zusammen. Plötzlich geschah etwas
Grauenhaftes : «Schüsse knatterten, die Lan-
despolizistenfeuerten sinnlos in die Menge . .

Schreie, Entsetzen, auf dem Boden sich win¬
dende Menschen. . . -mu'

Die Menge preßte sich an die Häuser, stickte
in die engen Seitengassen, die Kugeln prasselten
gegen die Mauern . . . „Niederwerfen! Nie¬
derwerfen!"

Ehe man noch einen Gedanken fassen konnte,
schrie ein furchtbarer Ton auf. Hämmerte,
schickte PfeifendeGarben über den Platz vor de»
Feldherrnhälle: Das Panzerautomobil hatte zu
feuern begonnen . . .

Wie weggefegt die Menschen.
Vor den Landespalizisten, die noch immer

ihre Gewehre angelegt haben und ohne zu
zielen feuern, liegen umhergestrsut Meider-
bündel: Tote und Verwundete.

Nur einer steht. Bleich und fest geht er dann
Weiter, auf die Läuse zu, wie ein Irrsinniger —
die Polizisten starren die Erscheinung an, bis
sie zwischen den Läufen verschwindet.

Ludendorfs!
Hitler rief: „Schließt die Kette", und hakte

sich rechts und links in seine Leute ein.
Zitternd vor Erregung die Schützenlinie der

Landespolizei. Hitler sieht in das wutver¬
zerrte Gesicht eines Polt »eile utn ants . Er kenn*
ihn nicht. Aber er weiß: Eine Welt von
Haß glüht ihm aus diesen Augen entgegen

Ein Schuß!
Ein Schrei . . .
Der Leib des Mannes , in den Hitler eing»

hakt ist, schießt wie ein Ball in die Höher
reißt Hitlers Arm mit, daß er aus dem Gelen!
springt und schlaff und tot herabfällt. Der ins
Herz getroffene klatscht auf das Pflaster.

Und dann Schuß auf Schuh.
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Ei » Christ.

Es gibt doch » och komische Geschöpfe auf Got¬
tes Erdboden!

Wer das nicht glaubt , der mag folgendes Ge-
schichtlein lesen , welches dazu noch den Vorteil
hat , unter Garantie wahr zu sein.

Am Wahlsonntag gehe ich von meiner Woh¬
nung (Weidedammviertel ) znr Schule Gothaer-
straße , um das bewahte Kreuz in Liste 1
machen.

Unterwegs schließt sich ein Nachbar an . der
dem gleichen Ziele zustrebt . Welcher Partei
mein Nachbar angehört , weiß ich nicht , und ich
war auch nicht so neugierig , ihn darnach zu
frage ».

Nur eins konnte ich nicht verkneifen , von
meinem Wunsche und Hoffnung zu sagen , Hit¬
ler als Siege aus dem Wahlkampfe kommen
zu sehen.

Da kam ich aber schön an!
Fauchend sagte Herr , der Kerl (Hitler )'

kommt für mich überhaupt nicht in Frage ! Ich
bin gut kirchlich erzogen und kann es mit mei¬
nem Gewissen nicht vereinbaren , eine Partei
zu wählen , die durch ihren Pg . Röver unsere
Kirche so schandbar beleidigt hat . Umständlich
wurde mir dann die ganze Kwami -Angelegcn-
heit rührselig erzählt und der Nachbar sagte,
daß er sich unbedingt schützend vor Kwami stel¬
len müsse und gerade deshalb , weil dieser ein
Neger sei.

Der Kirchenbehörde sei Dank für ihr Vor¬
gehen gegen Röver zu sagen , und es sei sehr
richtig , wenn alle Zeitungen empört über
die Sache schrieben und vor der Nazipartei
Warnten.

Was sollte ich dem Fürsprecher von Kwami
groß erwidern?

An Leute , die unbelehrbar sind , soll man
keine Worte verschwenden!

Indem wir von andere » Sachen sprachen,
kamen wir in die Hemmstraße hinein . I»
einer Seitenstraße wohnen Zigeuner , über wel¬
che schon verschiedentlich in deu Bremer Nach¬
richten berichtet worden ist.

Wie derKwamifreund » unLands-
leute der Carmeu sieht , wird er
fuchswild!

Ist diese Bande noch immer hier ? ! Warum
schmeißt die Polizei sie nicht raus und schiebt
sie ab ? Und nun folgt eine Flut von Aus¬
drücken, die , wenn ich sie hier erzählte , ihm
vielleicht eine Einladuirg zum Schiedsrichter
bringen würde.

Fast erschöpft, fragte mich der Herr , was
meine Meinung hierüber sei.

Lieber Nachbar , entgegnete ich, nehmen Sie
mir es nicht übel , wenn ich Sie einen komi¬
schen Kauz nenne!

Vorhin haben Sie mir lang und breit er¬
zählt , daß der Negerpastor Kwami , der doch
der schwarzen Nasse angehört , Ihr Freund sei
und saß Sie sich schützend vor ihn stellen
würden!

Wie verträgt sich dieses alles nun mit Ih¬
ren soeben gehörten Worten?

Die Zigeuner sind doch Weiße Menschen
und — wie ich bestimmt weiß — auch Christen.
Außerdem sind sie in Deutschland geboren
und besitzen die deutsche Staatsangehörigkeit.
Dieses müssen Sie doch wissen , sonst wohnten
die Zigeuner längst nicht mehr in Bremen.

Ihre Menschen - und Christen¬
liebe scheint nicht sehr weit her zu
fein!  Wenn ich Sie mit meinen Worten
geärgert haben sollte , so bitte ich um Ent¬
schuldigung . Sie selbst haben mich aber um
meine Meinung gebeten.

Mein Nachbar hat kein Wort mehr in glei¬
cher Sache gesprochen und ging merkwürdig
nachdenklich mit mir zum Wahllokal.

Neugierig bin ich ober doch, wen mein Nach¬
bar nun gewählt hat!

Zusammenlegung der Landessinanzämter
Oldenburg und Bremen?

Nach einer Meldung der „Kasseler Post " soll die
kürzlich angekündigte Reform der Reichsfinanzver¬
waltung demnächst durchgeführt werden . U. a. soll
das Landesfinanzamt in Oldenburg nach Bremen
verlegt werden . Im Reichssinanzministerium wird
dazu, wie uns aus Berlin gedrahtet wird , erklärt,
daß eine Entscheidung über diese Fragen in näch¬
ster Zeit noch nicht zu erwarten sei. Die Erwä¬
gungen über die Reform der Reichsfinanzverwal¬
tung schweben schon seit Monaten , ohne daß bisher
ein Ergebnis erzielt worden ist. Auch an zustän¬
diger Bremer Stelle liegen positive Nachrichten
über eine Zusammenlegung der beiden Aemter
noch nicht vor.

Positionsmeldung von Schulschiff „Deutschland"
Das Schulschiff des Deutschen Schulschiffvê -eins

^Deutschland " ist am 7. November wohlbehalten
in Teneriffa angekommen und wird am 12. No¬
vember nach St . Lucia (Westindien) weitersegeln.
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Wie das Preußische Statistische Landesamt be¬

richtet , war in fast allen preußischen Großstädten
im zweiten Vierteljahr 19S2 die Heiratshänfigkett
etwas geringer als in gleichen Zeitraum des Bar-
sahres . Die mittlere Heiratsziffer der 25 Groß-
städte belief sich auf 9,0 v. T . gegenüber 9P
v. T . im gleichen Vierteljahr 1831. Die höchste
Heiratsziffer hatte diesmal mit 11I v. T . Solm-
gen Es folgten Hindenbnrg (O.-S -) mit 10,3 v.
T . Königsberg i. Pr . und Gelsenttrchen mit je
9.8 v. T . Die niedrigste Ziffer (7,6 v. T .) wiesen
Halle (Saale ) und Hannover auf . Berlin lag mit
8,7 Eheschließungen auf se 1000 Einwohnern
etwas unter dem Durchschnitt der Großstädte.

Während die Spanne zwischen den höchsten imd
niedrigsten Heiratsziffern der preußischen Groß-
städte verhältnismäßig gering war , unterschieden
sich die Geburtenziffern recht erheblich. Berlin
wies mit 91 v. T . die niedrigste Geburtenziffer
(einschließlich der Totgeborenen ) auf , Hindenbnrg
(O .-S -) mit 19,4 v. T . die höchste. Die nächst höhe¬
ren Geburtenziffern hatten Münster in Westfalen
mit 18,0 v. T . Oberhausen mit 17S v. T . Gelsen-
kirchen mit 17,4 v. T . und Gleiwitz mit 17^ V.
T . Der mittlere Wert der Geburtenziffern der
gesamten Großstädte belief sich auf 13I v. T.
Im gleichen Vierteljahr 1831 betrug er noch 152
v. T ., ist also gegenüber dem Vorjahre um rund
10 v. H. gefallen- Den stärksten Geburtenrückgang
(um mehr als 13 v. H .) hatten HorLirra -Wil-
helmsbnrg . Dnisburg -Hamborn , Hagen i. Wests.,
Alton «, Öberhansen , Saarbrücken und Münster i.

Westfalen . — Zu den Orten mit stärkstem Ge¬
burtenrückgang gehören also diesmal — offenbar
infolge der verschlechterten Wirtschaftslage — auch
einige Großstädte der westdeutschen Bergbange¬
biete , die bisher eine sehr hohe Geburtenzahl
hatten.

Die Sterblichkeit war geringer als im Vorjahre.
Der Mittelwert der Sterbeziffern (einschl. der
Totgeborenen ) der preußischen Großstädte belief
sich auf 10,9 v. T . gegenüber 11,2 v. T . im zwei¬
ten Vierteljahr 1931. — Auch die Säuglings¬
sterblichkeit war niedrig . Es kamen im Durch¬
schnitt aller Großstädte nur 7,6 Sterbefälle von
Kindern unter einem Jahr auf je 100 Lebend¬
geborene , gegenüber 8,1 Sterbesälle im Vorjahre.

Infolge des starken Geburtenrückganges war
fast in allen Großstädten der Geburtenüberschuß
geringer als Vergleichsvierteljahr 1931. Sieben
Großstädte hatten sogar einen Sterbeüberschuß,
während damals nur zwei Großstädte mehr
Sterbefälle als Geburten auswiesen . Im Durch¬
schnitt aller Großstädte ergab sich ein Geburten¬
überschuß von 2,9 v. T . (gegenüber 4,2 v. T . im
zweiten Vierteljahr 1931.) Den .höchsten Geburten.
Überschuß hatten Oberhausen mit 8,7 v. T . Gel-
senkirchen mit 7L v. T -, Dnisburg -Hamborn mit
7,5 v. T ., Hindenbnrg (O .-S -) «nd Gleiwitz mit
je 7,4 v . T . Den größten Sterbeüberschuß (2,6
v. T .) wies Berlin auf , während er in Magde¬
burg 12 v. T ., in Mona 0,6 d. T .. in Frank¬
furt a . M ., Wiesbaden und Solingen je 0,4 v.
T-, in Halle a S . 0,1 v. T . betrug.

Milchversorgung Bremen
Zentralverein für Bremen und Umgegend

Am Dienstag nachmittag versammelten sich im
Speisehaus Vvß die an der Versorgung Bremens
interessierten Milchproduzenten . Der Präsident der
Landwirtschaftskammer , Depken,  begrüßte die
zahlreich Erschienenen . Die Rede des Geschäfts¬
führers der Milchversorgung Hannover , Hoenow,
löste eine anregende Aussprache aus . Die Abstim¬
mung zum Schluß ergab die Zustimmung zur
Gründung der „Milchnersorgung Bremon , Zentral-
vereiu für Bremen u. Umgegend ". Die Beitritts¬
erklärungen müssen bis 21. November bei der
Landwirtschaftskammer Bremen und den örtlichen
Landbünden abgegeben werden.

Segclslugzeugtaufe bei der Bremer Reichswehr
Die Segelflugzenggruppe des 1. (Hans .) Ba¬

taillons 16. Jnftr .-Rgt . hob, begünstigt von bestem
In seinen Begrüßnngsworten ging der Vorsitzende
Wetter ihr erstes Segelflugzeug aus der Taufe,
des Bremer Vereins für Luftfahrt , Landgerichis-
direktor Wilckens, kurz auf die Bedeutung des Se¬
gelfluges ein, während der Kommandeur des bre¬
mischen Bataillons , Major Schellert , den zahlrei¬
chen Besuchern für ihr Interesse an der Sache
dankte. Das Flugzeug wurde dann auf den Na¬
men „Windsbraut"  getauft und im Anschluß
daran zeigten verschiedene Segelflieger ihre inter¬
essanten Sportslüge.

Musikalischer Vortragsabend
Am Montag abend stieg im kleinen Glocken-

saal ein Programm , das in seiner glücklich
gewählten Zusammenstellung bei gleich glücklich
künstlerischen Leistungen zum Ereignis hätte
werden müssen.

Tie c-moll Toccata  von Bach und das lh-
risch' tiefe Notturno von Chopin brachte Mieze
Flügge  am Mügel . Tie Pianistin beherrschte
die schwierige Technik der Ballade . Walter La¬
gemann (Bariton ) sang Lieder von Schu¬
bert und Strauß . Wie in der gesamten Pro¬
grammgestaltung so besonders bei Strauß war
dem Sänger an » sich die Möglichkeit gegeben,
alle Register seiner Stimme zu ziehen . '

Eine erfreuliche Leistung brachten die Rezi-
tatttmen von Martha Ammerpohl.  Tie
Küustleirn verstand es , technisch vollendete Vor-
tragskunst mit seelisch tiefer Ausdeutung zu
verbinden . Das Gedicht : „Die junge Mutter"
von Droste -Hülshoff gestaltete sich zu einem
künstlerischen Erlebnis . Reicher Beifall dankte
den Vortragende » . ' kli .-

Kammerunisik -Konzert im Alten Rathaus «.
Die beiden Kammermusik -Konzerte ^ die

im vorigen Winter im Alten Rathause
stattfanden , sind als musikalische und ge¬
sellschaftliche Ereignisse noch in bester Er-
inerung . — Alte , die damals diese erhe¬
benden Veranstaltungen besucht haben , wer¬
den e>s deshalb freudig begrüßen , daß am
28 . November 1S32 wieder ein Kammer¬
musik -Konzert in demselben ehrwürdigen
Raum mit einer gleichfalls hervorragenden
Bortragsfolge , die „ Niederdeutsche Stadt-
musiken dss 16 . und 17 . Jahrhunderts"
bringen wird , stattfinden soll . Wir wollen
heute nur auf die Anzeigen hinweisen und
werden demnächst nähere Mitteilungen brin¬
gen . Es empfiehlt sich aber , schon jetzt
bei Praeger u . Meier , Bischossnadel , Kar-

I ten zu bestellen.

Kommunisten überfalle .» SAR .-M «m«
Am Wahlsonntag morgen gegen 7 Ilhr verübte

wieder einmal die Kommune in Horn einen Ueber-
fakl — diesmal auf den SAR .-Mann Dr . Sch.,
der hinter seinen Kameraden , die Flugzettel ver¬
teilten , zurückgeblieben war.

Als Anführer ist wohl der berüchtigte Kommu¬
nistenführer Ru ukel  aus Kleimnexiko anzusehen,
der , wie wir hören , Bewährungsfrist auf zwei
Jahre Zuchthaus haben soll. Die Polizei verhaf¬
tete 6 Kommunisten . Zeugen des Ueberfalls sind
namhaft gemacht. »

Hier , Ihr Herren von der Schlachtpsorte , sind
die schlagenden „Beweise" für unseren Frennd-
schaftspakt mit den Marxisten!

Not bei arbeitslosen Siedler » .
Em arbeitsloser Siedler schreibt uns : Es

wurden m diesem Jahre 600 Parzellen --
Siedlungen für Erwerbslose geschaffen.
Mit einem ReichAdarlehen von 100 Mark
sind Einfriedigungen , Geräte , Landbuden
und Einsaat beschafft worden . Das Dar¬
lehen muß innerhalb von 10 Jahren in
10 Mark -Raten zurückgezahlt werden . Die
Einsaat ist jedoch zum größten Teil vom
Graswurm  vernichtet worden . Irgend¬
ein Nutzen ist also nicht erzielt worden.
Die erwerbslosen Parzellisten bitten um
Senkung des Pachtsatzes und Verschiebung
des Rückzshlungstermtns für das Dar¬
lehen.

Johann Barton und Cäcilie Reich , die
gefeierten Künstler unseres Stadttheaters,
werden am 14 . November im Rahmen
eines vom Bremer Sinfonie -Orchester zum
Besten der Winterhilfe veranstalteten gro¬
ßen Konzertes (abends 8 Uhr , Union)
einige herrliche Arien mit Orchesterbeglei-
tung aus der Zauberflöte , aus Figaro , aus
der Walküre imd dem in Bremen so selten
aufgeführten Rienzi  zu Gehör bringen.
Das gesamte Sinfonie -Orchester unter der
hervorragenden Leitung von Dr . Rudolf
von Schmidtseck , Berlin , als Gastdirigent
wird Orchesterwerke von Girrst (Ouvertüre
zu Jphigenie in Aulis ), Schubert , (Sym¬
phonie in H -Moll , Unvollendete ), Mozart
(3 deutsche Tänze ) und Wagner (Ouvertüre
zu Rienzi ) darbieten . Die Preise für die
Plätze konnten dank der Selbstlosigkeit der
Ausführenden ganz niedrig gehalten wer¬
den ; numerierte Karlen zu 70 Pfg . und
1.— Mark bei Praeger u . Meier . Der
Verkauf hat erfreulicherweise gut eingesetzt.
Es wind deshalb dringend empfohlen , sich
umgehend noch einen guten Platz zu sichern.

Bremer Protestanten -Verett ». Die Reihe der
diesjährigen Studienabende beginnt am Freitag,
den 11. November im Gesellschastssaal der „Glocke"
um 20 Uhr , mit dem Vortrag von Pastor W.
Schmidt (Oslebshausen ) über : „Drei Grundfragen
des christlichen Glaubens : Gott — Christus —
Mensch in der gegenwärtigen Situation ". Karten
im Dombüro und abends.

„Ein Blick in das Jahr 1933" heißt der inter¬
essante Lichtbilder -Vortrag , den der bekarmte
Astrolog« Dr . Carl Höcker heute, Mhttwoch,
30 Uhr, im Museum halten wird . Karten bei
Praeger u . Meier und Abendkasse.

^dssgs sn Lekünsmsnn
Im Folgenden die Abschrift eines uns zng«

gangenen Briefes:
Abschrift

Bremen , den 8. November 1932.
An den

Verlag der Bremer Nachrichten
Herrn Carl Schünemann

Bremen.
Die persönliche Auffassung , die Sie in Ihre«

Presse in der Montag -Ausgabe so nett zum
Ausdruck brachten , daß die Bremer Nachrichten
in der sachlichen Auftlärnngsaroeit gegenüber
den sozialistischen Tendenzen „ aller -Schattie¬
rungen " in vorderster Freut gestanden haben,
wodurch 25 bürgerliche Stimmen im Reichstag
weniger erzielt wurden , kann auch ich nirr
teilen.

Ich möchte Ihre Verdienste an dem wunder¬
baren Wahlausgang , der uns ganz besonders
für Bremen befchieden wurse , persönlich an¬
erkennen.

Die überaus gute Konjnnttnr . die augenblick¬
lich für Bremen in der Wähl zum Ausdruck
kommt , sollte Ihnen aber noch zu einem weite¬
ren Schritt Veranlassung geben.

Machen Sie Ihren bedeutenden Einfluß Zel¬
tend und veranlassen Sie jetzt die Auflösung
des Bremischen Parlaments.

Die augenblicklich in der Konjunktur stehen¬
den Parteien Werden Ihnen dafür sicher Tank
wissen.

Es würde durchaus möglich sein , eine unbe¬
dingte Mehrheit allein aus SPD und KPD
in Bremen zu erzielen , wie aus Jhr ?r Auf¬
stellung „Wie Staat Bremen wählte " hervor¬
geht , zumal Wenn man sich Ihre Begründung
für die nur 8000 Mehrstimmen der KPD zu
eigen macht und den normalen Werbezustand
dieser Partei wieder herstellt.

Es muh dieser Pattei ein Kleines sein , die
an der unbedingten Mehrheit vmr KPD und
SPD noch fehlenden 4400 Stimmen zu ge¬
winnen.

Wenn man dazu dann noch die Stimmen der
„bürgerlichen Parteien " in der heutigen
Zusammensetzung sieht , müßte einem das Herz
im Leibe über eine solche zukünftige Bürger-
schaft lachen!

Da Sie diese Perspektiven in Ihren sonst sehr
gründlichen Betrachtungen außer acht liehe
glaube ich Ihnen durch diesen Hinweis eine be¬
sondere Feude zu machenr , die ich noch dadurch
verstärken möchte , daß ich Sie ersuche, mir die
Bremer Nachrichten in Zukunft nicht mehr zu
liefern.

Mit aller Hochachtung!
H . Sp.
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Vom Stadttheater
Weihnachtsmärchen im Stadttheater . Als dies¬

jähriges Märchen für die Weihnachtszeit hat die
Intendanz das entzückend« deutsche Marchenspiet
„Dornröschen " erworben , Text und Musik von
Alexander Schettler . Die Spielleitung hat He in-
rich Kastner . Die Erstaufführung ist auf den 4.
Dezember festgesetzt.

Die endlose Straße , das stolze Ehrenmal für den
deutschen Frontsoldaten wird wegen des überaus
starken Eindrucks in dieser Woche dreimal wieder¬
holt und zwar am Donnerstag nachmittag für
Schüler und am Donnerstag und Freitag abend-

Gustav -Adols-Gedächtmsfeier
Zu der heute, Mittwoch , um 20 Uhr , im großen

Saale der Glocke stattfindenden Feier , auf deren
Vertrags - und Musikprogramm bereits hingewie¬
sen ist, sind Eintrittskarten auch noch an der
Abendkasse zu haben.

Die Weihnachts -Ansstelluug der Gedok, die be¬
reits zu einem traditionellen Auftakt für die vor¬
weihnachtliche Zeit mit ihren Einkäufen geworden
ist, wird auch in diesem Jahr wieder in der Buch¬
handlung G. A. von Halem , Schleifmühle 63, zur
Schau gestellt. Es ist dem Druck der Zeit Rech¬
nung getragen , indem die Kunsthandwerkerinnen
auch viele kleine Kunsterzeugnifse ausstellen wer¬
den. Die Ausstellung wird in den Tagen vom
15. bis 35. November geöffnet fern, Werktags von
10 bis 13.30 Uhr und 16 bis 19 Uhr, Bußtag und
Sonntag von 11 bis 14 Uhr.

Electrola -Koozcrt der Firma Musik- und Radis¬
haus Warnke , Bremen , Hutfilterstr . 10.

Der große Erfolg , der von dieser Firma veran-
stalteten Electrola -Konzcrte wird noch allen Musik-
freunden in lebhafter Erinnerung sein. — Aus
vielseitigen Wunsch wird am Sonnabend , den 12.
November 8.15 Uhr, im großen Saal der Union
wieder ein Electrola -Konzert von dieser Firma
veranstaltet , welchem mit großem Interesse ent¬
gegengesehen wird- Eintrittskarten werden vom
Musik- und Radiohaus Warnke in der Hntfilter-
straße 10, sowie an der Abendkasse verabfolgt . Te¬
lephonische Vorbestellung unter Domsheide 233 76.
(Siehe Anzeige .)
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Wesermüude, 8. Nov.

Wie wir vom Dampsseesischcrcivcrein„Unter-
weser", Wcsermünde-F., erfahren, ist die angekün-
digte Stillegung von 40 Prozent der deutschen
Hochseesischereislotte, worüber wir berichteten,
durchgeführt . Es werden von der Stillegung in
TSesermiinde 80 Dampfer betroffen, die zum größ¬
ten Teil bereits aufliege», bezw. nach Beendigung
der augenblicklichen Fangreisennicht wieder aus-

in «Isn Noekssvsisekspvi
Schwerer Unfall am Unbewachte»

Bahnübergang
Anrich. An dem unbewachten Uebergang

der Straße Aurich-Ogenbargen ereignete sich
in den späten Nachmittagsstunden ein schwe¬
rer Unfall . Der Motorradfahrer Fokke

Schmidt aus Holtrup kam in voller Fahrt
die Straße entlang gefahren^ gerade, als
sich ein Zug der Kleinbahn Wittmund Au-
rich näherte . Schmidt fuhr in voller Fahrt
gegen die Lokomotive und geriet zwischen
diese und den nachfolgenden Wagen. Dabei
zog er sich schwere Verletzungen zu. Der
Zug wurde sofort zum Stehen gebracht.
Man brachte den Verunglückten ins Kran¬
kenhaus Aurich,, wo u. a. ein schwerer
Schädelbruch festgestellt wurde . Der Zu-

I stand SchmÄts ist bedenklich.

lausen. E

Bekanntlich führten zu diesem Entschluß die
enormen Absatzschwierigkeiten, da das Ausland
durch Einfuhrverbote, Devisenbeschränkungen usw.
den Absatz der deutschen Fange in ausländischen
Fischereihäfen unmöglich gemacht hat. Da die seit
längerer Zeit mit der Reichsregierunggeführten
Verhandlungen zwecks bessererErschließungdes
Marktes innerhalbDeutschlands zu keinem Erfolge
geführt haben, sehen sich die Hochseefischereiennun¬
mehr zu diesen rigorosen Maßnahmengezwungen.
Eine der wich tigsten Forderungen in den Ver-

Drr Bezugspreisder BNZ. ist im voraus zahl¬
bar. Wir bitten unsere Bezieher, den MonatS-
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger müssen bis zum 1V. eines jeden
Monats abrechnen

Verlag der BNZ.

Handlungenmit der Reichsregierungist die Aus¬
dehnung der Gültigkeit der Fleischverbillignngs-
scheine für Erwerbsloseauch auf den Bezug von
Frischfisch, nachdem der Vorschlag der Einrichtung
von eigenen Fischverbilligungsscheinen abgelehnt
worden war. In diesem Punkte ist bisher seitens
der Reichsrrgierung lediglich die Zusicherung er¬
folgt, daß der Vorschlag zu Beginn des nächsten
Jahres eingehenderPrüfung unterzogen werden
soll.

*

Fischdampserstillegungen auch in Alton« und
Cuxhaven

Hamburg. Eine große Anzahl Altonaer Fisch¬
dampfer, die bisher in der Heringsfischerei be¬
schäftigtwaren, ist in ben letzten Tagen wegen
unrentabler Fänge aufgelegt worden. Es
handelt sich zum Teil um solche Fischdampser, die
im vorigen Jahre nach Beendigungder Hecings-
saison ihre Fänge zum Teil noch in holländiichen
Häfen löschten. Diese Arbeitsmöglichkeit wurde
jedoch durch die ausländischenAbsperrungsmaß¬
nahmen stark beschränkt. Bon der Stillegung
werden 10—12 Dampferbetroffen, von denen be¬
reits sechs aufgelegt sind, während sechs weitere
nach ihrer Rückkehr von der augenblicklichen Fang¬
reise nicht wieder auslaufen. Auch in Cuxhaven
sind 36—35 Dampfer stillgelegt worden.

Das Ueberlandwcrk Nordhanuover senkt den
Strompreis

Stab «. Das Ueber!andwerk Nordhanno-
ber hat mit Wirkung vorn 1. November den
Strompreis für die Kleinabnehmer gesenkt.
Die Lichtkilowattstunde ist von 46 auf 46
Pfg ., die Kraftkilowattstunde von 23 auf
20 Pfg . herabgesetzt. Die neue Berechnung
findet bei der Ablesung am 1. Dezember
Anwendung.

K«s der Dsweglmg
Deputationsgemeinschast mit den Deutschnationalsnaufgehoben

Bei dem gestern abend erstmalig nach
der Wahl stattgefundenen Schulungsabend
der Amtswalter hielt Dr .-Jng . Franz La-
waezeck eine mehrstündige Rebe über das
Thema „Der Einsatz der Technik im Drit¬
ten Reich" , aus die wir noch ausführlich
zurückkommen werden.

Kreisleiter Pg . Bernhard nahm in kur¬
zen Worten zum Wahlausfall Stellung . Er
gab seiner Freude darüber Ausdruck., daß
die Bewegung endlich die wankelmütigen,
hemmenden Elemente abgestoßen habe. Man
müsse aber mit Genugtuung feststellen, daß
der Prozentsatz dieser Unzuverlässigen er¬
staunlich gering gewesen sei. Nunmehr
könne die Bewegung als weltanschaulich
geschlossenerBlock entschlossenerKämpfer von
neuem an die Arbeit gehen.

Zum Bremer Wahlkampf sei zu sagen,
daß die Deutschnationalen diesen Kampf
mit einer so abgrundtiefen , hetzerischen
Verlogenheit geführt haben, daß unsere
Bürgerschastsfraktion sich veranlaßt gesehen
habe, daraus ihre Konsequenzen zu ziehen.
Bis jetzt hätte die NSDAP . in Deputations¬
gemeinschaft mit den Deutschnationalen lo¬
yal zusammengearbeitet . Heute legen wir
auf die Arbeitsgemeinschaft mit solchen Leu¬
ten keinen Wert mehr. Die Bürgerschafts¬
fraktion hat deshalb die Deputations ge¬
mein schaft mit den Deutschnationalen auf¬
gehoben.

Sie wird in Zukunft allein kämpfen und
wird so am stärksten sein.

Ortsgruppe Neustadt
Am Donnerstag, den 10. November, 26.36 Uhr,

findet in Sielers Festsälen(Waidmannssaal) eine
Mitgliederversammlung  statt . Dr Host-
mann spricht über Wirtschaftspolitische Tages¬
fragen. Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Die Ortsgruppeuleitimg.

OrtsgruppeNeustadt
Am Freitag, den 11. November, 20.36 Uhr,

findet der 1. Abend eines Raffenkursus unter Dr.
von Hoff in den Pappelstubenstatt. Alle Amts¬
walter müssen erscheinen. Parteigenossen, die In¬
teresse für den außerordentlichlehrreicheninter¬
essantenKursus haben, können daran gern teil¬
nehmen.

Die Ortsgruppenleitumg.

NS.-FrauenschastOrtsgruppe Neustadt
Der Nähabend  findet wieder regelmäßig

jeden Donnerstag, 20.36 Uhr im SA.-Heim Oster-
straße 38 statt. Die Parteigenossinnenund Hel¬
ferinnen werden gebeten, sich dort pünktlich einzu¬
sinken. Gleichzeitig bittet die Ortsgruppe um
KleidungsstückejeglicherArt für unsere Weih¬
nachtshilfe. Adresse angeben, die Sachen werden
abgeholt.

Die Ortsgruppensührerin.

Dampsschissfahrts-Gesellschaft„Neptun"
„Achilles" 5. 11. Brunsbüttel p. n. Gdingen.

„Ajax" 5. 11. ab Antwerpen n. Bremen. „Bel-
lona" 5. 11. an Drontheim. „Beste!" 6. 11. an
Pasajes. „Ceres" 5. 11. an Rotterdam. „Diana"
6. 11. Holtenau p. n. Rotterdam. „Egeria" 6.
11. Brunsbnttel p. n. Königsberg. „Elin" 6.
11. Emmerich p. n. Köln. „Feronia" 5. 11. v.
Göteborg n. Bremen. „Hercules" 6. 11. von
Barcelona n. Sau Feliu de Guixols. „Hestia"
5. 11. an Cartagena. „Irene " 6. 11. an Bergen.
„Juno " 5. 11. ab Königsberg n. d. Rhein.
„Kepler" 6. 11. an La Coruna. .Fklio" S. 11.
von Anttverpen n. Oporto. ,Leda" 6. 11. Hol¬
tenau p. n. Rotterdam. „Mercur" 6. 11. an
Danzig. „Minos " 5. 11. v. Hamburg n. Riga.
„Najade" 6. 11. Brunsbnttel p. n. Kalmar.
„Neptun" 6. 11. Brunsbüttel p. n. Malmö.
„Niobe" 6. 11. Rotterdam p. n, Königsberg.

„H. A. Stolze" 5. 11. ab Königsberg n. Bre¬
men. „Olbers" 5. 11. an Rotterdam. „Ovest"
6. 11. an Aachus. „Pallas " 5. 11. von Stettin
nach dem Rhein. „Pax" 6. 11. Rotterdam p. «.
Alton«. „Phaedra " 6. 11. ab Köln n. Rotter¬
dam. „Phoebus" 5. 11. an Kopenhagen. „Pluto"
4. 11. von Lissabonn. Setubal . „Rhea" 3. 11.
Holtenau p. n . Rotterdam. „Stella " 5. 11.
an Köln. „Vesta" 5. 11. an Valencia. „Vic¬
toria " 3. 11. an Rotterdam.

„Andromeda" 7. 11. in Duisburg. „Apollo"
6. 11. in Antwerpen. „Astarte" 6. 11. in Bre¬
men. „Bacchus" 7. 11. in Düsseldorf. ,Mcrstor"
7. 11. von Rotterdam n. Dänischburg. „Flora"
5. 11. in Rotterdam. „Gauß" 7. 11. iu Bremen.
„Hector" 7. 11. in Königsberg. „Jupiter " 6.
11. in Düsseldorf. „Leander" 6. 11. in Ant¬
werpen. „Luna" 7. 11. Emmerich p. n. Köln.
„Mxe" 7. 11. in Bremen. „Perseus" 5. 11. in

Ruhrort . „Pollux" 6. 11. in Bremen. „Pria»
mus" 7. 11. in Kopenhagen. „Sirius " 7. 11.
von Bremen nach Antwerpen. „Themis" 7. 11.
in Rotterdam. „Triton " 6. 11. in Lissabon.
„Uranus " 6. 11. in Bremen. „Venus" 7. 11.
in Duisburg . „Vulcan" 7. 11. Brunsbüttel p.
nach Kiel.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Adler" 5. 11. ab Bremen. „Agira" 6. II.

Ufhant p. n . La Guahra. „Albania" 5. 11. an
Hamburg. „Albatroß" 6. 11. an Bremen.
„Alda" 5. 11. Vlistingen p. n. Hamburg. „Alk"
6. 11. an Königsberg. „Aller" 4. 11. ab Port
Said n. Colombo. „Ansgtr" 6. 11. an Bremen.
„Aquila" 5. 11. ab Rotterdam n. Hamburg.
„Arucas" 5. 11. ab Las Palmas n. Hamburg.
„Atto" 6. 11. an Bremen. „Augsburg" 5. 11.
ab Galveston n. Mobile. „Berlin " 6. 11. an
Newhork. „Bremen" 6. 11. Bishop Rock pasi.
„Butt " 5. 11. an Hamburg. „Coblenz" 5. 11.
ab Sabang n. Colombo. „Troste!" 5. 11. an
Antwerpen. „Eisenach" 3. 11. ab Valparaiso
n. Anbosagasta. „Erlangen" 5. 11. Bishop Rock
p. n . Newhork. „Erpel" 5. 11. ab Malta n>
Piraeus . „Este" 6. 11. au Bremen. „Forelle"
5. 11. an Bremerhaven. „Frankfurt " 5. 11. ab
Tampa n. New Orleans . „Fulda" 7. 11. au
Uokohmna. „Ganter " 7. 11. au Bremen. „Gen.
v. Steuben " 7. 11. an Bremerhaven. „Goslar"
6. 11. ab Belawan n. Peuang. „Hecht" 5. 11.
ab Hamburg. „Ibis " 5. 11. ab Antwerpen.
„Ingram " 5. 11. ab Manzanillo n. New Or¬
leans. „Lerche" 8. 11. Holtenau past. „Meise"
5. 11. an Hamburg. „Mosel" 6. 11. Ufhant p.
n. Antwerpen. „Münster" 6. 11. Imuiden p
u. Amsterdam. „Orla" 5. 11. ab Reval. „Ov-
landa" 6. 11. au Rotterdam. „Orotava" 5. 14
ab Bremen u. Antwerpen. „Rabe" 6. 11. Hol¬
tenau Past. „Rapot" 6. 11. Amniden p. N.
Amsterdam. „Rio Bravo" 6. 11. an Vera Cruz.
„Saarbrücken" 6. 11. ab Barcelona n. Lissabon.
„Cordoba" 5. 11. an Galveston. „Bentana " 7.
11. ab Southampton n. Bouwgne. „Specht" 5.
11. an Bremen. „Taube" 5. 11. ab Riga.
„Trier " 5. 11. Ufhant p. n. Barcelona. „Bisuv-
gis" 6. 11. ab Bristol. „Wachtel" 5. 11. an Me-
mel. „Wido" 6. 11. an Rotterdam. „Zander"
6. 11. ab Trangsund.

Im Hase« liegende Schiffe
B re menr  Albatroß , Ansgir, Arnfried, At-

tika, Donau, Este, Falke, Franken, Ganter,
Göttingen, Hannover, Havel, Henner, Holger»
Holstein, Jmmo, Jrmgard , Lippe, Ludwigsha¬
fen, Nienburg, Pfalz , Porto , Reiher, Schle¬
sien, Specht, Ulm, Werra, Weser, Westfalen,
Wiegand, Wlgbert, Winfried, Witram, Alster^
Atto, Geier, Murla.

Bremerhaven:  Man «, Crefeld, Terff-
linger, Europa, Florelle, Germar, Dessau, Gen,
v. Steuben , Gerrat , Gerwin, Gotha, Grandoitz
Jbo , Karlsruhe, Köln, Lützow, Minden, Nürn¬
berg, Remscheid, Rio Panuco, Sehdlitz, S . Mo»
rena, Stuttgart , Aorck.

Hamburg:  Albania , Amantea, Amsel.
Angora, Apollonia, Butt , Chemnitz, Gernis,
Meise, S . Nevada.

Nachtrag:  Evlumbus I. Westindienf. 3.
11. 5 Uhr ab Havana n. Nttvyork.

Hamburg-Südamerikanische DampsfchisssahrtS-
Gesellschast

„Monte Sarmiento " 5. 11. von Sao Fran-
cisco do Sul n. Rio Grande (ausg.). „Mont«
Pasooal " 6. 11. 3 Uhr mvrg. Dover past. (ausg.),
„Monte Olivia " 5. 11. 13 Uhr mittags von
Montevideo. „Monte Olivir " 6. 11. nachmittags
von Rio Grande nach Sao Francisco do Sul
(rückk.). „Monte Rosa" 6. 11. St . Vincent paff.
(rückt.). „Rio de Janeiro " 4. 11. nachmittags in
Rio de Janeiro (ansg.). „Pernambuco" 5. 11
nachmittags von Santos nach Rio de Janeiro
(rückk.). „Bahia " 6. 11. Fernando Noronha pas-
siett (rückk.).

Bemerkung:  MS . „Pemambuco" jetzige
Heimreise, läuft Antwerpen an.

Vorbildliche soziale Fürsorge im Tierreich
Bon Dr. Alfred Dirks.

Es ist ein Trost, zu wissen, daß es neben
dem hatten, unerbittlichen Kampf ums Dasein
in der Natur auch noch eine praktische Liebe
-um Nächsten gibt. Immer wieder bestätigte
Forschungsergebnissebeweisen, daß der Grund¬
satz gegenseitiger Hilfeleistung bei Lebewesen
besonders in der Tierwelt vielfach in geradezu
erstaunlichem Maße Anwendung findet. Jeder
Zoologe wird heute bekräftige», daß Tiere in
nicht mißzuverstehenderWeise — wenn auch
teilweise anders als der Mensch — zu denken
und fühlen vermögen. Ihre Gefühle äußern
sich in eigenartigen Tönen und Formen. Sie
wissen bestimmte Vorstellungen zn verbinden,
zu trennen und zu vergleichen. Daß sie bei¬
spielsweisevergleichen, geht aus der Material¬
wahl bei der Anlage ihrer Wohnstätten (Nester,
Schlupfwinkel) deutlich hervor. Sie besitzen
auch Gesinnungen, viele von ihnen selbst ein
soziales Empfinden.

A ^ Verdienstdes russischen Zoologen
Fürst Peter Kropotkin, die soziale Hilfsbereit¬
schaft als Naturpttnzip Wissenschaftlich erwie¬
sen zu haben. Schon ein so feinsinniger Be¬
obachter aller natürlichen Vorgängewie Goethe
sttes gelegentlichauf diese Erkenntnis, die bei
chm jedoch Vermutung blieb. Als Eckermann

eines Tages pou einem jungen Vogel er¬
zählte. besten Mutter erschossen worden war und

der, nachdem er aus dem Nest gefallen war, von
einer gänzlich anders gearteten Vogelmutter
aufgenommen und großgezogen wurde, geriet
Goethe in Erregung und meinte, wenn dieses
Füttern eines Fremden allgemein durch die
Tierwelt ginge, so Ware manches Rätsel des
„Göttlichen in der Natur " gelöst.

Heute hat jener Darwinismus der in der
Natur nichts weiter als ein riesiges Schlacht¬
haus erblickenzu können glaubte, in dem der
Kampf aller gegen alle unaufhörlich tobt, der
diese Natur „an Zähnen und an Klauen rot vor
Blutgier" wähnte, glücklicherweise abgewirtschaf¬
tet. Wir betonen jetzt, soweit wir diesen Da¬
seinskampf in seinen gebrächlichsten Formen be¬
jahen, nicht so sehr seine zerstörendeund ver¬
nichtende Seite als vielmehr feine kräfteer-
zeugende, stählende Wirkung für den einzelnen
Lebenskämpfer. Doch ist nicht alles Kampf
und Vernichttrngswille in der Lebewelt. Schon
die Bibel schildert uns gelegentlich den Frieden
aller Kreatur als das „Ende der Wege Gottes"

.und spricht auch „von der Sehnsucht der har¬
renden Kreatur, teilzuhaben an der Erlösung
des Menschen". So wie es ein kameradschaft¬
liches Verhältnis gegenseitiger Hilfsbereitschaft
zwischen Mensch und Tier gibt, besteht auch
eine gewisse„soziale Praxis " im Tierreich.

Der als Naturforscher vor einigen Jahren

durch seine „PshchoencephalenStudien " wei¬
teren Kreisen bekannt gewordene Dr . van Beizen
berichtet von einem Bussard, der seinen Jungen
regelrecht Unterricht im weidgerechtenAbstrei¬
fen eines Roggenfeldes nach Rebhühnern er¬
teilte. Wie ein dressierter Jagdhund flog der
Vogel etwa fünf Meter über dem Roggenfeld,
immer das ganze Feld absuchend. Die Jungen
hatten diese Aufgabe dann nachzumachen. In¬
teressant ist ferner die ,-Soliswtttät " verschie¬
dener Zugvogel. Ein Berliner Ornithologe be¬
obachtete gelegentlich, daß in einem Geschwa¬
der fliegendeVögel sich mit den einzelnen Pha¬
sen ihrer Flügelschwinguugen so aufeinander
einstellten, daß diese Phasen wellenförmig zu¬
einander stimmten. Die Vögel bildeten, ein¬
ander im Flug« verstärkend, ein Kraftfeld,
das durch gemeinsame Wirkung den Einzelnen
entlastete, den Schwächeren stärkte und dem
Stärkeren die Anspannung seiner vollen Lei¬
stungsfähigkeit ersparte. Die Tiere waren ge¬
wissermaßen durch die Luft aneinander gekop¬
pelt. „Ihre miteinander verbundenen Flügel-
spitzen ergaben die Sinuskurve ."

Man kann Kropotkin ohne Weiteres zustim¬
men, Wenn er feststellt: „Im großen und gan¬
ze» erscheint die Natur keineswegs als Beleg
für den Triumph der physischenKrash des
schnellen Laufes, der List und anderer im
Kampf nützlicher Eigenschaften. Wir sehen im
Gegenteil in der Natur eine Anzahl unbe¬
dingt schwacher, jedenfalls wenig kriegerischer
Arten ohne Panzer, ohne hatten Schnabel, ohne
scharfes GebiL und dennoch gedeihen sie im
Kampf ums Dasein besser als andere und ver¬

drängen die ungleich besser bewehrten Neben¬
buhler und Feinde durch den ihnen eigenen Ge¬
meinschaftssinn und gegenseitigenSchutz." TaS
mustergültige Gemeinschaftsleben der Ameisen,
Bienen, Tauben und Rehe beweist dies zur
Genüge.

KunMunk
Mittwoch, 8. November: 16 Rundfunkstörung?«

dienst. 16.15 Vortrag. 16.30 Konzert. 17.30 Vor.
trag. 17.55 Karl-Buffa-Stunde. 18.35 Humor.
18.55 Frankfurter Abendbörse. 19 Aus der Werk¬
statt einer modernen Maßschneiderei. 19.25 Wet-
terdienst. 19.30 Chor-Konzert. 20.20 Josef Pcm«
baur spielt. 21 Der Herr der Scholle. 22 Nach¬
richtendienst. 22.20 Zeitfunk. 22.30 Unterhatt"""^
kanzert. 23.20 Eisbericht.

Donnerstag, 10. November: 6 Wetterdienst.
6.15 Morgengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35
Morgenmusik. 7 Zeitangabe. 7.15 Morgenspruch.
7.15 Fortsetzungder Morgenmusik. 8.15 Mager¬
keit und Fettsucht. 9 Sanssouci- 10.50 Nachrich¬
tendienst. 11.30 Mittagskonzert12 Zeitangabe. 13
Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst. 13.15 Schallplat¬
tenkonzert. 14 Nachrichtendienst. 14.10 Englische
Musik. 15 Börsenfunk. 15.40 Schisfahrtsfunk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b. tz.
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internationale Waren-
Ciearing -OeseiSschaft

Die Internationale Waren-Clearing-Gesetl-
schaft mit beschränkter Haftung in Bremen,
die bereits seit mehreren Monaten in be¬
trächtlicher Menge Tauschgeschäftedurch Herrn
Henry Rothschild, Frankfurt/Main, Gutleut¬
straße 40, vermittelt hat, hat sich nunmehr ent¬
schlossen, unter dem Namen „Internationale
Waren-Clearing-Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Vertrauensstelle Frankfurt/Main, für
Hessen-Nassau Freistaat Hessen und Nordba¬
den" den Verkehr mit den obengenannten Be-
rirken weiter auszubauen. Die Leitung der Ver-
(rauensstelle liegt nach wie vor in den Hän¬
den des Herrn Henry Rothschild.

Um die Rückzahlungder Frankfurter
Schatzanweisungen

Frankfurt am Main, 8. November. In einer
gut besuchten Versammlung der Inhaber von
Frankfurter 1929er Schatzanweisungen machte
als Vertreter der Stadt Frankfurt am Main,
Dr. Lehmann, Mitteilungen über die Finanzlage
der Stadt, woraus sich Anhaltspunkte über die
Möglichkeiten einer Rückzahlung der Schatz¬
anweisungen ergaben. Die Aussichten, die Dr.
Lehmann in dieser Beziehung entwickelte,
waren allerdings für die Interessenten wenig
angenehm, ließ doch der Bericht erkennen, daß
die Stadt bei einem Vermögensstand von 764
Millionen RM. 303 Millionen RM. Schulden
trage. Die Stadt habe aber den Gläubigern
eine langfristige Anleihe in Aussicht gestellt,
eine Sonderregelungfür Schatzanweisungsgläu¬
biger durch Verwertung von Vermögensobjekten
sei allerdingsnicht angängig. Es blieb also nur
der Schluß übrig, daß die Stadt nicht in der
Lage ist, die Schatzanweisungen über 30 Mil¬
lionen RM. zurückzuzahlen oder auch nur die
Gläubiger zurzeit teilweise zu befriedigen.
Rechtsanwalt Dr. Tromann betonte, daß gegen
den vom Zentralverband des Deutschen Bank-
und Bankiergewerbes vorgeschlagenen Gläubi¬
gervertreter Bail insofern Bedenken bestünden,
als nicht ein einziger Gläubigervertreter die
ganze Materie bearbeiten könnte. Er stellte
den Antrag auf Einsetzung einer fünfgliedrigen
Gläubigerkommission. Rechtsanwalt Dr. Front¬
heim-Berlin forderte die Gewährung eines Um¬
tauschbonus, ferner eine Ratenzahlung bis spä¬
testens 1. Januar 1933 und für den Rest eine
auslosbare, in spätestens 5 Jahren kündbare
Anleihe mit bestimmten Tilgungsfristen, Fi¬
nanzrat Heinrichs von der Frankfurter Bank
legte den Standpunkt der Bank dar. Er sprach
sich gegen die Treuhänderkommission aus.
Schließlich wurde der Vorschlag einer Gläubi¬
gerkommissionmit fünf Beiräten mit den Stim¬
men von 14 gegen 9 Millionen RM. angenom¬
men.

Zögernde Geschäftsbelebnngin der Bielefelder

Die Börse mit Papen zufrieden
Hausse an der

An der gestrigen Berliner Börse entwickelte
sich eine stürmische Aufwärt sbewegung am
Renterwnarkt, die zum Schluß auch auf die
Aktienmärkte überging. Das Publikum hatte
auf allen Gebieten nennenswerte Kaufaufträge
erteilt. Der Auftragseingang war umso stär¬
ker, als sich vor der Reichtagswahl allenthalben
Zurückhaltungzeigte.

Am Rentenmarkt sprach man von einer
Kommunal-Sammel-Ablösungsanleihe und von
der Möglichkeit einer neuen Reichsemission,
die die alte Papiermarkemissionaufsaugen solle.
Obwohl derartige Gerüchte als „nicht aktuell"
bezeichnet werden, glaubt die Börse doch, daß
die Käufer in diesen Anleihen besser unter¬
richtet seien. Die Obligationen der Gemeinden
zogen bis zu 5 v, H, an, Staatsanleihen waren
bis zu 3 v. H. höher. Auch Stadtanleihen und
Hypothekenpfandbriefebesserten sich im Durch¬
schnitt um 2 v. H, Sehr fest lagen auch die
Vorzugsaktien der Deutschen Reichbahn, die
mit 90 nach 89 schlossen. Die Kriegsanleihe
zog auf 7 (6,63) v. H. an. Am Aktienmarkt
hatten Braunkohlenwerte mit Gewinnen von
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tungen nicht entsprach, so dürfte die Ursache
in den Reichstagswahlen zu suchen sein. Die
Händler halten vielfach mit der Erteilung von
Aufträgen zurück, um die politischen Ereig¬
nisse der nächsten Zeit abzuwarten. Die er¬
wartete weitere Zunahmeder Beschäftigungbei
den Herrenwäschefabriken ist leider nur zum
Teil eingetreten. Auch in diesem Industrie¬
zweig macht sich bemerkbar, daß die Kund¬
schaft nur das Notwendigste kauft, weil man
es für ratsam hält, die Auswirkungen der
Reichstagswahl abzuwarten.

Die brasilianische Kaffee-Exporttaxe
Nach einer in Hamburgvorliegenden Meldung

hat die brasilianische Regierung beschlossen,
die Exporttaxe von 15 s per Sack Kaffee, die
bisher zum festen Satz von 55 Milreis erhoben
wurde, an den Schilling-Tageskurs zu binden.
Dies bedeutet praktisch eine Ermäßigungder
Abgabe, da bei der Manipulierung der brasi¬
lianischen Währung die Exportabgabe sich zur¬
zeit tatsächlich auf 23 s beläuft. Der Zeitpunkt
des Inkrafttretens dieser Abgabe-Ermäßigung
ist noch nicht bekannt.

Die Santosverschiffungen haben wieder in
normalem Umfang eingesetzt, doch wird der
brasilianische Kaffeemarkt den Zeitverlust von
vier Monaten kaum wieder einholen können,
um so mehr, als die andern kaffeeproduzieren¬
den Gebiete inzwischen ihre Exportposition
haben bedeutend stärken können.

Berliner Börse
6 v. H. höher. Farben gewannen 2,50, Elektro-
werte 2—4, Kaliwerte bis zu 6 v. H. Im Durch¬
schnitt betrugen die Besserungen auf allen Ge¬
bieten 1—3 v. H.
6 8 v. H, die Führung. Siemens schlossen

Wiedereinführungeines allgemeinenBörsentages
in Bremen

Die Handelskammerhat sich in einem Rund¬
schreiben an die bremische Kaufmannschaftge¬
wandt, in dem zur Wiedereinführungeines all¬
gemeinen Bremer Börsentagesaufgefordert wird.
Die Zusammenkunftdes Handels, der Schiffahrt
und Industrie soll an jedem Donnerstag in der
Börse stattfinden, erstmalig am 10. November.
Das Präsidium der Handelskammer und ihre
Mitglieder werden an diesem einmaligen Bör¬
sentag an einem bestimmten Platz im Börsen¬
saale zu finden sein. Die Handelskammer hat
Schritte unternommen, um auch die benachbar¬
ten Industrie- und Handelskammern sowie die
mit bremischen Handelszweigen in geschäft¬
lichen Beziehungenstehenden Interessengruppen
der Umgegend für diese begrüßenswerte Neu¬
einrichtung zu interessieren.

Universum - Film A.-G.,
Berlin

Berlin, 8, November. Unter Vorsitz von Ge¬
heimrat Dr. Hugenberg hielt die Universum-
Film AG. die Generalversammlung ab, in wel¬
cher der bereits mitgeteilte Abschlußfür 1931/32
angenommen wurde. Die GV. stimmte auch
dem Antrag zu, die Dividende von 6 auf
4 Prozent herabzusetzen. An Stelle des aus¬
scheidendenAufsichtsratsmitglieds, Konsul Marx,
und drei weiteren durch Tod ausgeschiedenen
Mitgliedern des AR. wurden neu in diesen hin¬
eingewählt Direktor Kehl von der DD.-Bank,
Verbandsdirektor Otto F. Lehmann (Scherl-
Konzern), Dr.-Ing. Franz von und zu Löwen¬
stein-Essen und Dr. Traub-München. Mittei¬
lungen über das Ergebnis des laufenden Ge¬
schäftsjahres wurden nicht gemacht,

Stettiner Oderwerke A.-G. für Schiffs- und
Maschinenbau

Stettin. Der Aufsichtsrat beschloß, der am
5. Dezember stattfindenden Generalversamm¬
lung eine Kapialermäßigung in erleichterter
Form um 1,06 Millionen Reichsmark durch Ein¬
ziehung von 60 000 eigenen Aktien und durch
Herabsetzung des verbleibenden Stammkapitals
von 2Y2 auf 1% Millionen Reichsmark vorzu¬
schlagen.

Neuregelung der Tarifbewegung
in der Fischerei

Der Verband der Reeder der deutschen
Leinen- und Wäsche-Industrie

Nach dem Bericht der Bielefelder Handels¬
kammer hielt sich im Oktober bei den Flachs¬
spinnereien das Geschäft im Rahmen des Vor¬
monats, wenn der Auftragseingangauch etwas
nachließ. Auch bei den Leinenwebereien ist
gegenüber dem Vormonat eine Veränderung
kaum zu verzeichnen. Wenn teilweise die er¬
wartete Saisonbelebung den gehegten Erwar-

Ermäßigung der Kali¬
preise in Frankreich

Paris, 8. November, Die elsässische Kali¬
gruppe bat auf Veranlassung der französischen
Regierung die Preise für Inlandslieferumgum
5—25 Franken je Tonne bzw. 5 Prozent herab¬
gesetzt.

kan i
Dienstag , 3 . November

Eaumwoli®
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7 .48 cents (vorige Notierung 7.63 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 7.44/38
7.34/28
7.33/30
7.32/26
7.33-30

7.47/42
7.39/35
7.38/33
7.34/30
7.40/34

7.55/54
7.47/44
7.45/43
7.44/39
7.44/41

7.66/64
7.55'54
7.55'53
7.54/49
7.55/51

7.77/74
7.66/63
7.66/63
7.63/60
7.64/60

7.91/87
7.78/74
7.78/77
7.76/74
7.77/74

Eröffnung . .
13 Uhr . .
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.
Abreclinuüasprelse 13Uhr. . . . 7.31 7.35 7.43 7.54 / 7.64 7.78

Börse in New York geschlossen
Live rnool Loko : 5 .60 pence (vorige Notierung 5.64 pence)

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.36 5.35 • 5.37 5.40 5.41 5.44

Heutiger Schluß. . . . . 5.33 5.33 ‘ 5.34 5.37 5.38 5.42

Die Baumwollterminbörse in Bremen wird
Wegen des Büroberichts am 9. Nov . nachmittags
von 4.20 Uhr bis 5 Uhr und von 5.30 Uhr bis
5.45 Uhr geöffnet sein. Aufrufe finden statt
um 4.20, 4.45 und 5.30 Uhr.

Bremer Privalbericht
Vormittag! Der Markt eröffnete heute in¬

folge der schwächeren Schlußmeldung en aus
Newyork leicht abgeschwächt 7 bis 13 Punkte
niedriger. Lebhafte Sicherungsverkäufefanden
im Verlauf des Vormittags größtenteils leicht
Aufnahme, da das Inland guter Käufer blieb.

Die Kurse konnten sich daher ohne größere
Veränderungen behaupten. Der Markt schloß
um 13 Uhr ruhig 1 Punkt über bis 2 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete bei wenig Unternehmungslust still 3
bis 4 Punkte niedriger. Die Stimmung blieb
auch im Verlauf größtenteils ruhig und erst ge¬
gen Schluß zeigte sich etwas mehr Deckungs¬
nachfrage, so daß die Preise trotz lebhafter
Liquidierungeneinige Punkte anziehen konnten,

er Markt schloß stetig 1 bis 5 Punkte über
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Hochseefischereien hat den Heuertarif für die
Hochseefischerei zum 30. November ds. Js. ge¬
kündigt, Verhandlungen zwischen den Kontra¬
henten zur Neuregelung der Tarife sind auf
den 17. ds. Mts. in Bremerhaven anberaumt.

Generalversammlung der Minimax AG., Berlin
Berlin, 8. November. Die Generalversammlung

stimmte dem Abschluß für 1931/32 zu. Der ent¬
standen̂ Verlust von 3§5978 RM.^wurde*laut
Antrag auf neue R̂echnung vorĝ tragen.a Auf
Grund einer Anfrage wurde von der Verwaltung
mitgeteilt, daß der Bericht der Treuhandgesell¬
schaft, hinsichtlich der Prüfung der Bilanz¬
ziffern, Grund zu Beanstandungennicht ergeben
habe.

Gläubigerversammlung im Professor-Junkers-
Vergleich

Dessau, 8. November. In der zeitweise recht
bewegten Gläubigerversammlung im Komplex
Professor Junkers erklärte sich die Opposition
nicht mit den bekannten Vorschlägen einver¬
standen. In den Fragenkomplex spielt auch die
Zukunft der Ifa und Jumo hinein. Der mit der
Robert Bosch AG. geschlosseneVertrag enthält
die Klausel, daß er nur dann in Kraft tritt,
wenn Professor Junkers die in Erfüllung der
Jumo- und Ifa-Verträge aus seiner Hand ge¬
nommenen Anteile dieser Gesellschaft wieder
freibekommt. Es wurden zur Durchführungdes
Vergleichsvorschlages ein Gläubigerausschuß
von fünf Mitgliedern gewählt.

. Getreide
Durch die Erhöhung der Maisbezugsscheine

wurde der Preis für Mais erheblich höher. Auch
profitierte Gerste nachdem die Bemühungenum
Herausgabe von Gerstenbezugsscheinen erfolg¬
los geblieben waren. Es wurde notiert, Fracht-
grundüage. Bremen in RM. p. Ztr.: Weizen 76 kg
10,40; Roggen 72/73 kg 8,30; Inlands-Auslands¬
gerste 9,40; Plata u. Donau-Galfox-Mais 8,40;
Milo corn 7,50; Paddy 6.—; Hafer 52/53 kg 7,65;
Eosinroggen6,85.

Amtliche DevisensKnrse
vom 8. November

Ohne Gewähr
Geld

BuenoscAires
Canada .
Istanbul . . . . . . . . . . . . . . . .
Japan . .
Kairo . .
London.
New =York . .
Rio de Janeiro . . . . . . . . .
Uruguay . .
Amsterdam . .
Athen . .
Brüssel .
Bukarest

0,918
3.677
2.008
0,869

14,27
13,89
4,209
0,294
1,698

169,33
2,498

58,52
2,517

Budapest . .
Danzig .
Helsingfors.
Italien.
Jugoslavien . .
Kaunas (Kowtio ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto . . . . . . .
Oslo.
Paris . . . .
Prag . . .
Reykjavik
Riga
Schweiz . . . . . . .
Sofia . . .
Spanien . . . . . . . . . . . . . . . .
Stockholm . .
rallin/Reval . .
Wien .

81,97
6,054

21,56
5,634

41,88
72.43
12,76
70.78
16.52
12,465
62.94
79,72
81,07
3,057

34,45
73.53

110,59
51.95

Brief
0,922
3,684
2,012
0,871

14,33
13.95
4,217
0,296
1,702

169.67
2 502

58,64
2,523

82,13
6,066

21,60
5,646

41.96
72.55
12.78
70,92
16.56
12,485
63,08
79,88
81,23
3,063

34,51
73.67

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

8. Novemb. in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8304 RM, für ein Gramm
2,79166 RM.

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 8. 11. 32.
SehluOkarse

Auftrieb : Rinder . . 1274
darunter Ochsen . . . 365

„ Bullen . . . 345
„ Kühen.Färs. 564

z. Schlachthof direkt 30
Auslandsrinder . . . . 42
Kälber. 2073
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . --
Schafe. 2461
z. Schlachthof direkt 92
Auslandsschafe. —
Schweine. 9744
z. Schlachthof direkt 2523
Auslandsschweine . . 153
Verlauf : Rinder . . . glatt

Kälber . . . . glatt
Schafe . . . . rebig
Schweine . glatt

Preise : Ochsen AI 30
AH —
BI 27- 29
BH —
C 24- 27
D 20- 23

Bullen A 28—29
B 26—27

Preise
SctiluDkn«:

: C23—25

Kühe
D18—21
A —

Färsen

B20 —23
C16—18
D10—15
A28- 29

Fresser

B24—27
C19—22

17—21
Kälber A —

Schafe

B45—51
C35—48
D18 - 28’

AI —
All 34
B I 32—33
B 1118—20

C 28- 30
Dl 6—25

Schweine A 46

Sauen

B45—40
C44—45
D40—43
E 37—39
F —

38—40

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
8. November I. Qualität 1.15, II. Qualität 1.05
III. Qualität 0.96. Tendenz fest.

Oldenburger Zucht- und Nutzviehmarkt
Oldenburg. Auftrieb: 75 Stück Großvieh,

darunter 6 Kälber, Preise: Hochtragende Kühe:
1, 310—350,®. 250—30Q, 3, —■- tragende‘Rinder:
,1. 250—300, 2. 150—240, Zuchtkälber bis 14
Tage ‘alt: iO—20, Ausgesuchte Tiere verein¬
zelt über Notiz. Marktverlauf ruhig. Nächster
Zucht- und Nutzvieh- und Pferdemarkt Die ns»
tag, 15. November.

Vechtaer Schweinemarkt
Vechta, Auftrieb: 650 Schweine, 6-Wocben-

Ferkel: 4—5, 6—S( 5—7, 8—10; 7—9 RM. da»
Stück, Läuferschweine 26—29 Pfg. das Pfunde,
Marktverlauf flau, großer Ueberstand, Nächsten/
Markt am 14, November. >

Berliner Produktenbericht
Berlin, 8. November, Die Haltung des Ber«

liner Getreidegeschältes hatte sich heute wie«,
der, gestützt durch Interventionen der Deut«
sehen Getreide-Handels-Gesellschaft, befestigt.
Die Umsätze hielten sich in Grenzen, da sich
die Abnehmer meist zurückgezogen hatten und
Provinzverkäufer sich mehr nach der Rheinge-
gend konzentrierten, die im Augenblick erhöhte
Aufnahmefähigkeitzeigt. Weizen gewann im
Zeithandel anfangs 1 bis 2% RM, Der Roggen(
eröffnete um je 1 RM. fester, doch vermochte
sich diese Wertbesserung nicht lange zu be«
haupten. Das Mehlgeschäft schleppte sich wie«i
der langsam weiter. Abrufe blieben unbefrie«
digend. Wenn neue Käufe getätigt wurden, er<^ .
folgten diese unter amtlichen Kurs. Im Hafen
hatten sich die Absatzmöglichkeitennoch nich( ; ,
gebessert. Gerste hatte wieder einen verhält«;,- r
nismäßig beschränkten Markt bei etwa öleich«/ i
bleibenden Kursen.
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Die Tischtennis -Saison ist überall in
vollem Gange . Einem Bericht der Sport-
artikclfabrikanten nach wird Tischtennis in
überraschend großem Umfange zu Hause
in den Familien gespielt. Dort gilt es als
Unterhaltungs - und Gesellschaftsspiel. Wo
es Lagegen sportmäßig betrieben werden
soll, ist die Betätigung in den Spezial - Tisch-
tcnms -Vereinignngen nötig . Der größte
Tischtennis -Club in Bremen ist „Rot -Weiß" ,
der im Stadion spielt. An etwa 10 Tischeü
kann die Jugend dort fast jeden Nachmittag
von 3—7 Uhr spielen; die Turniermann-
schaften, die sich aus veranlagten Jugend¬
lichen und Erwachsenen zusammensetzen,
spielen an mehreren Abenden von 8 Uhr
ab. Den einzelnen Mannschaften gehören
Damen sowohl wie Herren an . — An be¬
sonderen Abenden betätigen sich eine Anzahl
Damen und Herren , die in den Turnier-
mannschaften nicht mitwirken möchten, so
daß auf diese Weise für die Erfüllung aller
Wünsche gesorgt ist. — Rot-Weiß entsendet
seine Tischtennis-Turniermannschaften auch
nach außerhalb zumWettkampf gegen fremde
Clubs . So sind jetzt schon Fahrten nach
Hamburg , Wilhelmshaven usw. vorgesehen.
Mit einer ganz besonderen Veranstaltung
wartet Rot-Weiß am kommenden Montag
auf.

An diesem Tage erscheinen zwei Größen
des Tischtenmssports in Bremen : derWelt-
«reister Szabados , Ungarn , und der Ber¬
liner Bkeister Nickelsburg. Beide treten wech¬
selweise gegen die Rot -Weiß-Spitzenspieler
Presuhn und Ohlhoff an , zuerst in Einzel¬
spielen, dann in einem Doppel und zum
Schluß gegeneinander . Die Veranstaltung
findet statt in dem Gesellschaftssaal der
„Concordia " an der Schwachhauser Heer¬
straße, Eingang Herderstraße , direkt vor der
Bahnunterführung . Beginn 8 Uhr, Ende
gegen 10 Uhr. — Diese Gelegenheit sollte
sich kein Tischtennisspieler Bremens ent¬
gehen lassen, wird man doch aus diesem
interessanten Treffen viel Lehrreiches ent¬
nehmen können. Für die Masse der Tisch¬
tennisspieler , die „organisierten " sowohl wie
die „Familienspieler " bedeutet das Spiel der
genannten Spitzenkönner eine Offenbarung.
Die Meister werden zeigen, welche Seitem
und welche Reize man dieser Sportart ab¬
gewinnen vermag . Insofern bedeutet ihr
Erscheinen in Bremen eine Werbung für den
Tischtennissport im allgemeinen und man
kann Rot -Weiß für die Verpflichtung der
Meister dankbar sein durch zahlreichen Be¬

such. Vorverkaufskarten find im Sporthaus
Schöbet , Schüsselkorb, und bei „Rot -Weiß"
im Stadion zu billigen Preisen zu haben.

Bremer Jiu -Jitsu-Club e. V. Donnerstag, den
10. November übt die Sportabteilung in der
Turnhalle der Oberrealschule in der Dechanatstraße
(Eingang Ostertorstraße 27). Neuer Kursus in der
Selbstverteidigungbeginnt Montag, den 14. No¬
vember. Die Abschlußstunden erteilt Professor
Kitabatake vom Kodokan in Tokio.

Bremer Damenturnverei« von 1905, DT., Abt.
C, D, E, Leitung Frl . Gerke. Freitag, 11. Nov-,
20 Uhr, Schauturnen in der Turnhalle des Real¬
gymnasiumsKaiser-Friedrichstr., Eingang Hohen-
lohestr. Gäste willkommen.

Bremer Kanu-Club. Jungengruppe. Heilte,
Mittwoch, Besprechung 17.30 Uhr im Club. Sonn¬
abend, 12. November, 19 Uhr, bunter Abend der
J .-A. im Club. Junioren sind freundlichst einge¬
laden. Sonntag Zehnerkanadierfahrt. Führer Sön-
nichsen.

Bremer Sportverein von 1908 e. V., Jugend-
abteilung. Platztraining der Knaben findet nicht
mehr statt, dafür Training in der Schule an der
Calvinstraße. D-Knaben ab 17 Uhr, C-Knaben ab
18.30 Uhr, Jugend und Schüler ab 20 Uhr. Jeden
Freitag ab 19 Uhr Schwimmabendim Breiten-
wegbad.

Der M-ntersport-Fahrplan für den Harz
Bad Harzburg. An einer Besprechung des Win-

tersportfahrplans für den Harz, die auf dem
hiesigen Bahnhof stattfand, nahmen Vertreter der
melstbeteillgten Eifenbahndirektionen Berlin,
Halle, Hannoverund Kastei sowie der Harzer Pri¬
vatbahnen, der Oberpostdirektion und der Krasi-
verkehrsgesellschaft Braunschweig, des Harzer Ver¬
kehrsverbandes und der Harzer Kurorte teil. Es
wurden Fahrpläne vorgesehen für einen Wochen-
endsonderzug, einen Sonntagssonderzug(26. De¬
zember bis 1. Januar ) von Berlin über Halber-
stadt — Wernigerode nach Bad Harzburg und
Goslar, einen Sonntagssonderzug von Leipzig
über Wernigerodenach Elend (Schierke), einen
Sonntagssonderzugvon Magdeburg, von Brauu-
schweig, und von Hannover nach Bad Harzburg,
von Hannover nach St . Andreasberg und von
Göttingen nach St . Andreasberg. Für Anschluß
nach den für den Wintersport in Frage kommen¬
den Harzorten wird nach Möglichkeit gesorgt wer¬
den. Alle diese Sonderzügefahren jedoch nur bei
günstiger Schneelage und nach besonderer Be¬
kanntmachung.

Uovsmdspnsdsl ! . . .
Kaum trittst du vor dein Haus — schon hat

dich graue Ungewißheitumfangen, und wenn du
dich nach ein paar Schritten umschaust, da ist
die Tür, aus der du eben tratst, da sind die
Fenster dabei schon ins Nichts hinein versunken.
Kanin, daß du dein Haus selbst noch in seinen
Umrissen erkennen kannst — und nun ist es
auch schon verschluckt, ist nicht einmal mehr zu
ahnen hinter diesem Grau in Grau.

Die Straße ist schon recht belebt. Alle paar
Schritte taucht da vor dir ein Schatten auf.
Ein anderer früher Passant — fast Wärst du
mit ihm zusammengelaufen. Der ging vorüber
— den überholst dn — vorbei! Der ist noch
schnellerals du — vorbei! Schon hat ihn der
Nebel verschluckt.

Die Straßenlaternen scheinen da oben nur
zur Zierde des Daseins zu brennen. Du siehst
wohl in der grauen Brühe da schräg über dir
eine Reih« von schnell auf dich zuwachsenden
Lichtfeldern auftauchen — aber selbst wie die
grad neben dir in der Luft schweben, reicht ihre
Kraft nicht einmal, den Fuß des Laternen-
jchafts erkennen zu lassen— in Augenhöhene¬
ben dir stößt sich die Silhouette des gewulsteten
Rohrs in das Nichts hinein auf. Eben daß du
die Richtung behältst, dazu sind die Lichtkreise
gut — erkennen kannst du durch sie beileibe
nichts.

.lud doch liegt das Unheimliche, mit dem die¬
ser Neöel auf dich wirkt, nicht einmal so sehr
in der Ungewißheit, auch nur ein paar Schritt
weit sehen zu können. Aerger fast scheint es dir
noch zu sein, daß der Nebel auch alle die ge¬
wohnten kleinen Geräusche der Straße aufzu¬
saugen scheint wie ein Schwamm eine Wasser¬
lache. Hart und unvermittelt klingen alle
Laute neben dir auf: die schrille Klingel des
Radfahrers, das Klappern der Pserdehuse, das
Gleiten eines neuen, modernen Kraftwagens,
oder das Rollen eines schweren Fuhrwerks.

Oder ist's nur eine Täuschung? Vielleicht
kommen uns alle die getwohnten Geräusche nur
deshalb so ganz anders vor als sonst, weil wir
sonst zumeist gerade die leiseren Gefährte erst
sahen, bevor wir sie hörten, und weil das Sehen
das Hören vorbereitete? Vielleicht ist's deshalb,
weil wir gar so angestrenkt bemüht sind, mit
den Augen das Ungewisse zn durchd ringen und
wir darüber dem Gehör nur nicht genug Auf¬
merken schenken? Gleichviel, woher es kom¬
men mag — unheimlichbleibts und istS. Eins
ist gewiß: Solch ein dichter Nebel ist wie «in
böser Zauber, und wir sindZ gern zufrieden,
wenn er nur erst vorüber ist!

Ms LLsnrZssZmLs »' rnsZeIsn
Standesamt Breme« 1

Gestorbene
29. Oktober. Arbeiter C. Uhrürock, 45 Jahre,

Neuenburgerstraße 10.
30. Ehefrau K. Schröder, geb. Steffens, 38

Jahre , Hildesheimerstr. 31. — Kaufmann G.
Robbe, 92 I ., Pragerstr. 29. — Wiüve E. Arn-
scheidt, geb. Albermann, 76 I ., Humboldtstr. 89.

31. Malermeister I . Jacobs , 52 I ., Hansa-
straße 191. — Arbeiter H. Düßmann, 47 I .,
Pagentornerstr. 10. — Witwe B. von Bloh,
geb. Wragge, 84 I ., Berlinerstr. 29.

1. November. Landwirt F. Schwarmann,
80 I ., Hildesheimerstr. 2a . — Schneidermeister
I . Hammerschlag, 76 I ., Bauernstr. 8.

Standesamt Bremen 1 (Tiefer)
Aufgebote

2. Nov. Maurer Ewald Heinrich Klammer(Harp-
stedt) und Sophie Marie Margarete Kastens
(Bremen). — Handlungsgehilfe Alfred Pop-
pmheger und Anna Harting. — Maschiiren-
Mosser Johann Ahlers(Mittelshuchting) und
Hildegard Muß (Bremen). — Schiffsobermafchi-
nist Johann Niemann und Frieda Stubbe . —
Arbeiter Walter Grotjahn und Helene Pesel,

geb. Hesse. — Küster Theodor Kruse und Alwine
Hollwedel. — DachdeckerDietrich Reinhardt
(Dörverden) und Johanne Busch (Bremen). —
.Schlächter Richard Flade und Elisabeth Rode
((Bremen). — Malermeister Ernst Buschmann
(Twistringen) und Anna Holthues (Bremen).
— Arbeiter Eduard Eschen und Martha Witt.
— Schiffsoffizier Christian Nielsen Calender
(Bremen) und Gretchen Müller (Hamburg). —
Seemann Carl Wilhelm Poorth (Bremen) lind
Martha Emilie Elfe Kis (Delmenhorft).

3. Förster Kurt Eduard Feuerböter (Salz¬
hausen) und Helma Schwarz (Hamburg). —
Schneider Walter Geißler und Marie Petersen.
—MechanikerFranz Erz und Erna Hübner. —
Arbeiter Ernst Hörmann und Sophie Koop-
mann. — Fuhrmann August Günther und To-
rothee Adolph. — Straßenbahnschaffner Hein¬
rich Lüeßen und Frida Riechert. — Bote Alfred

Schnock und Anna Lehnigk, geb. Tönsjost. —
Musiker Günther Mnfchall und Auguste Flieger.
— Bäcker Richard Schwedhelmund Sophie Wil-
ckens. — Händler Wilhelm Koch und Herta
Kämena. — Angestellter Walter Schoen und
Irma Reher.

4. Seemaschinist Werner Koch und Mieze
Broeger. — Schneider Heinrich Reinhardt und
Anna Mariens . — Tischler Gerhard Risting und
Sophie Nordbrink. — Polizeioberwachimeister
Otto Wegner und Jda Funke.

Gestorbene
31. Oktober. Mattin Meherhoff, 4. I ., aus

Hambergen, Kr. Ostevholz. — Ehefrau A.Sandt,
geb. Taplik, 68 I ., Bauhüttenstr. 14. — Schlos¬
ser F. Jühling , 35 I ., Thornerstr. 20.

1. November. Gertrud Schnakenüerg, Dch
Std ., Hemmstr. 1. — Witwe I . Flügger, geb.

ihn in Italien , in Afrika, die französisch¬
italienische Grenze wurde gesperrt, um
ihn zu fassen. Er entzog sich aber allen
Nachstellungen, bis er als Bettler und als
körperlich gebrochener Mann in Frankreich
starb, wenige Stunden nach der Entdeckung
durch die Verfolger.

Den „Liebling der Götter " nannten seine
amerikanischen Landsleute den Bankmag¬
naten und Eisenbahnkönig Blackmer, dessen
Vermögen über hundert Millionen Mark
betrug . Er machte sich um den technischen
Fortschritt in seiner Heimat verdient , bis
auch ihn das damals ausbrechende Oelfieber
packte und er sich aus etwas merkwürdige
Art der Felder bemaächtigte, die der Staat
für die Kriegsmarine haben wollte . Steuer¬
hinterziehungen gaben dem Staatsanwalt
die Möglichkeit, gegen den Liebling der
Götter vorzugehen , und Blackmer flüchtete
nach Frankreich . Es gelang ihm, einen
Teil seines Vermögens dorthin zu retten.
Und doch ist er nicht glücklich geworden, denn
seine Heimat bleibt ihm verschlossen, und
die Ungültigkeitserklärung seines Passes
zwingt ihn dazu, sich versteckt zu halten,
um nicht ausgewiesen und letzten Endes an
Amerika ausgeliefert zu werden.

Boß Tweed, ein Newyorker, ist bei feinen
Landsleuten heute noch als der König der

Lange, 78 I ., Fichtenstr. 2. — Bierbrauer C.
Meins, 34 I ., Ellener Dorfstr. 1-11. — Witwe
M. Runge, geb. Habenicht, 70 I ., Rembettistr.
2. — Witwe A. Thölken, geb. Frese, 82 I .,
Reedcrftr. 24. — Landwirt H. Mühle, 22 I .,
aus Berxen, Kr. Hoha.

2. Buchhändler A. Flamme, 67 I ., Hansa-
straße 177. — Ehefrau C. Kracke, geb. Stein¬
hauer 67 I ., Grünbergstr. 14. — Werner Mit-
tenöörf, 7 Tg., Schopenhauerstr. 2. — Rika
Mittendorf, 7 Tg., Schopenhauerstr. 2. — Fär¬
ber E. Präger , 70 I ., Nelkenstr. 29. — Gerhard
Tietjen, 1 I ., aus Oberneuland. — Rentner
A. Schanz, 66 I ., Suhrfeldstr. 31. — Des
Ingenieur -Assistenten E. Fricke T., totgeb.,
G-oosestr. 81. — Hans Ehlers, s/4 Std ., Lloyd-
straße 73.

3. Tech«. Inspektor i. R., H. Tepken, 72 I .,
Erwinstr. 16. — Färber T. Allmendinger, 78
I ., Rasingstr. 6. — Postinspektor H. Willen¬
brock, 40 I ., Schubettstr. 17. — Schlosser H.
Hansen, 41 I ., Sandberg 8. — Bildhauer H.
Borgstädt, 69 I ., Karolinastr. 17. — Witwe
E. Roerich, geb. Jordan , 67 I ., Herderstr. 8.

Geborene
Knaben . 18. Oktober. Des Fuhrmanns

G. Engelbart, geb. Ellbracht, Wiedhofstr. 65 a.
25. Des Handlungsgehilfen E. Grotelüschen,

geb. Eifer, Grünenstr. 68.
27. Des Boten H. Opitz, geb. Stehlmann,

Vennkohlstr. 1. — Des Arbeiters H. Fleisch-
mann, geb. Kruse, Hoyaerstr. 1.

28. Des Bohrers A. Melching, geb. Vesper¬
mann, Schönebeckerstr. 105. — Des Tisch ers E.
van Tüllen , geb. Meier, Liegnitzstr. 59a.

29. Des Malers F. Henke, geb. Sämann,
Goethestr. 11.

30. Des Verwaltungssekretärs L. Nuppel,
geb. Wimmer, Lerchenstr. 19.

31. Des Gärtners H. R. Lohfe, geb. Gerdes,
Kattenturmer Heerstr. 75.

1. November. Des Handelsvertreters W. Zer-
ling, geb. Herbert, Thüringerstr. 11. — Des
Tischlers F. Meyer, geb. Reuhäuser, Töle : str. 3

2. Des Nieters B. Garbade, geb. Dicr .ing,
Schillingstr. 27. — Des Arbeiters H. Heitlamp,
geb. Uhl, Grundstr. 26. — Des Schlächtermei¬
sters H. Ehlers, geb. Meyer, Lloydstr. 73.

Mädchen . 26. Oktober. Des Kraf w 'gen-
führers H. Lange, geb. Brodkorb, Wenkenstr. 6.
— Des Friseurs H. H. C. Müllen der;, geb.
Bothmann, Hambergen Nr. 53, Kreis Öfter o'z.

27. Des Arbeiters O. Sahlberg, geb. Ra-
tajczak, Hashude 6.

28. Des Landwirts H. Wiechmann, geb.
Wischhusen, Huxfeld Nr. 6, Kreis Öfter,olz. —
Des Schiffskochs R. Mc. Farlane , geb. Witte,
Eichenste. 6.

29. Des Schiffsofsiziers H. Kahle, geb. Wüh¬
lers, Vruchhausen-Vilsen, Mciidammstr. 63. —
Des Sattlers und Tapezierers F . Wittipg , geb.
Mariens , alte Dorfstr. 37a.

30. Des Händlers H. Brüning , geb. Vil ich
Jnfelstr . 84. — Des Buchbinders C. Mütter,
geb. Riemann, Telmenhorsterstr. 13.

31. Des Vorarbeiters H. Szezepanski, geb.
Giese, Rathenanstr. 117. — Des Tischlers tz.
Linde, geb. Knutzen, Essenerstr. 35. — Des Kon¬
sulatssekretärs W. Faß, geb. Zwanz'ger, Lü-
beckerstr. 35a. — Des Heizers F . Ortw tth , geb.
Fritsch, Ahorn str. 35.

1. November. Des Arbeiters I . Voll, gev,
Johannßen , Gröpelingerdeich78. — Des Händ¬
lers H. Schnakenberg, geb. Kals , Hemmstr. 1.
— Des Wander-Dekoratenrs F. Brüning , geb.
Kasten, Hemmstr. 313. — Des Maurers W.
Bobsin, geb. Nierzwicki, Lindenhofstr. 21. —
Des Rechnungsführers I . Timmcrmann, geb.
Glander, Kirchweye, Bahnhosstr. 144.

2. Des Matratzenspanners A. H. K"raer,
geb. Unverhan, Kastningstr. 55. — Des He z rs
G. Huntemcmn, geb. Kohlmeter, Grundstr. 31.
— Des Erpedienten W. v. Salzen , geb. Beck,
Moorstr. 33.

Bel . tt^ r bekannt. Es gelang ihm unter
anderem , aus geradezu geniale We s: den
Staat um einige Millionen Steue . n zn
schädigen, und mit dem Gewinn gedachte er,
sich im fernen Spanien zur Ruhe zn ;esten.
Seiner Ansicht nach konnte ihm dort nie¬
mand etwas anhaben , da Steuer !)st' Zie¬
hungen kein Grund znr Auslieferung stnd.
Die spanische Regierung aber wollte sich
in Washington Freunde verschaffen und hän¬
digte Tweed unter dem Vorgeben , sein«
Papiere seien nicht in Ordnung , au die ame¬
rikanische Polizei aus . Er starb im Ge¬
fängnis.

Besser ging es dem Multimillionär Hyde,
dem Gründer einer großen Versicherungs¬
gesellschaft, bei der rund 600009 Menschen
mit mehr als anderthalb Milliarden Mark
versichert waren . Der Erfolg stieg Hyde
zu Kopf. Er wollte in der alten Welt , wo
man mehr auf äußere Ehren gab, eine Rolle
spielen und gab das Geld seiner Gesellschaft
in Paris mit vollen Händen aus . Er ver¬
diente sich dadurch die Ehrenlegion , und
einige einflußreiche Bankleute versprachen,
seine Ernennung zum amerikanischen Bot¬
schafter in Paris erwirken zu wollen . Doch
bevor der Skandal durch einen derartigen
Fehlgriff seine Krönung fand , wurde Hyde
ausgebootet . Er verschwand in Paris , ohne
daß man Weiteres von ihm gehört hätte.

Dunkle Ehrenmänner Amerikas suchen in Europa Zuflucht.
Samuel Jnsull , der Gewaltige , hat in

den letzten Wochen viel von sich reden ge¬
macht. Vor einigen Jahren noch saß Sam,
der größte Unternehmer der Vereinigten
Staaten , Direktionsmitglied von 85 Aktien¬
gesellschaften, Besitzer von Werken im Werte
von über acht Milliarden Mark , breit und
trotzig auf feinem Herrscherthron in: 42
Stockwerke hohen Palast der Chikagoer
Oper , von wo aus er die Geschicke feines
Finanzreiches lenkte. Vor ein paar Wochen
aber verhaftete die Athener Polizei den
Flüchtling , weil sein Paß nicht in Ordnung
war . Nur das Fehlen entsprechender
Staatsverträge hinderte die griechischePoli¬
zei daran , den Gestürzten wegen Betrug und
Dcebstahl an die nordamerikanische Union
auszuliefern.

Aus dem Nichts heraus hatte Jnsull sein
Reich aufgebaut . Das Glück, Mitarbeiter
Edisons werden zu dürfen , trug ihn zu
ungeahnten Höhen empor. Er besaß alles,
was ein Mensch sich wünschen konnte, und
dce Kühe auf seiner riesigen Musterfarm
wurden mit ultravioletten Strahlen behan¬
delt , damit der Herr die beste Milch trinken

konnte — täglich ein Glas voll —, die denk¬
bar ist. Ein Börsenkrach warf das Karten¬
haus über den Haufen . Unregelmäßigkeiten
in der Verwaltung wurden aufgedeckt: das
ganze Fmanzreich war aus Betrug und
Bilanzverschleierungen aufgebaut gewesen.
Der gestürzte Riese floh.

Er hat manchen Vorgänger gehabt, dieser
geniale Betrüger . Da war James O 'Neil,
der Präsident der Prairie Oil and Gas Co.
Er spielte die Hauptrolle in dem großen
Oelskandal vor 8 Jahren ^ demselben Fall,
der den Staatssekretär des Innern ins
Gefängnis brachte. James glaubte , den
Staub seines betrogenen Heimatlandes von
den Schuhen schütteln und in Frankreich ein
Versteck finden zu können, um einen erbärm¬
lich kleinen Rest der erschwindelten Milli¬
onen in Ruhe verzehren zn können. Er
wurde aber zum gehetzten Wild. Die ameri¬
kanischen Behörden erließen in allen fran¬
zösischen Zeitungen einen Aufruf , ihn fest¬
zunehmen. Neun Konsuln, zwei Beamte des
amerikanischen Geheimdienstes, zwölf Zei¬
tungsreporter , fünfzig Detektive hefteten sich
an die Sohlen des Ruhelosen. Sie suchten
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„Hervorragend begabt !" Welches Elternpaar
hätte nicht den sehnsüchtigen Wunsch , eine sol¬
che Bemerkung im ersten Zeugnis seines Kin¬
des zu finden ! Aber — leider sind solche Zu¬
sätze sehr selten anzutreffen , und das mit
Recht ; denn es ist eine Tatsache , daß nur we¬
nige Menschen übernormal begabt sind . Damit
soll keineswegs gemeint sein , daß etwa nur
die Hochbegabten im Leben Bedeutendes lei¬
sten können ; das Gegenteil ist oft genug der
Fall . Wenn sich ein Kind als hochbegabt
zeigt , so ist noch immer nicht erwiesen , daß
es auf die Dauer großen Anforderungen ge¬
wachsen ist.

In früheren Zeiten , als man noch keine
Grundschule kannte , kam es gelegentlich ein¬
mal vor , daß irgend ein Schüler , soweit über
dem Durchschnitt der Klassenleistung stand , daß
er in die übernächste Klasse versetzt wurde , zu¬
mal dann , wenn er auch körperlich die Ge¬
währ bot , den Anforderungen der neuen Klasse
gewachsen zu sein . Wie wird diesem Um¬
stände in der heutigen Grundschule Rechnung
getragen?

Durch Reichsgesetz vorn Jahre 1929 ist fest¬
gesetzt worden , daß die vier untersten Jahr¬
gänge der Volksschule als Grundschule für
jeden weiterführenden Unterricht gelte « sollen.
Im Jahre 1925 erfährt dieses Gesetz eine Durch¬
löcherung , indem „besonders leistungsfähigen"
Schulkindern zugestanden Wird, schon nach drei
Jahren in eine mittlere oder höhere Schule
übergehen zu dürfen ; ohne das vierte Grund-
schuljahr durchgemacht zu haben . In den Aus-
führungsbestimmungen wird aber ausdrücklich
das Festhalten an der vierjährigen Grundschul¬
pflicht betont , und daß ein Schüler nicht schon
dann als besonders leistungsfähig angesehen
werden soll , wenn er durchschnittlich gut be¬
urteilt wird , oder wenn private oder häusliche
Vorbereitung ihm bereits das Wissen des vier¬
ten Schuljahres vermittelte , sondern die „be¬
sondere geistige und körperliche Veranlagung"
ist maßgebend . Die Vorschrift soll und will
aicht irgendwelcher verfrühten und künstlich ge¬
riebenen Bildung des Kindes durch Schule
»der Haus , die pädagogisch und hygienisch gleich
bedenklich wäre , „ Vorschub leisten ". In den
Richtlinien zur Durchführung dieses Gesetzes
werden die schon ausgesprochenen Gedanken noch
erläutert . Es wird auch angeführt , daß die
Schule keine Einrichtungen treffen soll , einzelne
Schüler besonders vorzubereiten . T -ie „besondere
Leistungsfähigkeit ", welche die Kinder in den
Stand setzen soll , ohne Ueberspannung ihrer
Kräfte in der neuen Klaffe mit den guten Schü¬
lern Schritt zu halten , wird festgestellt auf
Grund der Klassenzeugnisse , eines eingehenden
Gutachtens des Klassenlehrers , eines Gutach¬
tens des Schularztes über körperliche Eignung
und Leistungsfähigkeit und der Aufnahmeprü¬
fung an der betr . mittleren oder höheren Schule.
Ueber die Anträge der Erziehungsberechtigten
entscheidet die Schulauffichtsbehörde.

Später wurde die Frage wach, ob es ange¬

bracht sei, Grundschnlkinder schon im Mitten
oder dritten Schuljahr springen zu lassen . Im
Jahre 1936 erklärte das Ministerium sich da¬
mit einverstanden , daß Kinder in Volksschulen,
also auch in den Grnndschulklassen als Bestand-
teil der Volksschule , in eine höhere Klasse über¬
gehen können , „wenn ihr Verbleiben in der für
sie an sich zuständigen Klasse ei « pädagogisch
nicht zu verantwortendes Hemmnis ihrer Ent¬
wicklung bedeuten würde ". Jedoch darf in der
Grundschule nur einmal gesprungen werden,
und zwar soll aus pädagogischen Gründen das
erste und vierte Schuljahr wegen seiner Wich¬
tigkeit nicht schien ; nur zn Beginn des zwei¬
ten oder dritten oder im Herbst des zweiten
Jahres kann gesprungen werden . Die Auf¬
nahmebedingungen für die weiterführende»
Schulen sind die gleichen , wie bei den Kindern
mit normaler Schulzeit . Auch wird die gcsetz-
zliche Dauer der Volksschulzeit nicht berührt.
Die Feststellung der besonderen Leistungsfähig¬
keit geschieht ähnlich wie bei dem vorhin erläu¬
terten Gesetz, es müssen sich jedoch alle in der
Klasse unterrichtenden Lehrer äußern ; in mehr-
klajsigen Schule » hat noch der Schulleiter au
der Entscheidung teilzunehmen . Auch wird der
Sicherheit wegen meistens noch eine Intelligenz-
prüfung vorgenommen.

Es ist erklärlich , daß das Gesetz der Schule

Der preußische Drill , der langsame
Schritt , die automatenhaften Bewegungen,
das „ Schleifen " der Rekruten durch die
rauhen Unteroffiziere waren der Spott der
ganzen Welt , bis die siegreichen Schlachten
vorn ersten schlesischen Krieg bis 1914 - 18
ihr das Lachen vertrieben . Die scheinbar
sinnlosen mechanischen Uebungen , durch¬
lange Praxis aufgebaut ^ gaben den jungen
Rekruten einen , dem leisesten Wirr ? des
Willens gehorchenden , allen Strapazen ge¬
wachsenen Körper und daraus folgend ein
unbezwingbares Selbstgefühl , Angriffsmut
und die im Ernstfälle so oft nötige blitz¬
schnelle Entschlußkraft.

Für die Frau fehlt eine gleichwertige
Körperschulung . Gewiß , es wird in den
Schulen , im Sport ein dankenswertes Ge¬
wicht aus Körperausbildnng gelegt , und die
weibliche Eitelkeit hat begriffen , daß nicht
nur das Gesicht , sondern der ganze Körper
harmonisch durchgebildet sein soll , aber es
gibt im Sport eine weibliche Rekordsucht,
es gibt Uebertreibungen — man sehe sich
nur einmal die krampfhaft verzerrten Ge¬
sichter unserer Rekordkämpferinnen an.
Andererseits kann der Sport die weiblichen
Muskeln derart hart machen , daß die Fähig¬
keit Mutter zu werden in G ^ ahr gerät.

Trotzdem die weiblichen Berufstätigen
z. B . die verhängnisvollen Wirkungen

und Behörde ganz außerordentliche Gewissen¬
haftigkeit bei der Beurteilung solcher Fälle auf¬
erlegt . Und wenn auch manches Elterrrpaar
sein Kind für hochbegabt hält , so lautet das Ur¬
teil des objektiv sehenden Klassenlehrers , der
zudem mit der großen Schar seiner anderen
Zöglinge der Klasse vergleichen kann , oft wesent¬
lich anders , das Elternhaus ist ungewollt sub¬
jektiv eingestellt . Ehrgeiz » Stolz , vorgerücktes
Alter der Eltern und viele andere Gründe müs¬
sen weichen , wenn eS m» das Beste des Kindes
geht ; und auch nur dieser letzte Umstand läßt
das Gesetz und seine überaus vorsichtigen Zu¬
sätze verständlich werden.

Welche Erfahrungen hat denn die Praxis ge¬
zeitigt ? — Vw das Gesetz gewissenhaft
angewandt wird , ist naturgemäß die Zahl der
geistig und zugleich auch körperlich hochentwik-
kelten Kinder gering . Um die Stoffe des feh¬
lenden Jahrgangs bewältigen zu können —
man denk nur an Rechnen und Teutsch — ist
meistens ei« erhebliches Maß von Prrvatstunden
nötig gÄvesen. Leider hat sich aber bei aller
Sorgfalt gezeigt ; daß nicht jedes Kind zn den
Tüchtigen der neuen Klasse gehört , sondern
untenan sitzt, mit Nachhilfestunden belastet wer¬
den muß ; oder gar sitzen bleibt . Schon das
Verlassen der Klassengeineknschaft ; ferner ein
Gefühl , daß die Kinder der neuen Klasse weiter
sind , beeinträchtigt die seelische Entwicklung des
tiefer veranlagten Kindes . — Wachstum erfor¬
dert Zeit , wenn das kostbarste Wesen „Kind"
nicht wie im Treibhaus aufschießen soll . Wis¬
sen ist nicht immer geistige Reife.

fitzender Lebensweise durch gymnastische
Uebungen , durch Wandern u . dergl . auszu¬
gleichen suchen , fehlt sehr häufig bei den
Ghmnastiklehrerinnen noch die Einstellung
aus die Bedürfnisse der Hausfrau und
Mutter.  Die gehetzten und überanstreng¬
ten Frauen brauchen zuerst Entspannung,
brauchen eine Tiesatmung , die sie sich im
Trubel des Tages meist nicht leisten . Sie
müssen ganz konsequent zur „ schöpferischen
Pause " erzogen werden . Ferner ist das
größte Gewicht auf richtigen Gebrauch der
Muskeln zu legen im Heben , Ziehen , Tra¬
gen . Wie oft sieht man die Frauen über¬
laden mit Pakeden ans der Stadt kommen,
womöglich noch müde Kirider » ach sich zie¬
hend oder tragend . Bohnern , auswischen,
bügeln , abwaschen : altes erfordert Körper¬
kraft und Ausdauer , aber nur selten weiß
die Frau die richtigen Muskeln zu benutzen,
sodaß schwere Rückenschmerzen an der Ta¬
gesordnung . sind . Die sorgsam ausgewähl¬
ten gymnastischen Uebungen müssen am
Objekt selbst erlernt werden , müssen in
der Gymnastiffstnnde so lange geübt werden,
bös sie in Fleisch und Blut übergegangen
siind und unwillkürlich  richtig gemacht
werden . Dazu gehört auch Neben iim Ge¬
hen , Sitzen , Bücken und Aufheben.

Die Gymnastiklehverin hat im Interesse
eilnes erfolgreichen Unterrichts mit Hilfe

von automatischen Tafeln auf die Schädi¬
gungen des Körpers durch ungesunde Klei¬
dung , Schuhwert mdk zu hohen Hacken usw.
hilnzuw eisen , ebenso auf den Wert gründ¬
licher Durchlüftung des Körpers durch Tief-
atmung , dann werden , besonders bei einer
gemüse - und obstreichen Ernährung , viele
Beschwerden der Frauen verschwänden.

Zugleich aber wird mit der gymnastischen
Schulung des Körpers Haltung , Gang und
Gesichtsausdruck günstig beeinflußt.

Der nationalsozialistische Staat sollte die
Frauen aller Alter und Stände durch
staatlich anerkannte , ärztlich beratene Gym-
naställehrerinnen zu guter Körperschulung
und Körperpflege erziehen.

Dann werden leistungsfähige Hausfrauen,
gesunde Mütter , kraftvolle Vertreterinnen
der verschiedenen Frauenberufe ein neues,
freies Deutschland bauen helfen.

Hildegard Passow.
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Besteht nicht das ganze Leben aus Kleinigkei¬
ten ? Wie oft wird ein Schicksal zum Besseren oder
Schlechteren gestaltet durch eine Kleinigkeit ! Aus
Kleinigkeiten können wir den Charakter eines
Menschen besser erkennen, als aus großen ent¬
scheidenden Handlungen . Kleinigkeiten znsammen-
gcreiht , stehen wie Buchstaben aneinander . Wir
lesen daraus , was der Betreffende ist oder werden
kann. Eine Kleinigkeit mehr — eine Kleinigkeit
weniger — entscheidet oft über Leben und Tod.
Manchmal ist es ein Schritt nur , der uns vom
Abgrund trennt , ein Wort nur , was das Lebcns-
glück bedeutet.

Wie bitter rächen sich oft Kleinigkeiten , die
man denkt verzögern zu können . Das Ausschie¬
den eines übernommenen Auftrages , das zu späte
Absenden eines Briefes , das Versäumen eines Zu¬
ges usw. Sollten wir nicht gerade in kleinen Din¬
gen auf uns achten ? Mancher Kummer und man¬
cher Aerger würde uns da wohl erspart , manche
bittere Reue und manches grausame „zu spät " !

Ein tagelang abgerissener Knopf , ein unfrisier¬
ter Kopf beim Frühstück, womöglich noch mit
einem „Etwas " bekleidet, das sich mal Morgen-
häubchen nannte . Eselsohren und Flecke auf eige¬
nen und geliehenen Büchern . „Visitenkarten " von
Fliegen und Spinnen auf Lampenschirmen , Bil¬
dern und Spiegeln . Stumpfe Messer, gnietschende
oder dauernd klappernde Türen , schiefgelaufene
Absätze, Kleinigkeiten — die die Frau unmög¬
lich machen. I . T.

Whistlers Bild seiner Mutter
das allbekannte Werk aus dem Landre , das
als erstes amerikanisches Kunstwerk dort sei¬
nen Platz erhielt , wird als Leihgabe auf der
Amerikanischen Ausstellung im Museum für
moderne Kunst in Newyork gezeigt . Die Er¬
öffnung war am 2. November.

Altdorfers „Anbetung des Christnskindes"
Die Gemäldegalerie wurde vom Berliner

Kaiser -Friedrich -Museum erworben und soll an
erster Stelle im Teutschen Museum unterge¬
bracht werden.

« « - GyNMKftW

GustavK- slfs DMAtfatzs«
Von Hartwig

Der Schwedenkönig , der vor drei Jahrhunder¬
ten bei Lützen den Schlachtentod erlitt , hat es
picht leicht gehabt , bis ihm endlich die Knüpsung
des Ehebandes gelang . Der Fünfundzwanzigjährige
hatte die jugendliche Prinzessin Maria Eleonore
von Brandenburg ausersehen , mit ihm den Thron
seines nordischen Reiches zu teilen.

Gustav Adolf trat seine Brautfahrt auf dem
schwedischen Kriegsschiff „Jupiter " an , das am
6. Mai des Jahres 1620 vor Rügen Anker warf-
Der König wollte in dem fremden Lande uner¬
kannt bleiben . Er reiste daher unter dem Namen
Adolf Carlsson und war nur von sechs Gefolgs¬
leuten begleitet , unter denen sich Johann Banner
und der schwedischeEdelmann Johann Hand be¬
fanden . Von dem Letztgenannten stammt der Be¬
richt, der uns von dieser seltsamen Brantfahrt
überliefert worden ist.

Die Schwierigkeiten begannen in Lübeck, dessen
Herbergen Gustav Adolf zu betreten vermied,
weil er erkannt zu werden fürchtete. Nach langem
Suchen fand der König mit seinem Gefolge bei
einem Bürger Unterkunft . Natürlich war da nicht
viel Platz , und Gustav Adolf mußte daher mit
Johann Banner und Johann Hand ein Zimmer
teilen . Die Nacht ging nicht ohne Zwischensälle
vorüber . Schon der Beginn wurde gestört . Die
Hausfrau machte nämlich ihrem Manne Vorwürfe,
daß er die Fremden aufgenommen habe . Der also
Getadelte setzte sich jedoch zur Wehr , und schließ¬
lich wurde aus dem ehelichen Zwist eine recht¬
schaffene Schlägerei . Das alles hörte der Schwe-
denkönig, der schon zu früher Stunde sein Lager
aufgesucht hatte , und es mutz der Wahrheit ge-
maß berichtet werden, daß der ritterliche Mau-
benskämpfer daran sein baß Ergötzen fand.

An einer erneuten Störung der Nachtruhe trug

L. Colsmann

Johann Hand die Schuld . Der Edelmann hatte
nicht so frühe zn Bett gehen wollen , sondern zu¬
nächst noch einen Rundgang durch die Stadt un¬
ternommen . AIs er nun heimkehrte , fand er sein
Zimmer verschlossen. Der König und Johann Ban¬
ner schliefen bereits . Sie schnarchten so laut , daß
sie das Klopfen des Ausgesperrten nicht vernah¬
men . Statt dessen tauchte ein hilfsbereites Dienst¬
mädchen auf . Die Kleine wußte Rat . Sie wollte
durch das geöffnete Fenster einsteigen und die
Tür von innen ausschließen. Aber nun erwachten
die beiden Schläfer denn doch. Sie glaubten , man
wolle sie überfallen . Der König und Johann Ban¬
ner stürzten sich mit gezogenem Degen dem Mäd¬
chen entgegen , das gerade vom Fenster ins Zim¬
mer steigen wollte . Beim Anblick der blitzenden
Klingen schrie die Bedrohte gellend aus, worauf
Johann Hand schleunigst herbei eilte und die
Sachlage aufklärte.

Nach achttägiger Reise traf der Schwedenkönig
in Berlin ein. Die Mutter der Prinzessin war
auch mit der Werbung einverstanden , ebenso der
Bruder der Braut , der regierende Kurfürst . Doch
wagte er nicht, seine Zustimmung zu geben, weil
er den Zorn der Polen , der erbittertsten und
bösartigsten Feinde Schwedens , fürchtete. Die
Brautfahrt endete damit , daß der königliche
Freier unverrichteter Dinge in sein Land zurück¬
kehrte. Erfolgreicher war die Reise, die sein
Kanzler , der berühmte Oxenstjerna , im Herbst
desselben Jahres nach Berlin unternahm . Er
hatte eine Unterredung mit der Kurfürstinmutter.
Was dem mannhaften König nicht glückte, brachte
die vereinigte Frauen - und Diplomatenlist zu¬
wege. Man verabredete , die Prinzessin solle —
flüchten. Natürlich mußte sich der Kurfürst wei¬
gern . der Schwester das Reisegeld zu geben. Aber

die Mutter sprang selbstverständlich ein . Also
fuhr Maria Eleonore zn ihrer verheirateten
Schwester nach Wolfenbüttel . Dort holte Oxen¬
stjerna sie ab und brachte sie nach Mecklenburg.
Die Kurfürstinmutter traf hier ebenfalls ein.
Dann ging es nach Schweden . Am 25. November
fand in Stockholm mit allem Pomp die Hochzeit
statt.

Zwölf Jahre später nahm die Hekdenlaufbahn
des Schwedenkönigs ein jähes Ende . Ihm folgte
auf dem Throne sein einziges Kind, die seltsame
Christine . Ihre Mutter aber fühlte sich in Schwe¬
den nicht mehr wohl und flüchtete in ihre Hei¬
mat zurück, aus der sie einst geflüchtet war.

Vtss IahVtaussssds SsMKsMf
Der Bubikopf ist älter , als man bisher glaubte.

Den Beweis dafür liefern kürzlich in Jütland er¬
folgte Ausgrabungsarbeiten . Man stieß in moori¬
gem Boden auf eine alte Grabstätte , in der sich
ein Eichensarg mit den Ueberrestcn eines etwa
20 Jahre alten Germanenmädchens befand . Moor¬
wasser entwickelt bekanntlich vielfach eine konser¬
vierende Wirkung , die in diesem Falle durch die
aus dem Eichenholz entstandene Gerbsäure noch
erhöht wurde . So erklärt es sich, daß alle organi¬
schen Bestandteile der Toten wie auch ihre ins
Grab mitgegebenen Kleidungsstücke sich in vor¬
züglichem Zustande befanden , obwohl das Alter
der Grabstätte mit mehr als dreieinhalb Jahr¬
tausenden angenommen werden muß . Bei der
näheren Untersuchung ergab sich die überraschende
Tatsache, daß die hier Bestattete , allen Anzeichen
nach ein Mädchen vornehmer Herkunft , keines¬
wegs die lang Herabwallenden Flechten trug , wie
wir sie uns bei den alten Germanen und ihren
Frauen gewöhnlich vorstellen, sondern daß ihr
Haar verhältnismäßig kurz geschnitten war . Heute
würde man unbedingt von einem Bubikopf spre¬

chen. Zu diesem paßt auch die Kleidung , die aus
einer die Arme freilassenden Wolljacke und einem
kaum über die Knie reichenden Rocke besteht.

Hochzeitsreise zwischen Eisblöcke« und Polizei-
reitern

Es handelt sich nicht um die Laune einer ver»
rückten, weil allzu reichen Amerikanerin , sondern
das harte Muß der Pflicht hat kürzlich eine junge
Engländerin gezwungen , ausgerechnet während der
Flitterwochen mit dem soeben ihr angetrauten
Herzallerliebsten nach dem Nordpol zu fahren.
„Er " ist nämlich Pfarrer der anglikanischen Hoch¬
kirche, und ihm widerfuhr das Mißgeschick, daß
er gleich nach der Hochzeit zur nördlichsten Mis¬
sionsstation seines Bekenntnisses , nach Pangnir-
tung auf dem kanadischen Baffinland , versetzt
wurde . Wollte also die Neuvermählte nicht gleich
mit einem ausgiebigen Strohwitwertum die Ehe
beginnen , so mußte sie ihm wohl oder übel in
seinen kalten Amtsbereich folgen . Für die Siche¬
rung der Expedition hatte man weitgehende Sorg«
getragen . Ein weltbekannter Revolverschütze,
Offizier der kanadischen Polizei , übernahm die
Obhut über das Hochzeitsgut . Außerdem wurde
der Transpott von zwölf berittenen Polizisten
begleitet , die sich behufs Ableistung einer zwei¬
jährigen Dienstzeit nach dem hohen Norden be¬
gaben . Die Regierung stellte den Ersten Offizier
des Schiffes , der „Ungava ", die natürlich nicht
nur die Beförderung der Jungvermählten , sondern
auch von Postsachen und Borräten verschiedenster
Art übernommen hatte . Die Reise führte andert-
halbtausend Kilometer im Lorenzstrom an der
Küste von Labrador entlang in die Hudsonbai.
Eisblöcke machten das Meer unsicher. Dichter Ne¬
bel erschwerte die Fahrt . Fürwabr — eine unge¬
mütliche Hochzeitsreise!
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Bon Harris Brackett

„Wie ist ' s , Nachbar , wollt Ihr mein Land
kaufen , oder soll ich' s dem Polen geben?
Er kommt jeden Tag zu mir und quält mich
darum " Jack Sauger stand breitbeinig und
selbstbewußt in der Wohnstube von Potters-
court . Der alte Polier saß unschlüssig am
Tisch.

„Ja , Nachbar , Ihr müßt Euch rasch ent¬
scheiden ! Ihr wißt , daß ich nächste Woche
nach dem neuerworbenen Texas ziehen will
und vorher mein Land verkauft haben muß.
Der Pole legt mir das Geld gleich auf den
Tisch , doch ich gebe die Ranch lieber Euch.
Wie ist ' s ?"

„Ich möchte das Land schon kaufen . Doch
womit soll ich' s bezahlen ? Gebe ich Euch
alle meine Ersparnisse , dann kann ich mir
für nächstes Jahr keine Saat kaufen . Nein,
Sänger , ich kann nicht ."

Da sah e.n Mädchen zum offenen Fenster
herein : „ Herr , die Mutter läßt fragen , ob
Ihr nicht zwei Milcheimer aus Hot Springs
mitbringen wollt . Seht , der letzte ist schon
arg verbeult ." Die schlanken , bloßen Arme
hoben ein beschädigtes Blechgefäß auf das
Fensterbrett . Da sah Jessie den Nachbarn
in der Stube stehen und ihr hübsches Ge¬
sicht , in dem nur die zu vollen Lippen die
Quadronin , die Enkelin einer Negerin , ver¬
rieten , errötete vor Unwillen . Der Eimer
in den schmalen Händen mit den blauen
Halbmonden an den Nägeln sank herab.
Der alte Potter brummte : „ Gut , Jessie,
ich denke daran ." Jessie Moore lief zum
Nebenhaus hinüber . Jack Sauger sah ihr
grinsend nach.

„Nachbar , Ihr sagt , Ihr hättet kein Geld.
Ich will auch kein Geld für mein Land.
Ich gebe Euch die Ranch , Ihr gebt mir die
Jessie "

„Ihr sein verrückt , Sauger ! Ich soll Euch
mein eigenes Kind verkaufen . Geht zum
Teufel mit Eurer Ranch . Geht , geht ! Ich
will nichts mehr von Euch wissen ." Mit
ärgerlicher Hast schob Potter den Nachbarn
zur Tür . Jack Sänger wußte , mit dem
Alten war jetzt nicht mehr zu reden . Wort¬
los stieg er in den Sattel.

Als er den Wald erreichte , ließ er die
Zügel hängen und steckte die Hände in
die Taschen , um seine Angelegenheit in
Ruhe zu überlegen : „ Du bist dem Alten
mit der Tür ins Haus gefallen , Jack . Aber
ich glaube , Potter . würde Dich nicht vor
die Tür gesetzt haben , hätte er nicht ge¬
fürchtet , Du könntest ihn doch zum Ge¬
schäft überreden . Morgen fragst Du wieder
vor . Potter beißt doch noch an . Eine Ranch
für ein Quadronenmädchen ist doch viel
zu verlockend ." —

Am nächsten Tag steht Jack Sauger wie¬
der vor dem alten Potter : „ Nachbar , wie ich
gestern nach Hause komme , steht der Pole
m der Tür . Hat das Geld für die Ranch
in der Tasche : „ Sänger , ich will das Land " .
— „ Ach" , sage ich und denke an Euch,
Nachbar , „was wollt Ihr mit dem Ranch.
Sie grenzt nicht an Euren Hos ; Jim Bentos
Aecker liegen dazwischen ." — „ Schadet
nichts " , flüstert der Pole , als könnte uns
einer hören , „ wenn ich Euer Land habe,

grabe ich den Bisamcreek ab , daß dem alten
Potter der Acker vertrocknet . Dann muß
er an mich verkaufen , für ein Butterbrot
sogar , und ich habe drei Rauches in einem
Stück . Schließlich gibt auch Jim Benton
sein Land ab , und die große , abgerundete
Poloniafarm ist fertig ." Was meint Ihr
dazu , Nachbar , ist da ? nicht ein feiner
Gedanke des Polen ? Heute abend will er
sich endgültig Bescheid holen ."

Der Alte atmete schwer : „Austrocknen
will mich der Pole !" Er stöhnte , der
Schweiß trat ihm auf die Stirn : „ In
meinen alten Tagen noch einmal von vorn
anfangen !" Er stützte den Kopf in die
Fäuste und grübelte . Jack Sauger verzog
sein grobes Gesicht zu siegessicherem
Lächeln.

Plötzlich hob der Alte den Kopf : „ Nehmt
sie , Sänger . Ich muß Euer Land haben.
Wann zieht Ihr fort ? Uebermorgen?
Dann kommt mit Eurem Wagen hier vor¬
bei . Ich schicke die Sarah , ihre Mutter,
mit einem Auftrag nach Hot Springs . Die
Mulattin braucht nichts davon zu wissen ."

Pfeifend ritt Jack Sänger nach Haufe.
„Siehst Du , Jack . Man braucht nur etwas
lügen zu können , um in der Welt durchzu¬
kommen ." —

Zwei Tage später hielt Jack Sauger mit
seinem Wagen und allem fahrbaren Gut
vor Poliers Tür : „ Nachbar , hier habt Ihr
den Kaufvertrag : Die Sanger -Nanch gegen
das Quadronenmädchen Jessie Moore . Wo
ist sie ?" Potter ging schweigend zum Ne-
benhaus hinüber . Er kam mit dem Mäd¬
chen zurück : „ Jessie , steig zu Nachbar Sän¬
ger in den Wagen ."

Das Mädchen starrte ihn ungläubig an:
„Herr , laßt mich nicht mit dem Menschen
fahren !" Potter kehrte s-ich kurz um , trat
ins Haus , riegelte die Tür zu . Da wei¬
teten sich die Augen des Mädchens vor
Entsetzen : „ Herr , Herr , Ihr verkauft mich !"
Sie schlug mit den Fäusten gegen die ver¬
schlossene Tür , klammerte sich an der Klinke
fest : „ Herr , Herr , verkauft mich nicht !"
Sie bekam keine Antwort.

Sänger riß sie hoch : „ Mach keine Dumm¬
heiten , Mädchen ." Er preßte ihre Hände
zusammen , schlang ihr einen Riemen um
die Gelenke , hob sie in den Planwagen
und band ihr einen Strick um die Füße.
Die Peitsche knallte über den Pferden , und
Jack Sänger führ mit der Quadronin nach
Westen . In der Stube saß der alte Potter
am Tisch und preßte die Fäuste gegen die
Schläfen : „Sie ist nur ein Negermädchen
— und doch mein Kind !"

Am Nachmittag hielt Sänger Rast . Er
ließ die Pferde grasen , zündete ein Feuer
an und band das Mädchen los : „Mach ' uns
etwas zu essen , Jessie ." Der Sklavin
schmerzten die vom Stick zusammengepreß¬
ten Knöchel ; schweigend bereitete sie das
Gericht , brachte dem Mann die Pfanne.
Sauger kaute mit vollen Backen : „ Iß mit,
Mädchen . Sei vernünftig , vertrag Dich
mit mir . Sonst —" , er zeigte mit dem
Daumen nach der Peitsche.

Jack Sänger schirrte die Pferde wieder

MWNZMs
Siu deutscher Mstenroman von Alfred Manns
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„Tante , bitte , lasse mich eine Frage an di
Herrn Amtsrichter stellen."

„Denken Sie einmal ein paar Minuten nic
als Jurist , sondern als Mensch über folgend
nach : Ein junges Ehepaar sieht auf sinkende
Schiff mit Gewißheit den Tod vor Augen . Fi
die eigene Rettung besteht keine Möglichkeit . ?
fliegender Eile zimmern sie ein Floß , auf de
sie mit etlichen Werten zusammen , die sie gecä
erraffen können , ihren Säugling befestigen m
dessen Leben der Vorsehung anheimgeben ."

„So ist das gewesen?"
„Ja , es muß so gewesen sein. Ich erlaube m

nun die Frage : Glauben Sie , daß die Elke:
die Werte für den Staat , an dessen Küste d>
kleine Floß antreiben würde , bestimmten , od
für dessen Retter , beziehungsweise für das Kii
selbst?"

Der Amtsrichter war betroffen . Er war im
Grunde ein mitfühlender Mensch, aber das Schick¬
sal hatte sein Leben bislang frei von Konflikten
gehalten . Jurist mit Leib und Seele , hatte er
über die Form des Gesetzes den Geist vergessen.
Er bekam nun wieder Haltung.

„Das Gesetz hat oft gewisse Härten ; die lassen
sich nicht vermeiden , will man nicht die vielge¬
schmähten Paragraphen um das Hundertfache ver¬
mehren . Man hat deshalb Normen geschaffen, und
die lauten in diesem Falle : Kein Mensch darf
gefundenes Gut behalten ."

„Sie bleiben der Mann des Rechts , Herr Amts¬
richter . Hier Frau Onken hat den Findling , meine

Braut , zu einem guten , rechtschaffenen und ge¬
bildeten Menschen erzogen . Ich frage Sie jetzt,
was wäre aus dem Mädchen mit seinen reichen
Anlagen geworden , wenn meine Mutterschwester
hier Kind und Vermögen an den Staat abgeliefert
hätte ? Können Sie als Ehrenmann die Ueber¬
zeugung aussprechen , das Geld wäre gemäß seiner
selbstverständlichen Bestimmung vom Staate für
das Kind verwendet worden ?"

Abermals stutzte der Richter . „Nein , das kann
ich nicht, das spielt in das Gebet der Waisenfür-
sorge hinein . Aber sie müssen doch begreifen , daß
ich mich an das Gesetz halten muß - "

„Das eine Frau wie Eeke Onken , die von allen,
die sie kennen, verehrt wird , zur Diebin macht,
Herr Amtsrichter . Sie sind, wie ich sehe, wie ich
Korpsstudent gewesen, aber das , was Sie eben
sagten, hat mit dem Geiste der Korps nichts zu
schaffen."

Das war ein empfindlicher Punkt für den
Mann des Rechts ; denn er hing noch heute seinem
Korps mit Leib und Seele an , und er wußte , daß
dort nicht die Form , sondern der Geist maß¬
gebend war.

Hier war er in einen Konflikt hineingeraten,
der ihn beunruhigte und aus dem er auch rein
äußerlich keinen Ausweg finden konnte. Plötzlich
kam ein rettender Gedanke.

„Wie ich über diese Frage als Mensch denke, ist
hier an dieser Stelle nebensächlich; aber auch in
Ihrer Beweisführung klafft eine Lücke: Das Ver¬
mögen ist doch wohl nicht ganz unerheblich ge¬
wesen. Wenn FraN Onken nun einen Teil für
die Erziehung abgebucht hat , wo ist der Rest ge¬
blieben ?" Förmlich erleichtert blickte er auf.

Eeke hatte während der Zwiesprache der beiden
Männer mit aufeinander gepreßten Lippen dage¬

an und hob Jessie in den Wagen : „Du
scheinst vernünftig werden zu wollen , doch
ich träne Dir noch nicht ganz ." Er fesselte
ihr die Hände leichter , band ihr seinen
breiten Led -ergürtel um die Hüfte und
knüpfte ihr die Stricke um die Füße daran
fest . So konnte das Mädchen bequem
sitzen , doch nicht aufstehen . Daß ein Rie¬
men vom Gürtel zu einer der Wagenrun¬
gen lief , sah Jessie nicht.

Sie fuhren in die Poteauberge hinaus.
Die Nacht brach herein , doch Jack Sauger
wollte erst jenseits des Passes rasten - Die
Räder rasselten ^ der Wagen klapperte und
schlug . Das Mädchen dachte an die ver¬
lorene Heimat , und die Zukunft bei ihrem
neuen Herrn schien ihm unerträglich . Jessie
hob die gefesselten Hände an den Mund und
versuchte , die Riemen mit den Zähnen zu
lösen . Es gelang ihr.

"Der Wagen erreichte di« Paßhöhe und
jagte bergab . Die Quadronin löste die
Knoten an den Füßen . Vorsichtig kroch sie
zum Wagenrand und drehte sich um . Jack
Sänger achtete nicht auf sie.

Da sprang Jessie vom Wagen . Frei!
Doch plötzlich riß sie der Riemen an der
Runge , von dem sie nichts wußte , nach
vorn . Sie begriff die Gefahr und wollte
nach dem Wagenrand greifen , der kaum
eine Manneslünge vor ihr tanzte . Sie
lief um ihr Leben.

Da erreichte der Wagen die letzte Stra-
ßenkrümmung , und der abschüssige Weg lag
gerade vor den Pferden . Jack Sänger ließ
die Tiere laufen . Er hörte nicht den ver¬
zweifelten Schrei der Strauchelnden . Der
Riemen schleifte sie über die Straße.

Jack Sauger hielt am Rastplatz . Da sah
er den Kaufpreis für seine Ranch ', Sam
Potters tote Quadronin . . .

Drei Tage später hing Jack Saugers
Leiche am Baum vor dem Haus des
Sheriffs in Hot Springs . Er hatte Potter
die Sklavin zurückgebracht , seine Ranch
wieder verlangt und den Alten im Streit
erstochen.

KttevleL
Lohnt das Tauchen nach Schätzen-

Immer wieder tauchen Erzählungen von rei¬
chen Schätzen auf , die im dunklen Schoße des
Meeres ruhen sollen. Einwandfrei bezeugte Er¬
eignisse, die längst in die Geschichte eingegangen
sind, werden als Ursachen für den Untergang mit
Gold beladener Schiffe angeführt . Da ist es von
Interesse zu hören , daß ein so berühmt gewordener
„Schatzgräber " wie der Kapitän Ouaglia , der ita¬
lienische Kommandant , der das Gold der „Egypt"
vom Meeresgrunde heraufholte , von den Reich¬
tümern der Tiefe eine viel weniger hoffnungs¬
volle Meinung hat . „Die Schätze des Meeres¬
grundes ", so sagt er, „gehören der Sage an . Bei
all den untergegangenen Schiffen würden die
Kosten der Bergung größer als der Wert der
Ladung sein. Um das Gold der „Egypt " zu he¬
ben, mußten drei Millionen Mark aufgebracht wer¬
den. Und vierzehn meiner Freunde , Taucher , die
an dem Wrack arbeiteten , verloren während dieser
zwei Jahre ihr Leben . Ich werde auch weiterhin
meine Lebensaufgabe darin erblicken, die auf dem
Meeresgrunde ruhenden Schätze aufzuspüren . Aber
die Bertung der Lusitania , zu der ich bereits mehr
als hundertmal angeregt worden bin , kommt gar

standen . Hier wurde ihre Seele in kleine Stücke
zerrissen, aber keine Schwäch« kam sie an , ihr Frie-
senstolz hielt sie aufrecht.

Nach den letzten Worten des Richters griff sie
in ihre Handtasche und holte einige Papiere her¬
vor sowie einen Schlüssel.

„So , dies ist der Schlüssel zum Tresorfach der
Nationalbank , in der sich der gefundene Schmuck
unangetastet befindet , und hier das Bankbuch über
das Konto Donate Onken . Es entspricht natürlich
nicht der Höhe des angetriebenen Betrages ."

„Sie haben die Eziehungskosten davon genom¬
men ?"

„Nein , das habe ich nicht. Es ist deshalb nicht
der Fundbetrag , weil die Zinsen dazu gekommen
sind. Weil das Gesetz es so vorschreibt , liefere ich
nun heute das Strandgut ab . Ich war lange dar¬
über im Zweifel , ich gestehe das offen ein — ob
ich es dem Staate geben dürfe . Vielleicht, weil
ich keine Rechtswissenschaft studiert habe . Der
alte , jetzt verstorbene Herr Amtsrichter wußte um
die Sache.

„Hier, " mit einer Bewegung des Widerwillens
streckte Eeke den Arm aus , „nehmen Sie alles für
den Staat . Sie sollen auch noch wissen, daß ich
einmal vor 13 Jahren ein paar tausend Mark dem
Gelde entnahm ; die sind wieder dabei und die
Zinsen auch. Nun wissen Sie alles , und wenn Sie
mich jetzt eine Diebin schelten wollen , so verletzen
Sie wohl meine Ehre , aber nicht mein Gewissen."

„Und die Erziehungskosten ?" beinahe verstört
fragte es der Amtsrichter.

Da reckte sich Eeke, und ihre Augen blitzten.
„Herr Richter , die Dona hat an meiner Brust das
Leben getrunken , sie ist meine richtige Tochter;
denn ohne mich wäre sie damals gestorben . Sie
hat mir durch ihre Kindesliebe überreich gelohnt,

nicht in Frage . Angeblich soll sie 36 Millionen
in Gold beherbergt haben , die für die Alliierten
bestimmt waren . Aber ich konnte bei der Durch¬
sicht der Papier feststellen, daß diese wunderbare
Ladung nur aus Pelzen bestand , die zur Be¬
kleidung der Flieger dienen sollten und einen
Wert von nicht mehr als 60 000 Mark besaßen ."

Eine Blinde vermittelt zehntausend Ehen

In Italien , in Reggio di Calabria , hat kürz¬
lich die fleißigste Ehevermittlerin der Welt das
Zeitliche gesegnet. Muß man das Walten dieser
Wackeren nicht als sehr verdienstvoll bezeichnen,
die nicht weniger als zehntausend Paare zusam¬
menfügte ? Natürlich war das Gewerbe auch recht
einträglich . Aber — zur Ehre der Verblichenen
sei' s gesagt — Signora Pistoni widmete den groß-
ten Teil ihres beträchtlichen Einkommens wohl¬
tätigen Zwecken. Interessant ist von allem die
Tatsache, daß die würdige Dame blind war . Die
Nachrufe , die zum Preise der Entschlafenen er¬
klangen , heben diesen Umstand rühmend hervor.
Aber vielleicht darf man auch sagen , daß die
Signora gerade deshalb eine so glückliche Hand
bei der Ehevermittlung hatte , weil  sie ebe»
blind war.

Der Titel „Ingenieur " wird geschützt!
Die Bezeichnungen „Architekt " und „Ingenieur"

unterliegen bisher bekanntlich noch keinerlei ge¬
setzlichem Schutz bzw. keinem unmittelbaren
Schutz. Auch die Bezeichnung „Baumeister " er¬
fuhr vor der Baumeister -Verordnung — ausge¬
nommen in Sachsen , Baden und Württemberg —
keinen besonderen Schutz. Lediglich das Gesetz
über den unlauteren Wettbewerb bot eine immer¬
hin recht beschränkte Möglichkeit zur Wahrneh¬
mung der Interessen der Betroffenen . Mehrfach
wurde von Angehörigen desselben Berufstreises
wegen unberechtigter Führung der Bezeichnung
„Baumeister " erfolgreich Klage geführt . Jetzt
ist auch ein ähnlicher Prozeß , der sich auf die
Berufsbezeichnung „Ingenieur " bezog, auf Grund
des gleichen Gesetzes vor einem Gericht in Bayern
mit Erfolg durchgeführt worden . Das Oberver¬
waltungsgericht München bestätigte die für den
deutschen Jngenieurstand sehr wichtige Entschei«
düng als Berufstnstanz.

GSZaEK Mss GBwhemg
Von FranzMahlke

Die Seele des Kindes ist wartendes Land
Eltern find Säeleute . Habt acht, daß ihr edleS
Saatgut streut , denn : was einer säet, das wird
er ernten!

Erfülle deinem Kinde jeden Wunsch — und d»
erziehst dir einen Despoten!

»

Verweigere deinem Kinde die Erfüllung jede«
Wunsches , — und es bleibt allzeit ein scheuer
Gast am Tische des Lebens!

»

Maßvolles Gewähren und weises Versagen : das
ist Regen und Sonnenschein über den atmende»
Fruchtfekdern werdender Seelen.

Wenn Eltern nicht einig gehen in einer Er¬
ziehungsfrage und darüber Erörterungen vor den
Ohren des Kindes vornehmen , dann wird sich —
je nach der Parteinahme für oder gegen das
Kind — einer von beiden der durch das Kind
verstärkten Front gegenüber finden.

was ich als Mutter für sie tat . Läßt sich Mutter¬
liebe durch Geld bezahlen ?"

Darauf fand der Amtsrichter keine Worte . Der
Mensch in ihm siegte über den Beamten . Der
Paragraphenpanzer fiel von ihm ab . Er streckte
Eeke die Hand entgegen.

„Verzeihen Sie dem Bürokraten von vorhin , der
sich unqualifizierbar benahm , der jetzt vor Ihnen
steht, der bin ich wirklich, und ich habe die denk¬
bar größte Hochachtung vor Ihnen ."

Sie nahm die dargebotene Hand.
„Wenn Sie diese Stunde vor künftigen vor¬

schnellen Urteilen bewahrt , will ich diese Pein gern
durchgemacht haben "

Auch Gerhards Rechte schüttelte der Amtsrich¬
ter . Da bemerkte Gerhard , wie sich die Mienen
des Juristen verfinsterten.

„Was ist denn nun noch, Herr Amtsrichter ?"
Just steckte der Gerichtsdiener den Kopf zn>

Tür herein . Er wurde von seinem Vorgesetzten,
in dem die Menschen- und Beamtenpflicht soeben
einen furchtbaren Kampf gegeneinander aussuch¬
ten, auf das fürchterlichste angefahren:

„Wenn man Sie braucht , sind Sie nicht da , und
wenn Sie nicht gewünscht werden , stören Sie . Ich
brauche Sie nicht, hören Sie ?"

Erstaunt blickte Gerhard auf den Erregten , deq
ohne auf seine Umgebung zu achten , verschiedene
Male im Raume hin - und herlief.

„Was soll ich nun tun ? Das Gesetz weiß nichts
von solchen Fällen . Verehrte Frau Onken , es ist
schrecklich. Ich habe offiziell Kenntnis von dem
Fundgut und muß nun gegen Sie befinden , weil
Sie es nicht ablieferten . Zum erstenmal habe ich
so recht das Gefühl , daß die Gesetzesnorm doch
etwas recht Lückenhaftes ist.

(Fortsetzung folgt )
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Prämiiengesckäfte und Termin-
handel si»id an den deutschen Effekten-
(Wertpapiier-) Börsen zurzeit verboten . Das
°st eine Folge des 13. Juli 1931 und somit
das indirekte Eingeständnis der Schädlich¬
keit dieser Art von Börsenmanövern . Hier
werden gegebenenfalls riesige Engagements
a la Hausse oder a la Baisse aufgetürmt,
die volkswirtschaftlich außerordentlich schäd¬
lich sind und — wie am 13. Juli 1931 —
ganz bedeutend zur Verschärfung einer
Krise führen müssen. Da von Papen
alles tut , was sich die Börse nur wünschen
kann und er im Paderborn so begeistert aus
die 21/4  Milliarden wertmäßige Kursstei¬
gerung aller Papiere seit Ankündigung
seines „Wirtschaftsprogramms " hinwies,
wodurch er deutlich seine Verbundenheit
mit den Machenschaften des jüdischen Fi¬
nanzkapitals aufzeigte , ist es leicht möglich,
daß diese „Regierung " auch die Termin-
notierungen und im Zusammenhang damit
das Prämien  geschäft wieder zuläßt . Am
besten mit der Begründung : die „Gesun¬
dung" sei durch die geniale Kunst der Re¬
gierung so vorgeschritten, daß nun auch
wieder die liebe alte , ach so einträgliche
Gewohnheit des Prämiengeschäfts wieder
zugelassen sei.

Die Prämiengeschäste spielen sich am
Termin  markt ab. Hier werden be¬
stimmte Kategorien von Wertpapieren , weit
überwiegend natürlich Aktien, auf „Zeit"
gehandelt , wie wir es vor einiger Zeit
ausführlich dargestellt haben. Der Kauf
oder Verkauf von Prämien soll das Risiko
beim Terminhandel begrenzen. Es ist für
Herrn Veilchendust, auch wenn er einen
Noch so großen Riecher für die Börsenten-
benz (Stimmung ) hat , immerhin recht ris¬
kant, — sagen wir — 30000 RM . I . G.
Farben -Mtien auf Termin zum Kurse von
— angenommen — 150 zu kaufen. Steigt
der Kurs , ist es gut,  dann gehört ihm
die Differenz zwischen150 und dem höheren
Kurs nach Abzug der Unkosten, fällt  aber
der Kurs — etwa auf 120 (er ist im Laufe
der Zeit von 320 auf 95 gefallen) , dann
ist die Prolongation (Verlängerung ) seines
„Engagements " nur ein kostspieliges Be¬
helfsmittel , das ihn am nächsten Monats¬
ende vielleicht vor einem noch tieferen Kurs
stellt. Da hier also Verluste eintreten
können, die weit über die finanziellen Mög¬
lichkeiten des Spekulanten , der beim An¬
kauf nicht einmal die Kaufsumme der
80000 RM . I . G. Farben -Aktien benötigt,
hinausgehen , wollen wir in unser Beispiel
die Sicherung durch Prämie  ein¬
bauen.

Es gibt Vorprämien und Rück¬
prämien.  Bei der Spekulation auf
Steigen der Wertpapierpreise kauft sich der
Spekulant eine Vorprämie , im umge¬
kehrten Fall eine Rück -Prämie.

Es gibt Prämiengeschäste über 1, 2 und
3 Monate , uird je nach der Zeit richtet
sich die Prämienhöhe . Bei 30000 RM.
I . G. Farben zu 150 kostet eine Drei¬
monatsprämie beispielsweise 10 v. H. Die
Höhe r ichtet sich nach der jeweiligen Nach¬
frage . Ist es dem Vorprämienkäufer gegen
seine Erwartung nicht möglich, während
der Laufzeit seines Prämiengeschäfts einen
entsprechenden Gewinn zu machen, ist viel¬
mehr der Kurs gefallen., so kann er gegen
bare Zahlung des Prämienbetrages von
diem Geschäft zurücktreten.  Der Ge¬
winn nach oben ist unbegrenzt , der Verlust
dagegen infolge der Vorprämie in seiner
größtmöglichen Höhe von vornherein fest¬
stehend.

Bei der Rückprämie  handelt es sich
nm Verkäufer.  Dieser wartet aus
Fallen  der Kurse. Er hat zu 150 ver¬
kauft und hofft, diese terminmäßig zum
Ultimo „verkauften" Papiere , die er gar
nicht besitzt (!)., erheblich billiger einkaufen
zu können, um dann mit diesem „Kauf"
den vorausgegangenen „Verkauf" auszu¬
gleichen. Da sich der Spekulant durch eine
Rückprämie „versichert" hat , tritt er , wenn
der Kurs seines Papieres wider Erwarten
steigen  statt fallen sollte, vom Geschäft
zurück und zahlt nur die ausgemachte Prä¬
mie als Reugeld.

Der höchstmögliche Verlust der beiden
Spekulanten  ist jeweils genau be¬
grenzt.  Im Gegensatz zu den Verlusten
des breiten Publikums , das diese Form der
Rückversicherung in der Regel gar nicht
kennt, und dementsprechend bei Terminge¬
schäften Kopf und Kragen riskiert.

Im nationalsozialistischen  Staat
wird es Prämiengeschäste dieser Art nicht
geben, weil es keinen Terminmarkt  ge¬
ben wird und jede Spekulationsmöq-
irchkert  auf das strengste unterbundensein wird.

I. omdsi ' ügssvkslts
Von Zeit zu Zeit findet sich in den Be¬

richten der Börsengazetten ein Hinweis.,
dak die Tendenz zur Schwäche neiae..

>tvefl der Verkauf von Lombardware
auf die Kurse drücke. Dabei handelt es sich
um Wertpapiere , die beließen  worden
sind und sich in Hand des Gläubigers
befinden . Wenn der vereinbarte Rückzah¬
lungstermin für die Kredite, deren Grund¬
lage >die lombardierten Effekten bilden,
nicht eingehalten wird, bringt der Gläu¬
biger die Effekten zum Börsenverkauf,
um sich schadlos zu halten . Da er die Pa¬
piere natürlich immer nur zu einem Bruch¬
teil ihres Börsenkurses beleiht , kann er
keimen Schaden leiden. Fallen die Kurse
der lombardierten Papiere , dann wird
meistens ein entsprechender Nachschoß ge¬
fordert , d. h. es müssen zur Sicherung der
geliehenen Gelder den: Gläubiger weitere
Effekten übergeben werden. Kanu der
Schuldner das nicht, so schreitet der Gläu¬
biger zum Verkauf der Lombardware , da
ein weiteres Fallen für ihn unter Umstän¬
den damit enden könnte, daß der Wert
seines Faustpfandes unter die Höhe des
ausgeliehenen Geldes herabsinkt. — Dieser
Fall ist häufiger als allgemein angenom¬
men. In Zeiten guter Börsenstimmung
werden von den Banken viele Kunden ge¬
schickt dahin beeinflußt , daß sie nicht nur

ihre eigenen Gelder spekulatiouslüsteru in
Börsenpapieren anlegen., sondern auch, daß
sie sich auf Grund ihres Esfektendepots
von der Bank Vorschüsse geben
lassen uird damit noch mehr Papiere an¬
schaffen, weil sie meinen , die Bankzinsen
aus den sicher zu erwartenden Spekula¬
tionsgewinnen leicht zahlen zu können. Oft
kommt es aber anders , und hier liegt dann
das große Geschäft der Banken, weil die
Kunden die ihnen aus Bankbeständen zu
Höchstkursen aufgehängten Papiere in
„schwarzen Börsentagen " (am beliebtesten
sind Freitage ) billigst zurückbringen.

Es liegt auf der Hand, daß durch den
Druck von Papieren , die um jeden Preis
auf den Markt geworfen werden, die Kurse
sinken, denn das breite Publikum kann
nichts kaufen. Die Berufsspekulanten und
Banken nehmen aber natürlich nicht nur
keine  Küu ^ ê vor, sondern durch spekula¬
tive Bla nk 0 abgaben von Papieren , die
sie gar nicht besitzen, aber hoffen, in dem
allgemeinen Kurszusammenbruch in Kürze
zur Deckung dieses „Verkaufes " noch billi¬
ger einkaufen zu können, be schien nxft --
gen sse den Abstieg der allgemeinen Kurs¬
höhe ihrerseits.

eine baldige Regelung dieser Frage als driiigestU
notwendig.

Gleichzeitigfragt der Rcichsvcrband an, wie
es mit einer etwaigen Fortsetzung der Aktious
nach dem 1. April 1933 steht. Auch hierüber wich
eine baldige Stellungnahme für erwünscht be«
zeichnet, damit die JnstandsctzungsarbeitennaH
diesem Zeitpunkt nicht ins Stocken geraten.

Die Börse war in den letzten Wochen am
Markt der festverzinslichen  Werte viel¬
fach dadurch beunruhigt, daß mau weitere Ein¬
griffe in die Zinshöhe „befürchtete". Es ist
nur natürlich, daß bei dem ungeheueren Zn-
fammenbruch unserer Wirtschaft dieses Zins¬
problem immer wieder zur Debatte steht. Kön¬
nen doch die Schuldner bei ihrer heute in so
überwiegender Zahl unverschuldeten Notlage
ihre Zinsen an die Hypothekenbanken usw. kaum
noch in vorgeschriebenerHöhe aufbringen. Be¬
sonders schlimm steht es hier in der Landwirt¬
schaft. Der Staat hat soeben erst den Schuld¬
nern der landschaftlichen Pfandbriefe 2 vom
Hundert ihrer Zinsen erlassen, für die er selbst
in voller Höhe den LandschaftlichenKredit-
instituten haftet, während die Schuldner diese
2 vom Hundert Zinsen am Ende ihrer Schulden¬
last -ohne Zinseszlns nachzahlen„sollen". Sol¬
len,  denn es ist ohne Zweifel, daß es dahin
nicht kommenwird, weil diese staatliche Hilfs¬
maßnahme so ungefähr den berühmten Tropfen
auf den heißen Stein darstellt. In kurzer Zeit
wird diese Zinsfrage völlig überschattet sein
durch das Problem einer generellen Schuldab-
lsertung überhaupt, angepaßt an die etwa 30-
prozentige Wertsteigerung des Geldes in den
letzten drei Jahren , welche die Knechtschaft des
Schuldners ebenso wie die Vorteile des Gläubi¬
gers in Kapital- und Zinsendienstum fast die
Hälfte erhöht hat.

Die feste Zinsverpflichtung drückt den Schuld¬
ner dann besondersstark, wenn er — wie heute
allgemein — nicht mehr imstande ist, mit dem
geliehenenGeld produktiv zu arbeiten,
er also die Zinsen aus der Substanz
zahlen muß. Eine Aktiengesellschaft  ist
viel günstiger daran ; sie braucht an die Geld¬
geber, die Aktionäre — einen „Zins", die Di¬
vidende, nur dann auszuschütten, Wenn sie diese
Wirklich erzielt hat. Das bedingt die verschie¬
dene Höhe der Dividende bei den einzelnsn
Gesellschaftenim 'Laufe der Jahre . Die mei¬
sten Gesellschaften«geben heute überhaupt keine
Dividende. Ein Blick in den Kurszettel über¬
zeugt uns davon. — Bei größeren Verlusten
haben die Aktiengesellschaften überdies die Mög¬
lichkeit, das Aktienkapital einfach „zusam¬
menzulegen ", d . h. zu erklären: vom
eingezahlten Aktienkapital ist soundsoviel ver¬
loren, für «ine Aktie von beispielsweise bisher
1000 RM. wird eine neue im Werte von nur
500 RM. -ausgegeben (Zusammeulegungsver-
hältnis 2 : 1). Meistens ist mit dieser Zusam¬
menlegungeine Wiedererhöhungdes Aktienkapi¬
tals der Gesellschaft dergestalt verbunden, daß es
heißt, für eine alte Aktie von IM RM. gibt es
eine neue zum Kurs von z. B. 90 vom Nenn¬
wert. Tann kann der Aktionär diese neue Aktie
entweder zu diesem Preis beziehen -oder
sein Bezugsrecht an der Börse verkaufen,
sogenannten alten  Aktie natürlich ganz ver-
Ter Wert desselben ist nach dem Kursstand der
schieden.

Wir sehen also, daß die Anlage von Geldern

in Zinspapieren  viel sicherer  ist als
die in Aktien, erkennen aber auch, wie viel
schwererdiese Zinsknechtschaftgerade die ehr¬
liche Arbeit besonders in Notzeiten belasten muß
gegenüber den kapitalistischen Methoden des
Aktienkapitals, wobei nicht selten gerade die
Ehrlichen  unter den Aktionären in fast
verbrecherischerArt und Weise um ihr sauer
erarbeitetes Geld betrogen werden.

KSpSSNhSprQkL
Es scheint nun doch so, als ob in den letzten

Tagen vor der Wahl das Kursbarometer auf
„Schön Wetter" steigen Wollte. — Natürlich
war es eine Regierungsrede,  die der
Börse das Stichwort gab! Allerdings ist der
„UmsckMmg" der Tendenz noch recht bescheiden,
steht also in direktem Gegensatz zum Inhalt der
Regierungsreden. Herr von Gahl  hat über
Reichs - und Wahlreform  gesprochen.
Ebenso mußten die Kanzlerreds vor dem Hand¬
werk (bei der es bekanntlich zu stärkster Op¬
position kam) und das so innig betonte „uner-
schütterte" Vertrauen Hindenburgs zu von Pa¬
pen als Hausfemomentherhalten.

Die Bankenkundschafthielt im allgemeinen
an ihrem Besitz fest und nahm darüber hinaus
noch kleine Neuanlagen vor, während die Ku¬
lisse (,,Berufs"-Spekulation ) alles tat , um grö¬
ßere Steigerungen als Wahlhilfe zu erreichen.
Wie das Judentum hinter von Papen steht,
zeigt die BBZ . (Berliner Körsen-Zeitung),
wenn sie tendenziös berichtet, das Vertrauen
zur Regierung sei im Wachsen begriffen, ein
Umstand , der die Börse sehr sym¬
pathisch berüh  re.

Besonders pSpezialWerte" tendierten in der
letzten Woche fest. Darunter besondersElek -
tropapiere , Textil Werte und vor al¬
lem Kunstseideaktien  infolge von Preis¬
erhöhungen in diesem Produkt ab 27. Ok¬
tober.

Pfandbriefe  waren gehalten. Oeffent-
liche  Anleihen abgeschwächt. Reichs-
schuldbuchf -orderungen  stiegen bei be¬
achtenswerten Umsätzen.

Für Steusrgutscheine,die  Anfang No¬
vember, erstmalig zur Notiz gelangt sind,
nannte man einen Preis von etwas über 90
vom Hundert für diel 1934er Serie . Die Kurse
für die Serien , deren Anrechnrmgsfähigkeitin
die späteren Jahre (1935 bis 1933) fällt, wer¬
den sich wesentlich niedriger (bis zu 60 v. H.
herunter) stellen. Bezeichnendist, daß sich be¬
reits vor der ersten „amtlichen" Notierung ein
Kursstützungskonsortiumgebildet hat.

Es ist anzunehmen, daß die Steigung der
Börsenkurse in mäßigem Tempo und in ge¬
schäftsmäßig verengtem Rahmen sich bis zur
Wahl fortsetzen wird. (In der letzten Woche
stiegen beispielsweiseI . G. Farben nur von
93 auf 97.)

Dr . Herbert Albrecht , M. d. R.

Umsislkung ersi » iZsutseksn
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Bei der Besprechung des Wirtschciftsplanes der
Reichsrcgiernng wird von Dr. Hunke  in der
Zeitschrist „Die deutsche Volkswirt«
schaft"  u . a. folgendesausgeführt:

Wer die Wirtschaftsbelebungüber die Aus¬
fuhr versuchen wolle, müsse naturnotwendig
scheitern, weil die Ausfuhr heute schon unver¬
hältnismäßig groß ist, die wahre Ursacheder
deutschen Krise aber die Zerstörung des deutscher»
Binnenmarktes sei. Nur die Wiederherstellung der
Kauflraft des deutschenVolkes könne die Ret¬
tung für die deutsche Wirtschaft bringen. Daß
dann ein Teil der deutschen Industrie umgebaut
werden müsse, sei selbstverständlich. Es sei aber
weniger kostspielig, als wenn man, nm die Aus¬
fuhr zu retten, den deutschen Binnenmarkt unter¬
gehen ließe. Der Wirtschaftsplander Reichsregie-
rung ginge nicht von dieser Voraussetzungaus,
sondern wolle die Wirtschaft, so wie sie sei, wie¬
der in Betrieb setzen. Wir müßten einmal den
Mut haben, die deutsche Wirtschaft so umzu¬
stellen, daß der deutsche Binnenmarkt sich entfal¬
ten könne. Gesundungdes Binnenmarktes heiß«
Gesundung der Wirtschaft überhaupt. Anderer¬
seits sei ebenso klar, daß nur eine wohlvorbe-
reitete, aber dann plötzliche und vollkommene
Umstellung der Wirtschaftspolitikein Anschwellen
der Arbeitslosigkeit verhindern könne. Die etwaige
Drosselung der Ausfuhr durch das Ausland müsse
durch die binnenwirtschaftlichenAufträge kom»
pensiert werden.

Nach den Bestimmungenüber die Gewährung
eines Reichszuschusses für die Instandsetzung von
Wohnungen, die Teilung von Wohnungenund
den Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen
vom 17. September d. I ., wird ein ReichZzu-
schuß- ln Höhe von einem Fünftel der Kosten ge¬
währt, wenn die Kosten für das einzelne Grund¬
stück mindestens250 RM. betragen. Diese Re¬
gelung bleibt insofern unzulänglich, als sie offen
läßt, woher der Hausbesitzer die übrigen80A>
der Kosten nehmen soll. In der Praxis scheitert
nun die Ausführung notwendiger Instand-
stwû sarbeiten zu ebnem erheblichen Teil daran,
oa» den, Hausbesitzer die Beschaffung der anteil¬
mäßigen Kokten nickt aelinot. Der Reicksverband

des deutschen Handwerks hat daher beim Reichs¬
arbeitsminister, unbeschadet der weitergehenden
Forderung wegen Einbeziehung der Hauszins¬
steuer in das Steuergutscheinverfahren erneut
eine Vorfinanzierung der Steuergutscheine für
Grundsteuerzahlungenangeregt, um so die Be¬
schaffung der fehlenden Mittel zu erreichen.
Augenblicklich können nur die Hausbesitzer von
den Reichszuschüssen Gebrauchmachen, die ent¬
weder noch über eigene Mittel oder über Sicher¬
heiten zur Aufnahme von Darlehen verfügen,
während die notleidenden Hausbesitzer davon
ausgeschlossen sind und ihre Häuser noch weiter
verfallen lassen müssen. Der Reichsverbanddes
deutschen Handwerks bezeichnet in seiner Eingabe

LUM SekuiL
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Am Sonntag, den 6. November, versandtendie
jüdischen, von der Regierung Papen durch das
„berühmte" Aufbauprogrammbesonders geförder¬
ten Großbankenan ihre sämtlichenSpareinlege,
ein Rundschreiben, in welchem Propaganda ge¬
macht wird für den Eintritt in einen „Volksbund
zum Schutz ersparter Vermögen". Der Aufruf
wendet sich gegen Eingriffe in das Vertragsrecht
und in die Währung.

Obwohl die Hintermänner dieses Bundes nicht
ganz klar zu erkennen sind, ergibt sich schon durch
die Protektion dieser Banken, daß es sich wohl
weniger um Interessen der kleinen Sparer und
Rentner handelt, die hier vertreten werden, son-
dern um das Interesse des am Weiterbestehen
einer starren Goldwährung, wie am Weiterbestehen
ungerechtfertigthoher Bankzinsen, ebenso inter¬
essierten jüdischen Finanzkapital.

Man kann deshalb diesem „Volksbund" mit
dem größten Mißtrauen gegenüberstehen, solang«
wenigstensbis sich klar erwiesenhat, zu wessen
Nutzen diese Vereinigungzu wirken gedenkt.

Ms ttunnsn
Welchen sittlichen Tiefstanddie französische Zi¬

vilisation heute erreicht hat, entnehmen wir wört¬
lich dem „Reglement der militärischen Erziehung"
neueste Ausgabe. Sonderbestimmungen für den
französischen Infanteristen. Abschnitt Nahkampf,
welches unterfertigt ist vom KriegsministerPaul
Painleve, dem Mitglied der Akademie der Wissen¬
schaften und der Liga für Menschenrechte.

Schnelligkeit und Wucht des Angriffes sowie daß
ganze Vorgehen sind bis zur äußersten Wucht zu
steigern.

Genaue Kenntnis der am leichtesten verwund«'
baren Körperteile ist unerläßlich.

Die wirksamsten Schläge müssen sozusagen ma¬
schinenmäßig und brutal ausgeführtwerden.

Durch Recken des ganzen Körpers und dauerndes
Hin- und Herwenden übt sich der Soldat darin,
wuchtige Fernschläge versetzen zu können. Er hat
den Gegner auf brutale Weise ins Gesicht zu
schlagen.

Der Soldat trachte, seinen Unterarm unter daS
Kinn des Gegnerszu schieben und ihm dann rück¬
lings auf den Rücken zu setzen. Nun biegt man
ihm ruckartigden Kopf hintenüber, bis ihm daS
Genick gebrochen ist.

Man muß auch versuchen, den Hals des Feindes
mit beiden Händen zu fassen. Die Arme sollen
dabei ein wenig gekrümmtsein. Dann sind die
Finger mit starkem Druck um sein Genick zu
pressen, während sich die Daumen an beiden Sei-
ten des Adamsapfels solange einbohren müssen, Li¬
ste einander fast berühren.

Wenn der Soldat mit seinem Bajonett die Weit.,».
teile des Gegners durchbohrt hat, muß er es sa
rasch wie möglich wieder herausziehen und die
Waffe des Feindesan sich reißen. Er muß sie ihitt
unter Anwendung aller Kraft entwenden und da¬
durch nachhelfen, daß er mit dem Fuß in deu
Körper des Gegners tritt.

Beim Handgemenge muß man den Gegner zum
Loslassen zwingen, entweder dadurch, daß man ihm
das Gesicht zerschmettert oder durch einen Knie¬
schlag gegen die Geschlechtsteile.

Hat man die Waffe des Feindes zu fassen be¬
kommen, muß sie mit beiden Händen festgehakte«
und solange gedreht werden, bis der Gegner sie
losläßt. Im Falle heftigen Widerstandes, hat ma«
ihm Fußtritt oder Knieschlag in die Geschlechts¬
teile zu versetzen.
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